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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das IIl. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen, 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
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nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 
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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Rückkehr der Kammern nach Paris. 

Der franzöſiſche Senat hat am 14. Juni mit der Annahme der 
ar — 85 welche ſich zu Gunſten der Rückkehr der Kammern 
nach Paris ausſprach, einen Beſchluß gefaßt, der für die politifche 
Zukunft Frankreichs von der größten Bedeutung werden kann. Zwar 
iſt damit die Rückkehr ſelbſt noch nicht geſetzlich beſchloſſene Thatſache; 
denn dieſe kann als Aenderung der Verfaſſung von 1875 nur von 
der Vereinigung beider Kammern, vom Congreß beſchloſſen werden. 
Da aber die Zuſtimmung der Deputirtenkammer von vornherein ſicher 
iſt, ſo kann man das letzte Votum des Senats immerhin als die Vor⸗ 
entſcheidung der wichtigen Frage anſehen. 

Wir haben die liberale Wendung der Dinge, wie ſie mit dem 
Wechſel der Präſidentſchaft fi darbot, ſompathiſch begrüßt und ſind in 
unſerer Beurtheilung der franzoſiſchen Dinge auch theilweiſe von dem 
Gedanken geleitet worden, daß eine freiſinnige Regierung in Frank⸗ 
reich auch für ſeine Nachbarn einen inneren Werth hat. Allein eben 
darum muß man auch in Oeutſchland eine möͤglichſt große Stabilität 
liberaler Einrichtungen für Frankreich wünſchen und allen Er⸗ 
ſcheinungen mißtrauen, welche einen weiteren Schritt zum anderen 
Extrem, dem äußerſten Radicalismus, bedeuten, der in Frankreich ſtets 
der dem Abſolutismus entgegengeſetzte äußerſte Pol der volitiſchen 
Entwickelung war. Der Beſchluß, die Kammern wieder von Verſailles 
nach Paris zu verlegen, ſcheint uns aber ein ſolcher Schritt zu ſein. 
Wohl iſt es ein dem Gebrauch der meiſten Staaten entgegenſtehender 
Zuſtand, die Landesvertretung nicht in der Hauptſtadt tagen zu laſſen, 
aber Frankreich iſt einmal kein Land für normalen Conſtitutionalis⸗ 
mus, es macht höchſtens jetzt erſt den Verſuch, das Gegentheil zu be⸗ 
weiſen. Darum iſt es kein günſtiges Symptom, daß es unter Mit⸗ 
hilfe der Regierung jetzt ſchon ein fo gewagtes Experiment macht und 
Paris gegen Verſailles vertauſchen will, wo die National Verſamm⸗ 
lung und nach ihr die Kammern doch acht Jahre lang unabhängig 
getagt haben. 2 

Die Franzoſen beginnen ſich jetzt wieder in den Optimismus 
hineinzuleben, der ihnen ſo oft verhängnißvoll geworden iſt. Weil ſie 
einige Jahre lang ohne Revolution ausgekommen ſind, was ohnehin 
nur mit knapper Noth geſchah, weil ſie jetzt ſeit wenigen Monaten 
ſtetige Zuſtände genießen, glauben ſie, die Gefahren ſeien für immer 
vorüber. Selten hat Frankreich eine ſo durchaus ehrenhafte Re⸗ 
gierung gehabt, wie heute, aber ſie ſcheint einen verhängnißvollen 
Fehler zu haben: den der Vertrauensſeligkeit. „Nie war Frankreich 
ſo ruhig, wie jetzt“, „Die Unruhen, die Emeuten ſind vorüber“, 
„Die franzöſiſche Demokratie hat ihre Probe beſtanden“, „Die Re⸗ 
gierung bürgt für die Ruhe in Paris und im Lande“ — das tft 
der Grundton der Reden, mit denen die Miniſter Waddington, Leon 
Say, de Freyeinet die Rückkehr nach Paris befürworteten und ſogar 
als Vertrauensbewels für ſich ſelbſt in Anſpruch nahmen. Mit Recht 
erklärte der Herzog von Audiffret⸗Pasquier, daß mit dem Stellen der 
Vertrauensfrage die Hauptfrage von ihrer politiſchen Höhe herab⸗ 
gezogen ſel. Denn die Hauptfrage iſt die, ob ein Land wie Frank⸗ 
reich ſeine Volksvertretung thatſächlich auf die Dauer mitten in eine 
Hauptſtadt von anderthalb Millionen Einwohnern verſetzen kann, 
die zu den wandelbarſten, unverläßlichſten Bevölkerungen der Welt 
gehören, in eine Stadt, deren Conoulſionen ſich faſt noch immer dem 
ganzen Lande mitgetheilt haben. Nicht mit Unrecht haben die Redner, 
welche gegen die Rückkehr auftraten, es als höͤchſt bedenklich bezeichnet, 
daß die Kammern an einem Ort mit dem Municipalrath von Paris 
dein ſollen, welcher fo oft der Herd von Revolutlonen war. 

Man braucht durchaus nicht Reactionär zu ſein, um diesmal dem 
Legitimiſten Kerdrel zuzuſtimmen, welcher an die Warnungen der 
Geſchichte gemahnte. In der That, hat nicht die unheiloolle Wendung, 
welche die franzöͤſiſche Revolution genommen, mit jenem 5. und 
6. October 1789 begonnen, wo der bacchantiſche Zug der Hallen⸗ 
weiber nach Verſallles, die ſchöne Dirne Theroigne de Mericourt an 
der Spitze, es dem guten Lafayette abgewann, den König und die 
Natlonalverſammlung zur ſofortigen Ueberſiedelung nach Paris zu 
bewegen. „Es giebt auch einen Leichtſinn der Gutmüthigkeit, des 
Glaubens an Ehre und Treue“, ſagt der alte Wachsmuth bei Er⸗ 
zählung dieſer Begebenheit. Der Ausſpruch gilt auch für die Fran: 
zoſen von heute. Aber man muß, um Beiſpiele zu finden, gar nicht 
ſo weit zurückgehen. Im Senat von 1879 ſizen ſelbſt noch Augen: 
zeugen jenes frechen Putſches, den am 15. Mai 1848 Blanqut, der 
vor wenigen Tagen Freigelaſſene, mit Raſpail, Sobrier und Huber 
aus einem nichtigen Anlaß, einer Adreſſe zu Gunſten Polens, gegen 
die Nationalverfammlung unternahm. Hunderttauſende waren gegen 
dieſelbe auf den Beinen, eine wilde Rotte ſtürzte ſich in den Sitzungs⸗ 
ſaal, ſtörte die Berathung, bemächtigte ſich des Präſidentenſtuhls und 
faßte auf der Stelle, nachdem fie die übliche proviſoriſche Regierung 
gewählt, verrückte Beſchlüſſe, darunter Krieg für Polen und eine 

teuer von einer Milliarde auf „den Reichthum“. Bei einem Haar 
wäre, ohne die Energie Lamartine's, der ſich ſelbſt an die Spitze der 
ruppen ſtellte, der Wahnſinn gelungen. 

Nichts, am wenigſten ſchöne Worte ſind die Bürgſchaft dafür, daß ſolche 
Dinge nicht wiederkehren können. Dazu muß man bedenken, daß die 
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Man denke ſich dieſe Kammern, in denen noch vor Kurzem bei der 
Affaire Caſſagnac ſo unerhört wilde Scenen vorkamen, dazu auf den 
vulcaniſchen Boden von Paris zurückverſetzt! Laboulaye ſagte am 
Sonnabend geiſtreich: „Die Kammern in Paris, das heißt: Paris 
Herr über Frankreich; die Kammern in Verſailles, das bedeutet: 
Frankreich Herr feiner ſelbſt!“ Möge es in Paris die Herr⸗ 
ſchaft über ſich ſelbſt nicht verlieren! 


Breslau, 19. Juni. 

Nach der „Prov.⸗Corr.“ beabſichligt der Ka iſer nach einer mehrwöchi⸗ 
gen Cur in Ems ſich nach Wildbad⸗Gaſtein zu begeben. 

Die in unſerem Abendblatte veröffentlichte Berliner Privatdepeſche bereitet 
auf eine eigenthümliche Wendung der wirthſchaftspolitiſchen Campagne 
vor. Obwohl unſer Correſpondent ſich faſt immer als gut unterrichtet be⸗ 
währt hat, nehmen wir ſeine heutige Meldung doch mit einiger Vorſicht auf. 
Ihr zufolge würde der Reichskanzler auf das Durchbringen der Finanzzölle 
in dieſer Seſſion Verzicht leiſten und ſich mit den Schutzzöllen begnügen, 
welche ohnedies als geborgen anzuſehen ſind, wenn die Regierung nicht die 
Zolltarifvorlage als ein untrennbares Ganzes behandelt und der Reichs⸗ 
vertretung in dieſer Frage das aut aut ſtellen will. Bisher waren die 
Meiſten geneigt, anzunehmen, daß die Finanzzölle den eigentlichen Kern, 
die Schutzzölle nur eine Art von Emballage der Bismarck'ſchen Projecte 
bilden. Eine zeitweilige Verzichtleiſtung auf die erſteren würde beweiſen, daß 
der Reichskanzler ſein Hauptgewicht doch auf letztere lege, oder daß er von 
der Unmöglichkeit überzeugt ſei, mit den gegenwärtigen parlamentariſchen 
Elementen ſein Ziel zu erreichen. Dann müßte man ſich aber auch auf 
eine Auflöſung des jetzigen Reichstages gefaßt machen. Wir warten eine 
Beſtätigung der hier beſprochenen Mittheilung ab, welche auch mit der 
jüngjten Kundgebung der „Provinzial⸗Correſpondenz“ nicht leicht in Ein: 
klang zu bringen iſt, die viele Hoffnungkauf ein Gelingen des wirthſchafts⸗ 
politiſchen Reformwerkes zur Schau trägt. Nach wie vor bleibt die Situa⸗ 
tion ungewiß und unklar, wozu vor Allem die eigenthümliche Haltung des 
Centrums beiträgt. Die „Nat.⸗Ztg.“ weiſt auf den Ausſpruch der Officiöſen 
hin, daß die Bedingungen der ultramontanen Fraction nicht ernſthaft ge⸗ 
meint ſein könnten und findet darin die denkbar ſchärfſte Ablehnung dieſer 
Forderungen. Aber dann würde ſich die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ihren 
Appell an die „Reichspatrioten von geſtern“ jedenfalls geſchenkt haben. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt dann weiter über die Conſtellationen welche ſich aus 
dieſen Verhältniſſen ergeben, und über die Stellung, welche die national: 
liberale Partei dabei zu nehmen ſucht, wie folgt: 3 

Dieſe „conftitutionellen und föderativen Garantien“ gipfeln darin, daß 

die erhöhten Einnahmen auf Zeit bewilligt und nicht dem Reich, ſondern 
den Einzelſtaaten überwieſen werden ſollen. Ob das Centrum wirklich 
im Ernſte glauben konnte, der Reichskanzler, als der berufene Vertreter 
der verfaſſungsmäßigen Rechte des Reiches werde zuflimmen können, einen 
der wichtigſten Paragraphen dieſer Verfaſſung, den Grundpfeiler ſeiner 
Finanzwirthſchaft außer Kraft ſetzen zu laſſen, ob es ſich mit einer ſolchen 
Bedingung die Thür in das Freie öffnen wollte — wir können das nicht 
entſcheiden. Nur ſo viel iſt ſicher, daß man die Auſſtellung dieſer Be⸗ 
dingungen auf Seiten der Regierung als gleichbedeutend mit einer Ver: 
weigerung der Finanzzölle auffaßt. In Folge dieſer Stellung des Centrums, 
welches den „vertrauensvollen“ Erwartungen der „Provinzialcorreſpon⸗ 
denz“ ſo wenig entſpricht, verſchiebt ſich wiederum die geſammte parla⸗ 
mentariſche Lage. Unter den verſchiedenen Fallen, die nun als denkbar 
erſcheinen, treten jetzt namentlich die folgenden hervor: Entſchluß der Re⸗ 
gierung, Finanzzölle und Zolltarif als untheilbares Ganzes zu erklären 
und die bloße Bewilligung der Schutzzölle als Ablehnung des Ganzen 
zu betrachten. Zweitens: Acceptation der Schutzzölle durch die Regierung 
und einſtweiliges Fallenlaſſen der Finanzzölle. (Der Fall, den unſer 
Berliner Telegramm jetzt in den Vordergrund ſtellt) Drittens: Verſuch 
neben der Mehrheit für die Schußzölle eine Mehrheit für die Finanzzolle 
aus Conſervativen und Nationalliberalen zu bilden, endlich die Auflöjung 
des Hauſes, die wieder mit verſchiedener Tendenz erfolgen könnte, indem ſie 
ſich vorzugsweiſe gegen das Centrum oder vorzugsweiſe gegen die Natio⸗ 
nallideralen wenden kann. Dieſe einzelnen Epentualitäten kann man 
nach Belieben weiter combiniren und trennen, eine Operation, die 
wir uns bier erſparen. Vor anderthalb Jahren hat Herr von 
Bennigſen, dem die Führung einer conferbatib » liberalen Combi⸗ 
nation zufallen müßte, die Vorausſetzung entwickelt, an welche man 
nationalliberalerſeits die Verwilligung von Finanzzöllen zu knüpfen ge⸗ 
dachte; ſeine Bedingungen wurden abgelehnt, das Verhältniß der na⸗ 
tionalliberalen Partei zum Reichskanzler lockerte ſich. Es folgte eine 
Reichstagsauflöſung, eine Reihe der wunderbarſten Combinationen; der 
Umſchwung im agrariſchen und ſchutzzollneriſchen Sinne wurde von oben 
her in jeder Weiſe gefördert. — Wir vermögen nicht zu entdecken, daß 
inmitten dieſer gewaltigen Gährung wiederum eine Kryſtalliſation um 
einen ſeſten Punkt ſtatifindet, daß wir der Erreichung, feiter, ſicheſer, 
Dauer verheißender Ziele jetzt näher ſind, als vor 14 Jahren. Alle 
zahlenmäßigen Gruppirungen bezüglich der Bildung einer neuen Mehr⸗ 
beit ſcheinen uns, ſoweit fie auf einer Vertheilung nationalliberaler 
Stimmen beruhen, von ya zweifelhaftem Werthe. — An die Auf: 
faſſung der Aufgaben der Finanzreform, welche die nationalliberale Partei 
vor anderthalb Jahren kundgegeben hat, wird fie ſich heute noch jo ge: 
bunden fühlen, wie damals; die Art der Ausführung, welche ſie damals 
vor Augen gehabt hat, iſt inzwiſchen ohue ihre Schuld unmoglich ge: 
worden. — In den letzten Tagen iſt von verſchiedenen Blättern berichtet 
worden, daß der Reichskanzler die Se el wieder etwas anders jebe, auch 
von verſchiedenen An dna des Reichskanzlers mit einem oder dem 
anderen Mitglied der nationalliberalen Partei weiß man zu melden. Die 
liberale Preſſe folgt wohl einem ſehr richtigen Gefüble, wenn ſie ſolche 
Dinge einfach auf ſich beruhen läßt. 

Es iſt dies eine Art von Paſſivitätspolitik, welche die Partei einſtweilen 
auch kaum vermeiden kann. 

Die Conſequenzen einer Finanzpolitik, welche ſich auf die Poſtulate des 
Centrums gründete, werden von der „N.⸗L. C.“ in nachſtehender Weiſe 


beleuchtet: 

„Seitdem ſich das Centrum an Stelle des Cullurkampfs in praltiſcher 
Finanzpolitik verſucht, ſcheint eine heilloſe Verwirrung einreißen RB wollen. 
Bekanntlich denken die clericalen Herren bei der Reichsfinanzreform zwei 
Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen, nämlich zugleich die conſtitutionellen 
Gerechtſame der Volksvertretung und die Selbſtſtändigkeit der Einzel⸗ 
1 1 zu wahren bezw. zu ſtärken. Da ſind ſie denn, wenigſtens zum 

heil, mit gewohnter Ueberſchlauheit auf den Gedanken verfallen, zur 
Sicherung des Einnahmebewilligungsrechtes des Reichstages das Inſtilut 
der Matricularbeiträge beizubehalten und dafür den einzelnen Staaten 
von vornherein je eine den von ihnen an das Reich geleiſteten Beiträgen 
gleichwertige Summe aus dan neuen Einnahmen des Reiches zu über: 
weiſen. Selbſtverſtändlich könnte die Vertheilung von Reichseinnahmen 
auf die Einzelſtaaten nur nach demſelben Maßſtab erfolgen, nach welchem 
die Matricularbeiträge aufgebracht werden, d. h. nach der Kopfzahl. Wo⸗ 
bin aber führt das? Die „Germania“ berechnet, daß, um auf Baiern 
nach dem Verhältniß der Kopfzahl einen, den zu leiſtenden Matricular⸗ 
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franzöſiſchen Kammern überhaupt die exploſivoſten Verſammlungen find. | 
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„welche Sonntag einmal, Montag i 


agen drelmal erſcheint. 
Freitag, den 20. Iumi 1879. 


Vermehrung der Reichseinnahmen von nicht weniger als 176 Millionen 
erforderlich ſein würde! Wir denken, ſelbſt die conſervativen Parteien 
werden es neidlos dem Centrum überlaſſen, dies Kunſtſtück zum Heile 
des Volkes fertig zu bringen — ganz abgeſehen davon, daß ein Syſtem, 
welches das Reich zum Steuereinnehmer für die Einzelſtaaten machen, 
im 7 aber daſſelbe in der alten finanziellen Abhängigkeit von den 
letzteren belaſſen würde, dem Reichsgedanken und Allem, was bisher im 
Denkt, der Reichsfinanzreform geplant worden, ſchnurſtracks zuwiderlaufen 

ürde. 


Die Nachrichten aus Konſtantinopel laſſen den Sturz des Großveziers 
Kheireddin Paſcha als wahrſcheinlich erſcheinen. Derſelbe war den Alt⸗ 
Türken längſt verhaßt, die Rückkehr Mahmud Nedim Paſchas dürfte als 
Vorſpiel ſeines gänzlichen Sturzes zu betrachten ſein. i 

Osman Paſcha, der Held von Plewna, wird, wie man der „Neuen 
Freien Preſſe“ berichtet, bezichtigt, Unterſchleife begangen zu haben. Sein 
Ankläger iſt Fuad Paſcha, der frühere Commandant des hauptſtädtiſchen 
Armeecorps und Mitglied des Kriegsrathes. Osman Paſcha, der ſchon 
früher die Entfernung Fuad Paſchas nach Arabien verlangte, ſoll vom 
Sultan die Ausſchließung ſeines Gegners aus dem Kriegsrath, in welchem 
er ein deſtructives Element bilde, gefordert haben. Der Angeklagte ver⸗ 
langte darauf die Einſetzung einer Jury zur Entſcheidung über den Zwiſt 
zwiſchen ihm und dem Seraskier. Er fügte hinzu, daß er Beweiſe in 
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Händen hätte, welche darthäten, daß Osman Paſcha im Verein mit Sami 


Paſcha, dem Präſidenten des Kriegsrathes, große Unterſchleife begangen 
habe. Der Großvezier ſuchte, trotzdem Osman Paſcha fein Gegner iſt, zu 
vermitteln. Aber heißt es weiter, Fuad beſteht darauf, daß das Miniſterium 
ſich als oberſter Gerichtshof conſtituire und die Beweiſe prüfe, die er bei⸗ 
bringen werde, um zu zeigen, daß Osman und Sami den Staat betrogen 
haben. Man wird dem von Fuad begehrten Verfahren ſchwerlich aus⸗ 
weichen können. Osman iſt längſt nicht, mehr populär, und der Sultan 
begt einen ſtillen Groll gegen ihn, weil er feine Tyrannei nur ſchwer er⸗ 
tragen kann. So liegt es denn innerhalb der Möglichkeit, daß Osman zur 
Rechenſchaft gezogen wird, und es möchte ein trauriges Schauſpiel werden, 


wenn der „Löwe von Plewaa” feine Laufbahn als Verbrecher be⸗ 


ſchließen ſollte. 


In Italien iſt jetzt in parlamentariſchen Kreiſen wieder von Verſuchen 


zur endgiltigen Vereinigung der Linken die Rede. Zur Zeit, beißt es, wäre 
eine Ausſöhnung aller Fractionen der Partei, mit Ausnahme einiger, welche 
der Gruppe Cairoli angehörten, gewiß, und hoffte man im Uebrigen auch 
rückſichklich dieſer mit Beſtimmtheit ein ſchließliches günſtiges Nefultat. 

Die italieniſchen Clericalen haben bei den letzten Provinzialraths⸗ und 
Gemeindewahlen wieder namhafte Erfolge zu verzeichnen. In Rom ſiegte 
bei den Gemeinderathswahlen die päpſtliche Liſte. Unter dreizehn Gewählten 
befinden ſich acht vonn Vatican empfohlene Candidaten; die übrigen fünf 
ſind faſt alle Candidaten der italieniſchen Moderati. Die miniſterielle Can⸗ 
didatenliſte wurde vollſtändig geſchlagen. Die Conſorten gingen mit 
Päpſtlichen, die Radicalen enthielten ſich der Abſtimmung. 

In Frankreich hat der am 16. d. in der Deputirtenkammer ſtattgehabte 
Scandal, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, am 17. d. zu einer 
Kriſis in der Kammer ⸗Präſidentſchaft geführt. Gambetta hatte die letzten 
Worte Caſſagnac's: „die Regierung iſt eine infame Regierung“, nicht in 
das officielle Protokoll aufnehmen laſſen, und der Handelsminister Tirard, 
der beiläufig in jener Sitzung felbjt Ohrfeigen anbot, beſchwerte ſich hierüber. 
Die Kammer volirte Gambetta, der ſich bereit erklärte, den Vorſitz nieder⸗ 
zulegen, ihr Vertrauen. Das hindert allerdings nicht, daß die Geſchäftsordnung 
verſchärft wird und ſtrenge Strafen, wie die Ausſchließung bis zur Dauer 


der Seſſion, gegen ſolche Ungebührlichkeiten in Ausſicht genommen werden. 


Uebrigens ſtellt es ſich immer klarer heraus, daß auch dieſer neueſte Cafe 
ſagnac⸗Scandal planmäßig angelegt war, nicht ſowohl zu dem unmittelbar 
praktiſchen Zwecke, das Zuſtandekommen der den Reactionären verhaßten 
Geſetze über den Unterricht und die Rückkehr nach Paris zu hintertreiben, 
als um die Republik im Allgemeinen zu discreditiren und die beruhigenden 
Erklärungen über den Stand der öffentlichen Meinung, die Waddington in 
der Kammer, Lepere bei dem landwirtſchaftlichen Feſte in Poitiers abge⸗ 
geben, zu entkräften. Die wohlüberlegte Abſicht erhellt ſchon daraus, daß 
Caſſagnac, der als erſter Redner über den Ferry'ſchen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Freiheit des höheren Unterrichtes, ſich vernehmen ließ, gleich im 
erſten Satze eine perſönliche Injurie gegen den Unterrichtsminiſter losließ. 
Bemerkenswerth iſt, daß ſelbſt die Rechte, die ſich in der Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer am 17. d. äußerſt ruhig verhielt, anſcheinend nicht für das 
Auftreten Paul de Caſſagnac's verantwortlich gemacht werden will. Von 
den reactionären Blättern ergreiſt nur der „Ordre“ offen Partei für Caf⸗ 
ſagnae und äußert, man babe die Abſicht gehabt, denſelben zu beſeitigen, 
damit er ſich nicht an der Discuſſion betheilige. Der „Pays“ wird die 
Rede veröffentlichen, welche Caſſagnac am 16. d. halten wollte. In Paris 
haben die Scandalſcenen, welche ſich am 16. d. in der Deputirtenkammer 
abſpielten, die größte Entrüſtung hervorgerufen. 1 
Einigermaßen tröſtlich mag es denen, welche die eben erwähnten Auf⸗ 
tritte in der franzöſiſchen Deputirtenkammer im Namen Frankreichs be⸗ 
dauern, ſein, daß es in den jüngſten Tagen auch im ſpaniſchen Senate 
einen argen Skandal gegeben hat. In der Rede des radicalen Senators 
Rivera über die Adreſſe fand der General Jovellar eine Anſpielung auf 
ſeine Rolle in der September⸗Revolution, andere Generale miſchten ſich 
hinein und ſo kam es, daß die Generale Concha, Jovellar, Alos und Ros 


de Olano vier Stunden lang ſich in gegenſeitigen Beſchuldigungen ergingen, 


zum Entſetzen oder auch zum Ergößen des zahlreichen Publikums, das der 
Sitzung anwohnte. — Die Adreßdebatte ſchreitet in Spanien ſo langſam 
vorwärts, daß man annimmt, die Kammer werde das Budget gar nicht 
discutiren, ſondern der Regierung auf Grund der bisherigen Ziffern in 
Bauſch und Bogen bewilligen. 

Aus Rangun wird unter dem 15. d. gemeldet, daß die Krönung des 
Königs von Siam, Thibo, ohne Ruheſtörung vollzogen worden iſt. Die 
anderen Prinzen, welche etwa als Kronprätendenten auftreten konnten, wur⸗ 
den bekanntlich noch rechtzeitig vergiftet. Am Tage der Krönung iſt übri⸗ 
gens auch der engliſche Reſident in Mandalay, Mr. Shaw, angeblich an 
einem Herzleiden geſtorben. Natürlich liegt auch hier die Frage ſehr nahe, 
wer eigentlich dieſes „Herzleiden“ auf dem Gewiſſen hat. 

Aus Lima wird gemeldet, daß die Geſandten Englands, Frankreichs, 
Deutſchlands, Italiens und Amerika's gegen die Beſchießung vertheidigungs⸗ 
loſer Häfen ſeitens der Chilenen Proteſt eingelegt hatten. Campera war 
mit 3000 Mann bolivianiſcher Truppen aus Tupiga abmarſchirt, um die 
Wüſte zu überſchreiten und Calama anzugreifen. Der Präſident von Peru 


beitrag von rund 20 Millionen deckenden Autheil fallen zu laſſen, eine! hatte den Oberbefehl über die allürten peruaniſchen und bolivianiſchen 
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Betriebes durchaus thunlich ſei. 
einen langen Kampf nicht aushalten, während die Staaten, beſonders 


ihrer Staatsbahnen einige Zeit überſtehen würden. 


geſchlagen würden. 
ſein, ihren koſtſpieligen Bahnbeſitz dem Reiche zu übertragen. 


. . % ͤ ..,. ß ]ĩͤ-.... ̃ ͤ ̃̃ Da eu ̃ . . ̃ 7. General- Verſammlung wolle dem am 5. Juni d. J. 


Steeitkräfte übernommen 20 General Buendia commandirte die peruaniſche 


Armee. Die bolivianiſchen Truppen ſtanden unter dem unmittelbaren Be⸗ 
fehl des Präſidenten von Bolivia. 

Ueber das Seetreffen von Iquique liegen endlich ausführlichere Nach⸗ 
richten, und zwar aus peruaniſcher Quelle vor, datirt Lima, 27. Mai. Da: 
nach forderte das gepanzerte peruaniſche Thurmſchiff „Huascar“ die arg zer⸗ 
ſchoſſene „Esmeralda“ zur Uebergabe auf, erhielt aber eine volle Breitſeite, 
worauf der „Huascar“ die „Esmeralda“ rammte. Das Schiff ſank ſofort, und 
von 150 Mann Beſatzung konnten nur 40 gerettet werden. Der chileniſche 
Capitain Thomas ſprang mit einer Handvoll Leute auf das Deck des 
peruaniſcheu Schiffes und fiel dort im Kampfe. Währenddeſſen batte die 
Panzerfregatte, Independencia“ das Kanonenboot, Covadonga“längs der Küſte 
gejagt, blieb aber dabei auf einem Felſen ſitzen. Nachdem die Mannſchaft 
in Sicherheit gebracht worden war (die erſten Nachrichten ließen dieſen 
Punkt in Zweifel), verbrannte man das Schiff, um es nicht den Chilenen 
in die Hände fallen zu laſſen. Die „Cavadonga“ entkam, und der „Huascar“ 
dampfte nach Piſagua ab. 

x — — — —— — 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Juni. [Die Eiſenbahnpolitik des Reichs⸗ 
kanzlers und des Bundesraths. — Verkauf der Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter Eiſenbahn an den Staat. — Die 
Silberfrage und das Münzgeſetz.] Nach den uns zukommenden 
Mittheilungen wird das Reichs⸗Eiſenbahngeſetz im Bundesrathe kaum 
mehr zur Verhandlung gelangen, hoͤchſtens wird daſſelbe noch dem be: 
treffenden Ausſchuſſe überwieſen werden und im Herbſte zur Berathung 
im Plenum des Bundesrathes kommen. Nach dem zweifelhaften Er⸗ 
folge, welchen geſtern das Eiſenbahn⸗Gütertarifgeſetz im Bundesrathe 
hatte, iſt das Vorgehen des Fürſten Bismarck auch erklärlich. War 
es doch Preußen beinahe allein, welches geſtern im Bundesrathe die 
Verfaſſungsmäßigkeit des Tarifgeſetzes zu vertheidigen unternahm. Die 
Frage, weshalb ſich Preußen dieſer Niederlage ausſetzte, iſt um ſo un⸗ 
erklärlicher, als der Reichstag ſich in dieſer Seffion nicht mehr mit 
dem Eiſenbahn⸗Gütertarifgeſetz beſchäftigen kann. Seitens der oppo⸗ 
nirenden Stimmen im Bundesrathe wird darauf hingewieſen, daß der 
Reichskanzler damit einen jener Schritte unternommen habe, die ſetner 
Eiſenbahnpolitik eine Grundlage ſchaffen ſollen. Von dem momen⸗ 
tanen Erfolg fieht der Kanzler ab. Er wünſcht, wie uns mitgetheilt 
wird, die Beſchleunigung der Arbeiten im Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe, und 
der Referent ſoll baldmöglichſt ſeinen Bericht feſtſtellen, um die Ent⸗ 
ſcheidung des Bundesrathes über die Verfaſſungsfrage noch im Laufe 
der nächſten Woche herbeizuführen. Dem Kanzler nahe ſtehende Per⸗ 
ſonen verhehlen nicht, daß einer der Hauptzwecke des Eiſenbahn⸗ 
Gütertarifgeſetzes darin beſteht, der ohnehin unhaltbaren Poſition der 
Privatbahnen den letzten Stoß zu geben. Sie behaupten, daß die 


ſyſtematiſche Entwerthung der Privatbahnen auf dem Wege der Tarif: 


politik trotz der gleichzeitigen finanziellen Gefährdung des Staatsbahn⸗ 
Die Intereſſen der Actionäre könnten 
nach Durchführung der Zoll: und Steuerreform, die Ertraglosmachung 
Ueberdies ſeien 


ſie in der Lage, ſich ſpäter ſchadlos zu halten. Sollte der Eintritt 


dieſer Schadloshaltung ſich auch für einige Staaten länger hinziehen, 


ſo würde dies, wie die Freunde des Kanzlers behaupten, von ihm um 
ſo lieber geſehen werden, als dadurch zwei Fliegen mit einer Klappe 
Das Reichs⸗Eiſenbahnproject könnte dann wieder 
in den Vordergrund treten und Baden, Sachſen ꝛc. würden gezwungen 
So 
wird das neue Syſtem des Reichskanzlers im Eiſenbahnweſen von 


5 ſeinen Anhängern als vollſtändig entwickelungsfähig betrachtet und die 
geſtrige Annahme des Gütertarifgeſetzes im Bundesrathe gegen eine 


Minorität von 25 Stimmen als ein Sieg gefeiert. Die Mittelſtaaten 


haben allerdings den Willen des eiſernen Kanzlers nicht zu beugen 


vermocht, ob aber der Reichstag gegenüber dem Reichs⸗Eiſenbahngeſetz 


und dem Gütertarifgeſetz ſich ebenſo willig zeigt, darf bezweifelt werden. 


— Den Actionären der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt heute die Denkſchrift zugegangen, in welcher Directorium und 
Ausſchuß ihren Antrag motiviren, die auf den 2. Juli einberufene 


Eine Eine Wanderbühne der guten alten Zeit.) fIcgraphie —, hatte ich noch nie meine Kunſt gezeigt, und ich kann] Tyroler Waſtel“, die damals viel gegeben wurde, die Titelrolle der guten alten Zeit.“) 
Mitgetheilt von Th. Winkler. 
Der Zufall hat uns ein intereſſantes altes Schriftſtück in die Hände 


5 geſpielt: die mit eigener Hand geſchriebenen Memoiren des ehemaligen 
königlich würtembergiſchen Hofſchauſpielers Auguſt Dobritz, welcher 


im zweiten Viertel dieſes Jahrhunderts in Stuttgart wirkte und da⸗ 
ſelbſt eine allgemein bekannte und beliebte Perjönlichkeit war. 
Wir glauben daher manchem Intereſſanten zu begegnen, wenn wir 


nachſtehend eine Epiſode feiner Erlebniſſe nach jenem Manuſeript der 


Oeffentlichkeit übergeben, um ſo mehr, da das Capitel, welches wir 


dazu auswählen, als ein kleiner Beitrag zur deutſchen Theatergeſchichte 
von allgemeiner Bedeutung iſt. 


Dobritz war, wie ſo viele ſeiner Kunſtgenoſſen, aus ſehr niederen 


Verhältniſſen emporgewachſen und bereits in früher Jugend zur Bühne 


gegangen, wo er in der untergeordnetſten Stellung ſeine Laufbahn 
begann. Jahre hindurch ſchlug er ſich durch die Welt, indem er bei 
. Geſellſchaften das Factotum abgab und mit dieſen bunt 
zuſammengewürfelten Kunſtjüngern Alles theilte, was der Wechſel der 
Zeit an Freud und Leid mit ſich brachte. 

Der Wechſel der Zeit! Gerade bei dieſen ambulanten Bühnen 
iſt fein mächtiger Einfluß am ſichtbarſten. Wandernde Schauſpieler⸗ 
geſellſchaften durchziehen noch heute wie ehedem die kleineren Provinz⸗ 
ſtädte und ſchlagen ihr Theater auf, wo ſie Erlaubniß erhalten und 
Zuſchauer finden. Aber dieſe herumziehenden Geſellſchaften ſind nicht 
entfernt mehr das, was ſie früher waren. Das Zeitalter des Dampfes 
und der Eiſenbahnen hat ihre Phyſiognomie bedeutend verändert, wie 
auch der Kleinſtädter der Provinz durch den erleichterten Verkehr mit 
der großen Welt längſt nicht mehr der anſpruchsloſe, naive Menſch 
iſt, der er vor 40— 50 Jahren war. 

Gerade dieſe Veränderung der Dinge aber erhöht das Intereſſe 


für eine Schilderung der Zuſtände in jener vergangenen Zeit, und 


eine ſolche Schilderung wollen wir dem geneigten Leſer hier vor⸗ 
führen. Wir halten uns dabei ſtreng an die Aufzeichnungen unſeres 
Gewährsmannes, indem wir nur da, wo es unbedingt geboten erſcheint, 
einige Kürzungen eintreten laſſen. Im Gegenſatze zu manchen an⸗ 
deren Schilderungen, die neuerdings von Wanderbühnen der guten 
alten Zeit erſchienen ſind, hat die nachfolgende den großen Vorzug, 
daß fie keineswegs auf Effect berechnet, vielmehr von ihrem Ber: 
faſſer ohne den Zweck der Veroffentlichung, und daher ohne jede Aus⸗ 
ſchmückung niedergeſchrieben wurde. 

Dieſe keuſche Urſprünglichkeit laſſen wir unangetaſtet, indem wir 
hiermit Auguſt Dobritz ſelbſt das Wort geben. 

In ſolch einem Neſte, wie L. — ſchreibt er in ſeiner Selbſtbio⸗ 


eh Nachdruck nicht geftattet. 


o ei rn 


Halberſtädter Unternehmens an den Staat, die Genehmigung ertheilen. 
Die Verhandlungen dauern jetzt ziemlich ein Jahr. Die ganze Frage 
iſt nämlich erſt am 10. Juli v. J. von der Direction der Disconto⸗ 
Geſellſchaft und dem Bankhauſe S. Bleichröder, welche notoriſch einen 
großen Theil Magdeburg⸗Halberſtädter Actien beſizen, mit einem 
Schreiben an den Ausſchuß der Geſellſchaft angeregt worden. Doch 
darf wohl angenommen werden, daß jene Bankinſtitute ſich vorher be⸗ 
reits über die Geneigtheit des Handelsminiſters, überhaupt in Ankaufs⸗ 
unterhandlungen einzutreten, vergewiſſert hatten. — Die angebliche 
Abſicht der Reichsregierung, den durch das Münzgefeg von 1873 auf 
10 Mark pro Kopf der Bevölkerung normirten Betrag der Silber⸗ 


nicht die Siſtirung der Siberverkäufe. Die letzte, dem Reichstage vor⸗ 
gelegte Denkſchrift veranſchlagte den Silbervorrath der noch im Ver⸗ 
kehr befindlichen Silberthaler (Ende 1878) auf 351 Millionen Mark, 
während eine Vermehrung der Silbermünzen um 3 Mark pro Kopf 
nur einen Betrag von etwa 110 Millionen Mark Silber erfordern 


würde. Unter dieſen Umſtänden erſcheint die Interpellation der Abgg. 


Dr. Delbrück, Dr. Bamberger, Dr. Harnier, welche die Regierung] Si 


frägt, ob ſie eine Abänderung der beſtehenden Münzgeſetzgebung her⸗ 
beizuführen beabſichtigt, gerechtfertigt. Einerſeits wird von den Inter⸗ 
pellanten betont, daß die Nachrichten, welche der Regierung die Abſicht 
des Ueberganges zur Doppelwährung oder zur Silberwährung zu⸗ 
muthen, in letzter Zeit durch Meldungen aus England eine glaubhafte 
Form angenommen haben. Andererſeits wird in unſeren Finanz⸗ 
kreiſen behauptet, daß die Regierung ſich ganz im Allgemeinen die 
Befugniß ertheilen laſſen wolle, je nach Bedarf Silbermünzen zur 
Ausprägung zu bringen, reſp. die noch nicht umgeſchmolzenen Thaler⸗ 
ſtücke wieder auszugeben. Es würde eine derartige Aufhebung der 
jetzigen Beſchränkung dann u. A. auch die Folge haben, daß die 
Reichsbank in ſolchen Fällen, wo die Vermuthung nahe liegt, daß es 
ſich um abſichtliche Goldentziehungen behufs des Exportes handelt, die 
präſentirten Banknoten oder Wechſel auch in Silber, ſtatt in Gold 
einlöſen dürfte. Wie wir hören, wird aus der ſchon morgen erfol⸗ 
genden Beantwortung der Interpellation ſeitens des Reichskanzleramts⸗ 
Präſidenten Hofmann hervorgehen, daß mit dieſer Angelegenheit der 
Bundesrath noch nicht befaßt worden iſt, ſo daß während dieſer Seſſion 
des Reichstages noch keine beſtimmte Vorſchläge zu demſelben gelangen 
dürften. 


Berlin, 18. Juni. [Nationaldenkmal auf dem 
Niederwald.] Der geſchäftsführende Ausſchuß für die Errichtung 
des Nationaldenkmals auf dem Niederwald, an deſſen Spitze der preuß. 
Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg und der Reg.⸗ Rath 
Sartorius zu Wiesbaden raſtlos thätig ſind, hat ſich mit elner 
Petition an den Reichstag gewendet. Es geht daraus hervor, daß 
bis zu Anfang dieſes Jahres 700,000 Mark aufgebracht waren, 
während die Geſammtkoſten auf 1,100,000 Mark zu veranſchlagen 
ſind, ſodaß noch rund 400,000 Mark aufzubringen bleiben. Die 
baldige Aufbringung der Summe iſt um ſo nothwendiger, als jetzt 
für die noch fehlenden Theile des Denkmals die erforderlichen Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen werden müſſen. Die Petition ſchließt: „Wir hoffen 
zuverſichtlich, daß die Gabe, welche wir dem Reiche darbringen, nicht 
deshalb zurückgewieſen werden wird, weil ſie eine Gegengabe er⸗ 
heiſcht. Den hohen Reichstag bitten wir: uns die zur Vollendung 
des Nationaldenkmals auf dem Nlederwalde noch erforderlichen Mittel 
bis zum Betrage von 400,000 Mark zu bewilligen und das Denk⸗ 
mal nach ſeiner Vollendung als Eigenthum des Reiches zu über⸗ 
nehmen.“ 

"Barlamentarifhes Diner beim Reichskanzler.] Geſtern hat 
beim Fürſten Bismarck ein parlamentariſches Diner ſtatigefunden, zu welchem 
Einladungen an die drei Präſidenten, die Schriftführer, Quäſtoren und 
eee ee des Hauſes ergangen find. 

[Mahnung an die ſäumigen Abgeordneten.] Präſident 
von Seydewitz hat unter dem 17. d. M. an die Mitglieder des 
Reichstages, welche bei der namentlichen Abſtimmung am 16. d. M. 
gefehlt haben, ohne beurlaubt oder entſchuldigt zu ſein, nachſtehendes 
Schreiben erlaſſen: 

„Bei der in der geltrigen Plenarſitzung erfolgten namentlichen Abſtim⸗ 
mung hat im die Abweſenheit von mehr denn hundert Abgeordneten er: 
geben, welche weder Urlaub erhalten noch ſich entſchuldigt haben. 


graphie —, hatte ich noch nie meine Kunſt gezeigt, und ich kann 
nicht umhin, etwas dabei zu verweilen. 

Die erſte angenehme Ueberraſchung, die uns hier zu Theil wurde, 
war die, daß Niemand einen ſogenannten Comödianten in Quartier 
nehmen wollte. In Folge deſſen war die ganze Geſellſchaft bereits 
eniſchloſſen, dem Herrn Director zu erklären, daß man hier nicht 
ſpielen wolle, um ihn zu bewegen, den Thespiskarren weiter zu ſchie⸗ 
ben, als uns Jemand den Vorſchlag machte, auf dem Schießhauſe zu 
logiren, welches eine halbe Stunde vor dem Städtchen lag. Wer 
wollte ſich da lange beſinnen? Jeder nahm ſein Bündel und fort 
ging's nach dem gaſtlichen Dache, das uns zu beherbergen verſprach. 

Ehe ich aber zur Beſchreibung dieſes Eldorados übergehe, muß 
ich doch die Figuren ein wenig ſchildern, die in ihrer Geſammtheit 
unſere reiſende Künſtlergeſellſchaft bildeten. 

Obenan ſtand der Regiſſeur M., für ein ambulantes Theater ein 
Stern erſter Größe. Er hatte den linken Fuß gebrochen und hinkte 
deshalb bedeutend. Das hinderte ihn natürlich, auf großen Bühnen 
zu wirken, und nur dieſem Umſtande hatten wir ſeinen Beſitz zu 
danken. Er ſpielte zärtliche Väter und Helden. Um ſein Fußübel 
in den Augen des Publikums zu entſchuldigen, verſäumte er keine 
Gelegenheit, in ſeine Rolle die Bemerkung einzuflechten: „Ja, da⸗ 
mals in der Schlacht bei **, als ich im heißen Kampfe am Fuße 
verwundet wurde“, u. dgl. Natürlich hatte der Gute niemals ein 
Schlachtfeld zu Geſicht bekommen; aber das Publikum glaubte ihm 
fein Märchen und begegnete dem tapferen Kämpen mit um fo 
größerem Reſpect. Seine Gattin, welche ebenfalls der Geſellſchaft 
angehörte und Alles ſpielte, was die Nothwendigkeit erforderte, bot 
ein eigenthümliches Seitenſtück zu ihrem Manne; ſie ſchielte nämlich 
auf derſelben Seite, wo er hinkte. 

Ein wunderlicher Kauz war der Komiker N. Er hatte ein ſelt⸗ 
ſam bewegtes Leben hinter ſich. Früher Moͤnch, dann Caplan oder 
dergleichen geweſen, zog er ſpäter mit der Geige, auf der er eine 
ziemliche Fertigkeit beſaß, auf den Dorfwirthshäuſern umher und ſpielte 
den Burſchen und Mädchen zum Tanze auf. Was ihn dann der 
Komödie in die Arme geführt hat, weiß ich nicht. Doch hatte er ſich 
ſo viel Kenntniſſe in der Muſik angeeignet, daß er unſern Opern⸗ 
director abgeben konnte. Dies würde auch keinerlei Anſtoß gefunden 
haben, wenn nicht ſein früheres Wirthshaustreiben einen unausrott⸗ 
baren Hang zur Flaſche in ihm zurückgelaſſen hätte. Er war der ge⸗ 
müthlichſte Geſell von der Welt. Wenn er eine große Rolle zu 
ſpielen hatte, oder ſonſt im Theater mit klarem Kopfe gebraucht wurde, 
ſo ließ ihn der Director einfach zu ſich kommen und ſperrte ihn ein 
bis zur betreffenden Vorſtellung, was er ſich ohne Widerſtreben ge⸗ 
fallen ließ. Welch ein Schatz er übrigens für unſere Geſellſchaft war, 
iſt kaum zu ſagen. Ich erinnere mich z. B., daß er in der Oper 


5 5 W del der Bora u, die gegenwärtig den Reichstag beschäftigen, 
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den gegen die Erhöhung des Hopfenzolls geſprochen. Darauf erhob ſich ein 
münzen um 2 oder 3 Mark pro Kopf zu erhöhen, erklärt durchaus dahin 1 ganz unbekannter Freiherr von Ow, Ber: 


Die 


it 

zahlreich als irgend möglich an den Berathungen Tbeil nehm nehmen, und es iſt 
deshalb in der heutigen Sitzung die Anregung gegeben worden, dahin zu 
wirken, daß die ohne Urlaub und Entſchuldigung 1 Herren ihren 
im Bam ſchleunigſt wieder . Demzufolge beehre ich 
gan ergebenſt zu erſuchen, Sich zu den Beratbungen ge 

Fallen recht ba d wieder einfinden event. nur in den allerdringendſten ger, 

llen von ii Urlaubsgeſuche Gebrauch e zu wollen.“ 

[Ein Zwiſchenfall im Reichstage] Die „N. -L. Correſp.“ ſchreibt: 
Ein Vorfall in der Dinstagsſitzung des Reichstags, der wohl nur in Folge 
der im 0 erade herrſchenden Ermüdung und Unaufmerkſamkeit nicht 

fort die . 5 Beachtung fand, es nachträglich ein recht peinliches 


fſehen. Der Abgeordnete Hermes hatte mit durchaus ſachlichen Grün⸗ 


treter des 8. würtembergiſchen Wahlkreiſes, um dem Reichstage zu erzählen, 
daß er hinter dem Abgeordneten Hermes ſofort einen Hopfen händler ver⸗ 
mutbet habe. Beim Nachſchlagen im Parlamentsalmanach babe er dieſe 
Vermuthung zwar nicht Rt wohl aber indirect ane gefunden, indem 
Herr Hermes 15 Jahre lang Mitinhaber eines Waaren⸗Commiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäfts geweſen ſei. Ganz abgeſehen von dem Tone junkerlicher Ueber⸗ 
bebung, welchen das Mitglied für Freudenſtadt⸗Horb in ſeiner Jungfern⸗ 
rede anzuſchlagen für gut fand, bat es im Reichstage bisher nicht als gute 
itte gegolten, die Motive für die parlamentariſche Handlungsweiſe eines 
Abgeordneten in der b ceneſtellung deſſelben zu ſuchen. Als abſolut unzu⸗ 
läſſig aber muß es bezeichnet werden, wenn derartige Unterſtellungen, wie 
im vorliegenden Falle, jedes thatſächlichen Anhalts entbehren. m Ver⸗ 
gleich zu den Parlamenten gewiſſer anderer Länder durften wir von den 
Debatten unſerer deutſchen Volksvertretungen bisher mit Genugtbuung 
ſagen, daß ihnen perſönliche Verdächtigung und Verleumdung im Großen 
und Ganzen ferngeblieben. Es dünkt uns eine Aft fo 5 Pflicht aller Be⸗ 
theiligten, darauf zu halten, daß es auch in Zukunft ſo bliebe. 

Die Entziebung der Karte zur Journaliſten⸗Tribüne!] in 
dem geſtern von uns berührten Falle iſt, wie Berliner Blätter hervorheben, 
zwar zum erſten Male ausgeübt, aber die Maß regel ſchon einmal und zwar 
1872 in Bezug auf den Berichterſtatter des „Dresdener Journals“, welcher 
gleichzeitig die „Dresdener Nachrichten“ mit bämifhen „Berliner Briefen“ 
verſorgte, in Anregung gekommen. Der ſächſiſche Minifter des Innern, 
Herr von Noſtiz⸗Wallwitz, wurde vertraulich damals benachrichtigt, daß der 
Geſammtvorſtand des Reichstags damit befaßt werden dürfte, das Haus⸗ 
recht dem doppelzüngigen Reporter gegenüber zu wahren. Dr. Bierey 
wurde darauf zurückberufen, um in ſeiner Stellung als Beamter die ſteno⸗ 
graphiſche eee e über die Sitzungen der ſächſiſchen Landesſynode 

3 der 
liſtentribüne des Reichstags erſchien, war er gezähmt, was jedoch nicht hin⸗ 
derte, daß die Angelegenheit bei der Budgetberathung in der ſächſiſchen 
öffentlich 15 Sprache gebracht wurde. 


befindet ſich zur Zeit in Heiden, dem bekannten 
hochgelegenen! uftcurort im Canton Appenzell. Ueber ſeine Rückkehr nach 
Berlin ſteht noch nichts feſt. 

Deſet eic. 

„ Wien, 18. Juni. [Nochmals Serbien und die 
Handelsverträge. — Wirrwarr in der Wahlbewegung 
der Hauptſtadt.] Die Offictöſen machen es ſich neuerdings denn 
doch mit ihren Dementis etwas gar zu bequem. Es iſt eine „Er⸗ 
findung“, belehrt uns die „Politiſche Correſpondenz“, daß Serbien 
verlangt habe, in den Handelsvertrag mit der Pforte müſſe auch 
Bosnien und die Herzegowina aufgenommen werden. Wer hat denn 
das jemals behauptet? Die Pforte will die Ausdehnung des Ver⸗ 
trages auf Neu⸗Oeſterreich als eine weitere Handhabe, die fortdauernde 
Souveränetät des Sultans über die occupirten Länder zu conſtatiren, 
was ſoll Serbien mit einer ſolchen rein theoretiſchen Clauſel 
gedient ſein, von der es ja recht gut weiß, daß ihre praktiſche 
Durchführung an Oeſterreichs Veto ſcheitern mußte? Alſo Servend 
Effendi, der türkiſche Geſandte in Belgrad, früher Generalconſul in 
Budapeſt, iſt es, der den Gedanken Herrn Riſtie nahegelegt hat, und 
da dieſer in der officiöfen „Zaſtova“ dafür Propaganda machen ließ, 
iſt damit wohl der Beweis geliefert, daß die Idee bei der ſerbiſchen 
Regierung anfänglich auf fruchtbaren Boden fiel. Nachher ſoll Riſtie 
allerdings vorſichtiger geworden ſein und erklärt haben, erſt bei den 
Mächten anfragen zu müſſen. Indeſſen hat die Pforte immerhin 
ein Preſſionsmittol in Händen, indem fie den Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrages ohne eine ſolche Clauſel verweigert. Denn — wie ich 
geſtern ausführte — liegt Serbien viel daran, bereits eine Reihe von 
Handelsverträgen unterzeichnet zu haben, ehe es in die Verhandlun⸗ 
gen mit Oeſterreich tritt, die durch den Berliner Vertrag vom 8. Juli 
vorgeſehen find. Riſtic will eine Serie vollendeter Thatſachen haben, die 
er dem Verlan 


zu übernehmen. Herr das Jahr darauf wieder auf der Journa⸗ 


Zweiten Kammer ö 
[Herr v. Forckenbeck 


gen Andraſſy's nach einer ganz Erceptionellen Begünſti⸗ 


„Tyroler Waſtel“, die damals viel gegeben wurde, die Titelrolle 
ſpielte und gieichzeitig das Orcheſter dirigirte. So oft dann die Reihe 
des Auftretens an ihn kam, ſtieg er unverdroſſen aus der Mitte der 
Muſikanten auf das Podium und ſang ſeinen Part mit einer Präci⸗ 
ſion, die ihres Gleichen ſuchte. Leider behielten wir ihn nicht lange, 
das Wandern ſchien ihm Bedürfniß, und damit ihm das Abſchied⸗ 
nehmen nicht allzuſehr ans Herz gehe, vermied er es ganz und „ver⸗ 
duftete“ einfach, wie es in der Theaterſprache heißt. 
Als erſter Liebhaber und Heldenſpieler fungirte Herr K., der zu⸗ 
gleich das Amt des Theatermeiſters und Decorationsmalers verſah. 
Ehedem war er Tiſchlergeſell geweſen, noch Vieles an ihm er⸗ 
innerte. In feinem Spiel bogen ſich“ die Kniee ſo, daß man 
unwillkürlich einen hobelnden Schreiner zu ſehen meinte. Außerdem 
chien ihm Mutter Natur das Wahrzeichen des ehemaligen Metiers 
auf die Stirn gezaubert zu haben: ſein blondlockiges Haar verlief 
vorn in zwei hobelſpahnartige Kringeln, die ihm genial bis auf die 
Augenbrauen herabhingen. Auch dieſer Jünger Thaliens war ver⸗ 
heirathet und zwar an ein recht nettes Weibchen, das auch ganz 
paſſabel mimte; allein ſie war die Tochter eines Scgarffichterknechtes 
und als ſolche wurde ſie noch viel über die Achſel angeſehen und ſo⸗ 
gar von Collegen für anrüchig gehalten. 
Herr M., deſſen ich oben gedacht habe, verließ unſere Geſellſchaft 
und merkwürdig! ſein Nachfolger, ein Herr T., hatte gleichfalls einen 
kurzen Fuß. Seine Lebensgefährtin war ſehr klein und ſah aus wie 
eine Mulattin. Doch bei einem ſolchen Theater wird eben Alles 
möglich gemacht. a 
Ich ſelbſt war aus Mangel an Perſonal gezwungen, in „Kunz 
von Kauffungen“ den Kurfürſten und zugleich einen der Ritter zu 
ſpielen, welche den Prinzenraub ausführen. Ich ſtahl alſo meinen 
eigenen Sohn. Natürlich war die Garderobe in einer gleich würdigen 
Verfaſſung. Das Gewand, welches ich als Kurfürſt tragen ſollte, 
hatte bereits ſo lange gedient, daß dem rechten Aermel das Oberzeug 
völlig fehlte. Als ich aber daran Anſtoß nahm, lachte der Director 
über meine Unbeholfenheit und bedeutete mir, ich ſollte nur den 
Mantel hübſch über das Defieit decken. Das mußte ich denn wohl 
oder übel thun. 
Herr Ch. fpielte Intrigants und Charakterrollen, oder genau 9% 
nommen Alles, was ihm gut und wirkſam ſchien. Mit diefem „Künſt⸗ 
ler“ hatte es eine eigene Bewandtniß. Er beſaß nämlich etwas Gel 
und mit dieſer Eigenſchaft ſtand er in der That unter allen ſeinen 
Collegen einzig da. Kraft dieſes beneidenswerthen Vorzuges griff er der 
Direction bisweilen in gewiſſen ſchwachen Momenten unter die Arme, 
was ihn bei unſerer Truppe zu einer ſehr einflußreichen Perſon en 
Die Art, wie er zum Theater gekommen, war ebenſo er 
riſtiſc, wie fpäter die Gelegenheit, die ihm zu Gelbe verhalf. A 


.. REN UNE EHE EFT EN ER LSB EFE IB 2 SE ER ea he ES ES ER ̃ — FT 
— 


# gung Oeſterreichs oder gar 


Beſſeren beſinne. 


De * W N N 


na 
gegenſtellen kann. Der Wahlwirrwarr wird ſelbſt in der 
Hauptſtadt und zwar gerade in den intelligenteſten Kreiſen derſelben, 
die wohl eigentlich das behäbige Bürgerthum, ja ſchon mehr das 
Patricierthum vertreten, immer größer. Selbſt in dieſen Regionen 
des „Wiener Bürgervereins“ zeigt ſich deutlich, daß auch dort nicht die 
Sache und die politiſchen Anſchauungen, ſondern einzig und allein 


— 


die perſönlichen Verbindungen und Cameraderien den Ausſchlag 


geben. Wenn nun das am grünen Holze geſchieht, was ſoll man 
dann von den kleinen Wahlflecken, was vom Lande erwarten, wo der 
Herr Bezirkshauptmann oder gar der Herr Pfarrer für die ganze 
Agitation maßgebend iſt. Das iſt ſo arg geworden, daß es ſelbſt dem 
geweſenen Bürgermeiſter Wiens, Baron Felder, ſchon räthlich erſcheint, 
den Sitzungen dieſes Wahlcomites nicht mehr zu präſidiren — zumal 
da natürlich auch die, Ihnen gleich Anfangs ſignaliſirte Grund⸗Ver⸗ 
ſchiedenheit, jeder diametrale Gegenſatz in der politiſchen Parteiftellung 
der Mitglieder, namentlich gegenüber der Occupationsfrage, vollauf 
zum Durchbruche kommt. In der inneren Stadt z. B. candidirt 
das Bürgerverein⸗Wohlcomite gleichzeitig Kuranda, den größten Gegner 
der Occupation und den Juſtizminiſter Glaſer, der ſich ſeit vollen 
neun Jahren, ſeit der Reichsrathsauflöſung unter Potockt im Sommer 
1870, mit ſeinen Wählern nicht wieder in Contact geſetzt: 1873 
meinte er, fein Erſcheinen ſei überflüffig, da man feine Anſichten 
kenne; heute hindert ihn ein Halsleiden, das ihn zu einer Cur in 
Gleichenberg nöthigt, ſich über feine Stellung zur Orientpolitik 
Andraſſy's interpelliren zu laſſen!! Daſſelbe Comite ſtreicht einen 
wirklich unabhängigen und liberalen Advocaten von der Candidaten⸗ 
liſte, weil er zu dem Programm von Sanct Pölten hält und erregt 
dadurch den Zorn der „Neuen freien Preſſe“, deren Redacteure ja 
auch in dem Comite ſitzen, während es einen Fabrikanten, der eben⸗ 
falls das Sanct Pöltener Programm acceptirt hat, als Candidaten 
nominirt. Was werden dazu nun wieder die Herren vom „Fremden⸗ 
blatt“ und der „Preſſe“ ſagen, die ja auch dem Comite angehören 
und das nieberöfterreichifche Fortſchritts⸗Elaborat höchſt ungerechter 
Weiſe auf eine Stufe mit dem ſteiriſchen ſtellen? 

8. Innsbruck, 16. Juni. [Die hieſige evangeliſche 
Gemeinde! hat bei der heut ſtattgefundenen Verſteigerung der dem 
tiroler Landesſchulfonds gehörigen Normalſchule ſammt Kirche das 
Meiſtgebot mit 25,000 Gulden abgegeben und den Zuſchlag erhalten. 
Dieſe Kirche nebſt Haus war vor Jahresfriſt vom damaligen Statt⸗ 
halter Graf Taaffe dem Presbyterium für 30,000 Gulden offerirt 
worden; als das Presbyterium aber den Kauf abſchließen wollte, 
hatten bereits die Einflüſſe der ultrakatholiſchen Partei gewirkt und 
die Statthalterei fand plötzlich, daß fie gar nicht zum Verkauf be: 
rechtigt ſei! Die Kirche liegt an einer Nebenſtraße mitten in der 
Stadt, allerdings ſehr verſteckt und von keiner Seite frei ſichtbar, iſt 
aber in gutem Bauzuſtande und enthält circa 300 Sitzplätze. Der 
innere Hof des Gebäudes iſt in ſeinen geſchnitzten Balluſtraden nach 
Lübke's Uriheil ein kunſthiſtoriſches Unicum und wird jedenfalls 
erhalten werden. Die Herſtellungskoſten für Haus und Kirche ſind 
auf etwa 15,000 Gulden zu veranſchlagen, ſo daß die junge Gemeinde 
immer noch auf die milde Hand der deutſchen Glaubensgenoſſen 
hoffen muß. Da durch den Ankauf einer bisher katholiſchen Kirche 
das Princip der Gleichberechtigung vollſtändig hergeſtellt erſcheint, fo 
hat das Presbyterium geglaubt, den trüben Zeitverhältniſſen Rechnung 
tragen zu ſollen und iſt von dem auf circa 120,000 Gulden ver⸗ 
anſchlagten Neubau zurückgetreten, für welchen die von Baumeiſter 
Gerok in Stuttgart entworfenen prachtvollen Pläne bereits fertig 
vorliegen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 19. Juni. [Tagesbericht.] 

H. I[Stabtverordneten⸗Verſammlung.] Die ie pen Mittheilungen, 
mit denen der Vorſitzende, Banquier Beversdorf, die heutige Sitzung er: 
öffnet, betrafen größtentbeild Gegenſtände, welche den Leſern bereits durch 
die Zeitungen bekannt ſind, ſo die Deputationen der ſtädtiſchen Collegien 
bei den Beerdigungen der Opfer der unglücklichen Brandkataſtrophe am 
Ringe ꝛc. Schließlich macht der Vorſitzende noch Mittheilung über die 


Ueberreichung der Sti dungs Urkunde für die Wilbelm⸗Auguſta⸗ Stiftung. DM. Granit⸗Trottoirplatten, dem Kaufmann P. Reimann und der Hand: 


jüdiſcher Waiſenknabe hatte er eines Tages bei unſerm Director an⸗ 
gepocht und gefragt: „Nix zu handeln mit alte Kleider?“ — „Nein!“ 
hatte der Thespiskarrenlenker geantwortet. Aber der angehende Tröd: 
ler hatte ſich dadurch nicht abfertigen laſſen. Er war unter der Thür 
ſtehen geblieben, als erwarte er, daß der Herr Director ſich eines 
Als dieſer nun nach einer Weile ſich umdreht und 
den kleinen Handelsmann noch immer warten ſieht, da ſchießt ihm 
ein Gedanke durch den Kopf. Er muſtert den Judenknaben und 
ſein Aeußeres ſcheint ihm zu behagen. „Kleider zu verſchachern habe 
ich nicht“, ſagte er darauf zu ihm, „aber wenn Du Deinen Handels⸗ 
kram an den Nagel hingen und Schauſpieler werden willſt, fo kannſt 
Du hier bleiben und ch ein paar Zwanziger Gage kriegen; brauche 
ſo ein Kerlchen für die Jugendlichen Liebhaber und Naturburſchen.“ 
— Ch. beſann ſich nicht lange, warf fein Ränzchen ab und blieb. 
Das war gegen Ende des vorigen Jahrhunderts geweſen. Als dann 
1813 der Feldzug kam und ſich die kleinen reiſenden Theatertruppen 
nirgends halten konnten, zeigte Ch. erſt recht, was für ein anſchlägiger 
Kopf er war. Von ſeinen Erſparniſſen kaufte er ſich Wagen und 
Pferd und zog als Marketender in den Krieg, um dann nach Be⸗ 
endigung deſſelben mit einem artigen Sümmchen in der Taſche zum 
Theater zurückzukehren. Von dieſer Zeit an fungirte er als des Direr⸗ 
tors Beirath und Finanzminiſter. 

Ein originelles Glied in der Kette unſerer Kunſtgenoſſenſchaft war 
Frau R., welche meiſt zu kräftigen Männerrollen verwendet wurde, 
wozu fie auch durch ihre Geſtalt und ihr Organ weit mehr befähigt 
war, als zur Repräſentation zarter weiblicher Charaktere. Sogar ein 
leidlicher Schnurbart fehlte ihrer Oberlippe nicht, ſo daß einzelne ihrer 
Colleginnen auf die Vermuthung geriethen, Frau R. ſei überhaupt 
vom ſtarken Geſchlecht und bediene ſich nur aus unwiderſtehlichem 
Drange nach Abſonderlichkeiten der weiblichen Kleidung. Indeß war 
dieſer Argwohn völlig unbegründet, denn Frau R. war in früheren 
Jahren verheirathet geweſen. 

Noch bin ich mit der Aufzählung des Perſonals nicht ganz zu 
Ende. Wir hatten noch einen Vertreter der Liebhaber und Bonvivants, 
Namens W., ein allerdings ſehr zweifelhaftes Talent, aber ein ent⸗ 
ſchloſſener und für ſeinen Beruf begeiſterter Menſch, der ſich nicht 
ungeſtraft eine Aufgabe entziehen ließ, die ſeines Dafürhaltens ihm 
gebührte. Hier ein Pröbchen. Eines Tages wurde das ehedem viel⸗ 
beliebte Rührſtück „Armuth und Edelſinn“ ausgetheilt. W. erhielt 
gar keine Rolle, während er die Partie des von der Huſen wünſchte, 
die indeß ſein Rivale, der obenerwähnte Herr K. bekam. Vergeblich 
kämpfte er beim Director gegen die ſeiner Meinung nach ganz ver⸗ 
kehrte Beſetzung an, endlich aber fügte er ſich anſcheinend in das Un⸗ 
abänderliche. Allein nur zum Schein. Die Vorſtellung kam heran 
und ich ſah W. in einen grauen Mantel gehüllt hinter den Couliſſen 
berumfteigen. Mir war die Rolle des Bedienten Clas zugetheilt. 
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en Depu⸗ 
tation, beſtehend aus: Ober⸗Bürgermeiſter Friedensburg und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Beversdorf. Se. Maſeſtat habe auf die Anſprache des 
die Urkunde überreichenden Ober⸗Bürgermeiſters Friedensburg erwidert, 
daß er herzlich für die ausgedrückten Geſinnungen danke und daß dieſelben 
der Kaiſerin und ihm ſehr wohl thuen. Dieſe Stiftung entſpräche ganz 
ihren beiderſeitigen Intentionen und dieſelbe würde ſicher Segen verbreiten; 
fie Beide fänden eine hohe Befriedigung darin, daß der Tag ihrer goldenen 
W in dieſer Weise gefeiert wird. = B . 
or dem Eintritt in die Tagesordnung erfolgt noch die feierliche Ein: 
führung und Verpflichtung des als Syndikus gewählten und als folder 
ſeitens der königl. Regierung beſtätigten Stadtrath Kirſchner. In ſeiner 
Einführungsrede hebt Oberbürgermeiſter Friedensburg, welcher den 
Syndikus Kirſchner durch Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet, hervor, daß 
in der Thatſache, daß für die Stelle keine Concurrenz ausgeſchrieben und 
die Wahl des Syndicus Kirſchner mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden 
Majorität erfolgt, wohl der unzweideutige Beweis für die wohlverdiente 
Anerkennung erblickt werden könne, welk Stadtrath Kirſchner für ſeine 
durch 6 Jahre im ſtädtiſchen Dienſte bewieſene unwandelbare Pflichttreue 
und gute hervorragende Befähigung gefunden. Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg conſtatirt noch öffentlich, daß alle Mitglieder des Magiſtrats die Wahl 
des Stadtrath Kirſchner zum Syndicus mit ungetheilter Freude begrüßt 
und nimmt noch Gelegenheit, auf die großen Verdienſte des Syndicus 
Kirſchner mit beredten Worten hinzuweiſen. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen folgende Gegenſtände 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung. 

Eine Beſchwerde des Kaufmann Hermann Rettig über die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Waſſerwerke, welche ſeitens des Magiſtrats für ungerecht⸗ 
fertigt erklärt, demnächſt von dem Beſchwerdeführer auch an die Verſamm⸗ 
lung gerichtet worden iſt, wird auch von dieſer, nachdem der Referent Stadtv. 
En kurz den Sachverhalt dargelegt hat, als unbegründet zurück⸗ 
gewieſen. 1 . 

Mit der öffentlichen Ausbietung zur Neuvermiethung des der Knorr'ſchen 
Orgelbau⸗Stiftung gehörigen Grundſtücks, Breiteſtraße Nr. 25, incl. des 
dazu gehörigen Gartens auf Grund der vorgelegten Bedingungen für die 
Zeit a. 15 October 1879 bis ult. März 1886 erklärt ſich die Verſammlung 
einverſtanden. 

Mit den vom Magiſtrat 1 1 5 — Vorſchlägen bezüglich der Wieder⸗ 
verpachtung der ſogenannteg Polinke⸗Aecker vom 1. Januar 1880 bis ult. 
December 1885, ſowie mit den vorgelegten Bedingungen für die licitations⸗ 
weiſe Neuverpachtung der ſtädtiſchen Hutungsländereien vor dem Nicolai⸗ 
were auf einen dreijährigen Zeitraum erklärt ſich die Verſammlung ein: 
verſtanden. 

Zur Renovation der Amtszimmer des Oberbürgermeiſters, des Bürger: 
meiſters und des General⸗Bureaus werden 6900 M. aus dem Haupt⸗Extra⸗ 
ordinarium der Kämmerei pro 1879080 bewilligt. 5 

Weiter erklärt ſich die Verſammlung mit der Vertheilung einer Reſt⸗ 
ſumme von 2335 M., welche von dem im Etat für die Verwaltung der 
Hauptarmenkaſſe pro 1878/79 ausgeſetzten Honorar für die Armenärzte von 
10,000 M. disponibel geblieben ſind, an die 17 Armenärzte einverſtanden. 

Die Verſammlung bewilligt 1307 M. zur Pflaſterung der Münzſtraße 
längs des Grundſtücks zum heiligen Geiſt, Kirchſtraße Nr. 15/16; ſie geneh⸗ 
migt a Verleihung von Stipendien an die Seminariſten Kleinke, Reiſe 
und Werner. 

Wahl. Zum Mitglied der Schulen⸗Deputation wird Profeſſor Dr. 
Reifferſcheid gewählt. a 2 

Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle fih mit Bezug auf die Be⸗ 
ſtimmung des $ 56 sub 6 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 über 
die Perſon des zum Director des ſtatiſtiſchen Bureaus gewählten und vom 
1. Juli d. J. ab als ſolchen anzuſtellenden ſtatiſtiſchen Beamten Dr. Neefe 
in Hamburg und damit einverſtanden erklären, daß demſelben 

a. bei Uebernahme der Directorſtelle die ihm zuſtehende Penſionsberech⸗ 

tigung vom Tage ſeines Eintritts in die Verwaltung der Stadt Ham⸗ 
burg, d. i. vom 1. November 1873 ab gerechnet, und er 

b. eine Umzugskoſten⸗Entſchädigung von 800 Mark aus dem disponiblen 

Gehalte der qu. Stelle pro erſtes Quartal des Rechnungsjahres 1879/80 
bewilligt werde. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. n ; 

Stadtr. Dr. Steuer nimmt Gelegenheit, auf die treffliche Leitung des 
Hamburger ſtatiſtiſchen Bureaus hinzuweiſen, die nicht zum geringſten ein 
Mitverdienſt des Dr. Neefe ſei, zu deſſen Berufung nach Breslau ſich un⸗ 
ſere Stadt nur Glück wünſchen könne. . 

Die Anſtellung eines Hilfsturnlehrers an der ſtädtiſchen Vorſchule zur 
königl. Gewerbeſchule im Laufe des Sommer⸗Semeſters wird genehmigt. 

Ebenſo erklärt ſich die Verſammlung mit der vom Magiſtrat proponirten 
Regulirung des Gehaltes eines an der ſtädtiſchen Vorſchule der königlichen 
N vom 1. April cr. ab angeſtellten Elementarlehrers ein⸗ 
verſtanden. 

Nach den Vorſchlägen des Magiſtrats wird der Zuſchlag ertheilt dem 
Zimmermeiſter O. Hertrampf zur Ausführung eines neuen Bohlenbelages 
auf der um der Gröſchelbrücke, der Mudlung Stanislaus Lentner u. 
Co. zur Lieferung von gewalzten eiſernen . Trägern und ſonſtigen Eiſen⸗ 
theilen zum Umbau der Mühlbrücke, dem Inhaber des Frommer ſchen 
Granitbruches Gräben bei Striegau, J. Lorrin, zur Lieferung von 500 


Als ich den von der Hufen gemeldet hatte und ich die Thür öffne, 


ſpringt W. herbei, wirft den Mantel ab, ſchleudert ſeinen Rivalen K. 


bei Seite und tritt ſtatt deſſen auf die Bühne, wo er die Rolle ſpielt, 
als fet fie ihm übertragen. Natürlich entſtand eine große Beſtürzung 
unter den Kunſtjüngern, K. raſte vor Wuth, der Director ſchimpfte 
über dieſe Eigenmächtigkeit des W., allein der Coup war gelungen 
und der Rollenmarder hatte die Lacher auf ſeiner Seite. 

Noch einiger Collegen muß ich wenigſtens kurz gedenken, um voll⸗ 
ſtändig zu ſein. So des Theaterſchneiders C., der im Nothfalle auch 
Anſtandsdamen ſpielen mußte, fowie der Madame V., welche poden- 
narbig war und bereits fünf Männer gehabt hatte, in unſerem Tempel 
der Kunſt aber nichts deſtoweniger Backfiſche und junge Bräute dar⸗ 
ſtellte, was der Phantaſie unſerer Zuſchauer gewiß alle Ehre macht. 
Ich ſelbſt war Anfänger, obſchon ich mich bereits ein paar Jahre in 
der theatraliſchen Carriere herumtummelte, und mußte als ſolcher Alles 
das mimiſch zu verkörpern ſuchen, was kein anderes Mitglied der Ge⸗ 
ſellſchaft mochte. Nicht ſelten ſpielte ich drei bis vier Perſonen in 
einem Stücke, ging z. B. auf der rechten Seite als König ab und 
kam wenige Minuten ſpäter links als Knappe oder Page wieder herein, 
wie es gerade die Umſtände verlangten. 

Doch zurück zu den Erlebniſſen im Schießhauſe zu L., wo wir 
Zuflucht und Obdach fanden, nachdem uns die Bewohner der Stadt 
ſtolz verſchmäht hatten. 

Die Geſellſchaft lagerte ſich auf dem grünen Teppich der Natur, 
und ich wurde dazu auserſehen, den Wirth herauszurufen und mit 
ihm über ſeine Bedingungen zu unterhandeln. 

Da kam auch ſchon der Beſitzer des Hauſes herangewackelt. Eine 
unterſetzte Figur mit kurzen ledernen Beinkleidern, ohne Strümpfe, 
ſowie in Hemdsärmeln und Holzpantoffeln, ſo trat er zu uns und 
fragte nach unſerem Begehren. Er zeigte ſich ſofort gewillt, uns bei 
ſich aufzunehmen und verlangte pro Kopf 1 Thaler 12 Sgr. für Koſt 
und Logis; dagegen wäre nichts einzuwenden geweſen. Aber der 
hinkende Bote kam nach, als die näheren Umſtände des Quartiers er- 
örtert werden ſollten. Verlegen drehte der Wirth feine Kappe in den 
Händen und ſtotterte: „Aber, meine Herrſchaften, mit den Betten — 
hm! ja, da müſſen Sie ſich halt behelfen, ich habe nur fo viel, daß 
Jeder ein Kopfkiſſen bekommen kann, aber an ſriſchem Stroh iſt kein 
Mangel.“ 

Verbutt ſahen wir einander an, denn Jeder hatte ſich ſchon in 
ein bequemes Boudoir hineinphantaſirt; indeß hier half kein langes 
Zaudern und Beſinnen, auch hatten wir in der Schule der Ent⸗ 
behrung ja ſchon ſämmtlich unſern Curſus durchgemacht. Alſo 
ſchlugen wir ein und ſchickten uns an, unſern Einzug factiſch zu be⸗ 
werkſtelligen, als der Wirth mit dem zweiten „Aber“ herausrückte. 

„Noch eins, meine Herrſchaften“, ſagte er und wußte nicht, wohin 
er vor Verlegenheit den Blick richten ſollte, „ſehen Sie, ich habe im 
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SER Em 5 * Fra ze N Gr 
lung C. J. Lehman in Seriegan a 5000 DisDE. 
Granit⸗Pflaſterſteinen V. Sorse. dem Tönigl. 
Lieferung einer gußeiſern en e und der Handelsgeſellſchaft P. 
Reimann zur Lieferung von 130 Hoctol. Graukallt. - 
Magiſtrat beantragt, daß an den Ufer des ſtädtiſchen Packhofes ein 
Laſtendrehkrahn errichtet und die laut Anſchlag berechneten Koſten in Höhe 
von 6000 Mark aus dem Subſtanzgelderfonds entnommen werden. Die 
Finanz: und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt: Den Magiſtraisantrag zu ges 
nebmigen. Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: I) die Beſchaffung eines Laſten⸗ 


Magiſtrat zu erſuchen, die Ausführung in Submiſſion auszuſchreiben und 
den Submittenten aufzugeben, ihren Offerten eine detaillirte Zeichnung bei⸗ 
zufügen. Nach kurzer Discuſſion beſchließt die Verſammlung nach den An⸗ 
trägen der Bau⸗Commiſſion. 

Ein Antrag der Schulen⸗Commiſſion: 

Die Verſammlung möge den Magiſtrat um Auskunft erſuchen, welche 
Gründe ihn bewogen haben, von den bei Creirung und Wiederbeſetzung 
der Schulrathsſtelle in Vereinbarung mit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung aufgeſtellten Principien inſoweit abzuweichen, daß in neuerer 
Zeit ein Theil der einſchlagenden Decernate an Nicht⸗Fachmänner über⸗ 
tragen worden iſt: N 

wird vom Stadtv. Dr. Elsner als Referenten begründet, und will der⸗ 
ſelbe namentlich wiſſen, warum grade das Decernat über die höheren 
Schulanſtalten nicht Fachmännern übertragen ſei. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg weiſt aus den Acten nach, daß 
eigentliche Vereinbarungen nicht ſtattgefunden haben. Die Verſammlung 
habe nur Wünſche 1 der Competenz des Schulraths zu er⸗ 
kennen gegeben, welche berückſichtigt worden ſeien, bis es eben nicht 
mehr moglich war, dem Stadtſchulrath die geſammte Laſt ferner noch 
zu belaſſen. Im Uebrigen beabſichtige Magiſtrat die definitive Regelung 
der Angelegenheit und die Uebertragung derjenigen Gegenſtände, die dem 
Stadtſchulrath nicht weiter aufgebürdet bleiben können, an einen einzigen 
Decernenten, ſobald das Magiſtrats⸗Collegium endlich wieder vollzählig 
fein werde. Der gegenwärtige Zuſtand ſei mithin nur ein proviſoriſcher. 

Stadtv. Dr. Elsner erklärt, es gereiche ihm zur Freude, zu hören, daß 
die Einrichtung nur eine proviſoriſche ſei, Beſorgniß habe dieſelbe allerdings 
erwecken müſſen, weil gerade die Decernate über die höheren Lehranſtalten 
Nicht⸗Fachmännern übertragen worden ſeien. Er meine, daß Magiſtrat zum 
Mindeſten der Verſammlung von der Veränderung hätte Kenntniß geben 
müſſen. — Die Verſammlung erklärt, indem ſie den Antrag der Schulen⸗ 
Commiſſion ablehnt, die Angelegenheit für erledigt. 


[Hoher Beſuch.] Das Muſikcorps des 2. Schleſ. Grenadier⸗ 


a. 


„M. 
üttenamt zu Gleiwitz zur 


| 
| 
' 


J 
drehkrahns für den Packhof von mindeſtens 150 Ctr. Tragfähigkeit; 2) den 


Regiments Nr. 10 brachte heute Vormittag der gegenwärtig in unſerer 


Stadt verweilenden Prinzeſſin Louiſe von Preußen vor ihrer 
Wohnung „Hotel du Nord“ an dem Platze des Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofes eine Morgenmuſik dar. Unter anderen Muſikpiecen wurde auch 
die vom Capellmeiſter Herzog componirte und Ihrer königlichen Hoheit 
gewidmete Gavotte zum Vortrag gebracht, die auf Wunſch der hohen 
Frau wiederholt werden mußte. Vom offenen Fenſter der erſten Etage 
aus ſpendete die Frau Prinzeſſin dem Muſikcorps ihren Beifall und 
ſprach nach Beendigung der Muſik dem Capellmeiſter Herzog perſönlich 
ihre Anerkennung für die Leiſtungen der Capelle aus. — Wie bereits 
erwähnt, begiebt ſich die Frau Prinzeſſin Louiſe morgen früh nach 
Bad Landeck. 

I Bezirks⸗Fortſchrittsverein.] Sonnabend, den 21., 
8% Uhr im Saale der Altmann'ſchen Reſtauration, Berlinerſtraße 70, die 
regelmäßige Verſammlung ſtatt. Außer wichtigen Mittheilungen ſeitens 
des Vorſitzenden ſteht ein Vortrag des Herrn Binner über: „die 
bung unſerer politiſchen Parteien in der Jetztzeit“ auf der Tagesordnung. 
Parteigenoſſen find als Gäſte erwünſcht. 

—r. [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. 
8. bis 14. Juni.] Die Temperatur der Luft iſt in der Berichtswoche eine 
etwas höhere, als in der Vorwoche geweſen. Das 
iſt 14,1 gegen 13,4 der Vorwoche. Die Temperatur an der Erdoberfläche 
war 12,99 (gegen 12,20 in der Vorwoche), 25 Em. tief: 12,06 (gegen 11.37 
in der Vorwoche), 50 Cm. tief: 11,11 (gegen 10,60 in der Vorwoche), 125 Em. 
tief: 9,17 (gegen 8,51 in der Vorwoche), 225 Cm. tief: 6,91 (gegen 6,59 
in der Vorwoche). — Der Ozongehalt der Luft war in der Berichtwoche 
wiederum wie in der Vorwoche = 5. Die D erreichten 
die Höhe von 10,17 Par. Linien, während ſie in der Vorwoche nur eine 
Höhe von 2,35 Par. Linien erreichten. — In den Standes⸗Aemtern wurden 
verzeichnet: 40 Eheſchließungen (8 weniger, als in der Vorwoche). Ferner: 
195 Lebendgeborene (6 mehr, als in der Vorwoche) und zwar 110 männ⸗ 
liche und 85 weibliche. Todtgeboren waren 8. Unter den Lebendgeborenen 
befanden ſich 42 uneheliche. Geſtorben ſind 152 Perſonen (27 weniger, als 
in der Vorwoche) und zwar 83 männliche und 69 weibliche. Das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der der Todesfälle hat ſich 


Woche vom 


im Rabl der zur Vorwoche bedeutend geändert; in dieſer Woche überragt 
der Geburten die der Todesfälle um 43, in der Vorwoche nur um 


die Zah 
10. Die Sterblichkeitsziffer, auf je 1000 Bewohner und auf das Jahr be⸗ 
rechnet, beträgt 29,27 (gegen 34,47 in ber eee Die, Geburtöziffer, 


ganzen Haufe nur zwei Stuben, eine unten und eine kleine oben. 
Unten wohne und arbeite ich, denn ich bin nicht blos Schießhaus⸗ 
wirth, ſondern auch Leinweber, oben ſchlafe ich mit den Meinen; da 
bleibt alſo nichts weiter für Sie übrig, als daß Sie den Tanzboden 
in Beſchlag nehmen und ſich dort einrichten, fo gut es gehen mag“... 

Jetzt war die Reihe der Verlegenheit an uns, denn Angeſichts 
dieſer verſchiedenen Elemente, wie ich ſie oben geſchildert habe, wollte 
es der Mehrzahl von uns doch nicht gefallen, wie eine einzige große 
Familie innerhalb eines Raumes beieinander zu hauſen. Man ſteckte 
die Köpfe zuſammen, zog die Stirn in Falten und hätte am liebſten 
wieder den Rückzug angetreten; aber hinter uns lag nur die brutal 
excluſive Stadt und vor uns nichts als das freie Feld. Was blieb 
da übrig? 

„Kinder!“ mahnte K. mit den Hobelſpahnlocken, „ſeid nicht zu 
anſpruchsvoll, beſinnt Euch nicht zu lange, ſonſt beſinnt ſich am Ende 
der Wirth und wir haben die Gefälligkeit, wie die Getreuen Carl Moor's 
unter freiem Himmel zu campiren. Bedenkt, es gehen viel geduldige 
Schafe in einen Stall!“ 

Sprach's und ſchritt als Leithammel voran, von dem glücklich 
eroberten Quadratſchuh Tanzboden Beſitz zu ergreifen. Das gute 
Beiſpiel wirkte, und bald belächelte die neugierig durch ihre Wolken⸗ 
ſchleier lugende Sonne das komiſche Quodlibet, das ſeinen Einzug 
auf dem Tanzboden hielt. 

Mit der näheren Beſchreibung der Terrainvertheilung und mit 
der improviſirten Abſperrung der einzelnen Diſtricte, wozu ausgediente 


ndet präcis 5 


Verſchie⸗ 


Tagesmittel 


Schützenſcheiben, zerbrochene Stühle und Korb⸗Fragmente in male⸗ 


riſchem Durcheinander verwendet wurden, will ich den freundlichen 
Leſer nicht weiter behelligen; ſeine Phantaſie wird ſich die Details 
dieſer Künſtler⸗Niederlaſſung ſelbſt ausmalen. Genug, daß der Wirth 
wenigſtens hielt, was er verſprochen hatte und nicht nur in genügen⸗ 
der Menge ſauberes Stroh, ſondern auch für jeden ein Kopfkiſſen 
herbeiſchaffte. Der Reſt der Equipirung für die Nacht blieb freilich 


dem Einzelnen ſelbſt überlaſſen und ein Jeder half ſich, ſo gut er 


vermochte: hier diente ein alter Reitfrack als Zudecke, dort ein viel⸗ 
geprüfter Königsmantel; anderer Hilfsmittel zu geſchweigen. 
So lagen wir des Nachts in friedlichem Verein und ruhten aus 


von unſeren redlichen Anſtrengungen, die Bewohnerſchaft von L. zu 


begeiſterten Anhängern der Kunſt zu bekehren. 


Unter welchen Umſtänden dieſe unſere theatraliſchen Kraftleiſtungen 
vor das Publikum gebracht wurden, das bedarf noch einiger Er⸗ 


läuterung. 5 
Eine Bühne im gewöhnlichen Sinne des Wortes konnte nicht 
aufgeſchlagen werden, da uns für unſere Kunſtproductionen nur ein 


gewöhnlicher Wirthshausſaal eingeräumt wurde, welcher ſich noch dazu 


direct unter dem Heuboden befand. Gewohnt, uns nach Menſchen⸗ 


Möglichkeit in die Verhältniſſe zu ſchicken, begnügten wir uns auch 


Mannſchaften entſandte, verdient gewiß eine von H 


- e ſofort die benöthigten Löſchmannſchaften aufgenommen und 


meldung war gleichfalls Vorſorge getroffen. 


lau am erſten 


beſetztem Auditorium ſehr beſchwerlich wurde: 
aller und jeder Ventilation in dem engen Saalraum, wodurch häufig 
eine wahrhaft tropiſche Schwüle entſtand. 5 
wiederum auf Selbſthilfe angewieſen und wir machten denn auch kein 


F . A in Zn nt m 


eichfalls auf je 1000 Bewohner und auf das Jahr berechnet, beträgt 
„56 (gegen 36,40 in der Vorwoche). Das Säuglingsalter hat ſich an 
der Geſammtſterblichkeit in dieſer Woche weniger betheiligt, als in der Vor⸗ 
woche; es ſtarben in dieſer Woche 65 Kinder unter 1 Jahre, in der Vor⸗ 
woche 84. An zumotiſchen Krankheiten ſtarben 24 Perſonen. — Auf⸗ 
enommen wurden im Allerheiligen⸗Hoſpital je 1 an Unterleibstyphus, 
echſelfieber, Maſern, Wochenbettfieber, Roſe und Lungenentzündung Lei: 
dender und je 2 an febris recurrens und Slediyphus Erkrankte. Im 
‚Menzel: Hanke ſchen Krankenhauſe fanden 6 Flecktyphuskranke Aufnahme. 
— Umgegogen find: 2710 Perſonen, darunter 411 Familien. Angezogen 
Er 692 Perſonen, abgezogen 586, mithin eine Verminderung um 106 
erſonen. 


Ringe,] des Feuerwehrmanns Joſeph Hahn, fand geſtern Nachmittag 
5 Uhr vom Hoſpital zu Allerheiligen nach dem Kirchhofe St. Adalbert ſtatt. 
Der Leichenzug ſetzte ſich zuſammen aus den Magiſtratsausreutern, vier 
Sectionen der ſtädtiſchen Feuerwehr unter Führung des neuen Brand⸗ 
meiſters, Magiſtrat und Stadtverordneten in Amtstracht, vorweg Herr Ober: 
bürgermeüter Friedensburg, Angehörigen und Freunden des Verſtorbenen. 
Den Leichenwagen, auf welchem in dem reich mit Blumen geſchmückten 
Sarge der Todte gebettet war, umgaben Mädchen in ſchwarzer Kleidung; 
dieſelben trugen eine Guirlande. Unmittelbar vor dem Leichenwagen wurde 
von einem weißgekleideten Mädchen das Kiſſen mit der Myrthenkrone — 
Hahn war unverheirathet — getragen. Der Zug ging vom Hoſpital aus 
über die Nikolaiſtraße, Herrenſtraße, Malergaſſe, Oderſtraße, Burgſtraße, 
Oderbrücken, Roſenthalerſtraße und Oswitzer Weg nach dem hinter der 
Gröſchelbrücke gelegenen 3 Ein ſehr zahlreiches Publikum bildete 
auf den vom Zuge berührten Straßen Spalier. Wir waren verhindert, 
den Leichenzug bis ans Grab zu geleiten, hörten aber, daß Herr Caplan 
Vetter die Grabrede gehalten habe. — Da die Feuerwehr zu ſämmtlichen 
Beerdigungen der bei dem Kellerbrande Verunglückten eine große Zahl ihrer 
errn Branddirector 
erzog angeordnete Vorſichtsmaßregel beſondere Erwähnung. Für den 
all nämlich, daß während einer Beerdigung ein größeres Feuer ausge⸗ 
rochen wäre, hätte der am Schluſſe der Züge fahrende Geräth: und Mann: 


ſchleunigſt zur Brandſtelle gefahren. Für ſchnelles Zugehen der Feuer: 


? [Die praktiſchen Fortbildungscurſe für Aerzte] beginnen in Bres⸗ 
ten October und dauern vier Wochen. Die Curſe umfaſſen 
olgende Disciplinen: 1) Innere Mediein Prof. Biermer, 2) Chirurgie 

rof. ade 3) Gynäkologie Prof. Spiegelberg, J) Path. Anatomie 

rof. Ponfick, 5) Augenkrankheiten Prof. Förſter, 6) Hautkrankheiten 
und Syphilis Prof. Simon, 7) Nervenkrankheiten Prof. Berger, 
8) Geiſteskrankheiten Prof. Neumann, 9) Kinderkrankbeiten Dr. Solt⸗ 
mann, 10) Praktiſche chemiſche Unterſuchungen Prof. cheidlen, 
11) Pilzlebre (im Laboratorium von Prof. F. Cohn) Dr. Eidam, 12) Ex⸗ 
perimentelle Hygiene Prof. Hirt. Anmeldungen, Anfragen ꝛc. ſind zu 
adreſſiren: Prof. Simon, Breslau, Nikolaiſtadtgraben 5 b. 


für kranke Kinder unbemittelter Klaſſen aus Stadt und Provinz e 


u [Bad Charlottenbrunn.] Nr. 3 der amtlichen Kur⸗ und Fremden 


Liſte weiſt an Kurgäſten 80 Nummern mit 146 Perſonen, an Vergnügungs⸗ 


und Durchreiſenden 32 Perſonen nach. 
= [Stellenvermittlung für Handlungsdiener.] In Bezug auf einen 


latze beſtehende „Schleſiſche Central⸗Bureau für ſtellenſuchende Handlungs⸗ 


. en feine Aufgabe, ſtellenſuchende Handlungsgehilfen in reeller Weiſe 
. 9 placiren, nach wie vor in unverändeter Weiſe zu erfüllen beſtrebt iſt. — 


ieſes Bureau wird von dem Breslauer Centralcomité für junge Kaufleute, 


in welchem das Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungs diener, das Breslauer 
5 8 kaufmänniſche Verein „Union“ durch 
ezügli 


Handlungsdiener 


Deputirte vertreten ſind, 5 einer de bäftlihen Leitung controli 4 


hier mit dem karg bemeſſenen Platz, befeſtigten ein breites Brett quer 


über den Saal als Grenzſcheide für das Publikum und beſchränkten 
unſere Garderobe auf eine ſchmale Bank hinter den Couliſſen. Hier 
kleideten wir uns um, hierher zogen wir uns zurück, ſo oft „die 
Bretter, die die Welt bedeuten“, unſer nicht mehr bedurften. Allein 
noch ein Uebelſtand geſellte ſich hierzu, der uns namentlich bei voll⸗ 
das war der Mangel 


Da waren wir denn 


allzu großes Federleſen. Die Zimmerdecke über unſerer „Bühne“ 


war ſo ſchadhaft, daß es keine großen Anſtrengungen koſtete, ein Luft⸗ 


loch nach den höheren Regionen des Heubodens zu erzeugen, das uns 
zur Abkühlung diente. Hatte ich nun z. B. einen Act oder auch 
nur ein paar Scenen hindurch unten nicht mitzuwirken, fo ſtieg ich 
heimlich hinauf in den duftigen Olymp und machte mir oft noch 
das Special⸗Vergnügen, auf die Köpfe der zu meinen Füßen agiren⸗ 
den Künſtler ein Büſchel Heu herabzuwerfen. Einmal hätte dieſer 
ſchlechte Spaß aber leicht die ſchlimmſten Folgen haben können, es 
fiel nämlich etwas Heu auf eine Lampe, entzündete ſich und nur dem 
raſchen Zugreifen der Umſtehenden war es zu danken, daß das Feuer 
im Keime erſtickt wurde. 

Uebrigens genoſſen wir in L. reichlich jenes ſüße Etwas, wonach 
mancher großer Künſtler unter geordneten Verhältniſſen vergebens 
jagt und wovon doch niemals Einer genug haben kann: den Beifall 
des Publikums. Seit Menſchengedenken war noch nie ein Theater 
in der Stadt geweſen, daher wir die erſten Früchte des Kunſtenthuſtas⸗ 
mus pflücken konnten. 

Ihren Bürgermeiſter an der Spitze (der zugleich Poſthalter und 
Seilermeifter war), ſtrömte die Bewohnerſchaft allabendlich in den 
primitiven Tempel der Kunſt und lauſchte unſeren Vorſtellungen mit 
wahrhaft rührender Andacht. Natürlich wurde dabei auch Bier ge⸗ 
trunken und Tabak geraucht und da, wie ſchon erwähnt, alle Venti⸗ 
lation fehlte, ſo war in der Regel bereits nach einer Stunde Bühne 
und Publikum in ein ſo dichtes Meer von Tabakswolken gehüllt, daß 
wir weder die Zuſchauer, noch die Zuſchauer uns zu erkennen ver⸗ 
mochten. Das that jedoch der Begeiſterung für die Sache und dem 
Beifall, den man uns ſpendete keinen Eintrag. 

Doch faſt hätte ich Eines vergeſſen, ohne das kein Theater in 
Flor kommen kann, das Orcheſter. Wie hätten wir ohne Muſik be⸗ 
ſtehen ſollen? Ihre Unentbehrlichkeit wohl einſehend, hatten wir gleich 
bei Beginn unſerer Vorſtellungen uns darnach umgethan, und es war 
uns gelungen, ein paar Jünger der edlen Tonkunſt ausfindig zu 
machen, die ſich denn auch für unſer „Unternehmen“ gewinnen ließen, 


B. * Beerdigung des fünften Opfers des Kellerbrandes am f 


barer Nähe der Brücke. Obgleich für die Paſſagiere noch gar keine Gefahr 


Dammwache mit zwei brennenden Fackeln. Jedenfalls durch den Lichtſchein 


lag keine Gefa t 
vom Schiffe aus auf die Brücke zu ſchwingen, Andere wollten nach dem 
nahen Ufer ſpringen. Endlich gelang es durch energiſche Rufe einiger⸗ 
maßen Ruhe zu ſchaffen, das Schiff lag ſicher angekettet am Ufer. Selbſt 
jetzt offenbarte ſich bei dem größten Theiſe der 
begründete Aengſtlichleit. 
in Nr. 273 d. Ztg. mitgetheilten Artikel bezüglich der Stellenvermittung S 
5 ir Handlungsdiener wird uns mitgetheilt, daß das feit 1860 am hieſigen 


und Brieg darau ae den | 
durch Benutzung des Centralbureaus nicht die 


werden den Mitgliedern der genannten Vereine Vacanzen koſtenfrei 


Principalen, ſowie Stellenſuchenden in jeder Beziehung zu empfehlen. 
—B-ch.— [Vom Bau der neuen Gewerbeſchule am Lehmdamm. 


am Lehmdamm macht erfreuliche Fortſchritte. Die Ausſchmückung der füͤd⸗ 
lichen Front geht ihrer Vollendung entgegen und gewährt bereits eine Vor⸗ 
tellung über das architektoniſche Geſammtbild des ſtattlichen Bauwerks. 
Einen gefälligen Eindruck machen die einfach, aber elegant gehaltenen 
Fenſtereinfaſſungen, die zierlichen Geſimſe und namentlich das hübſche Band⸗ 
fries mit dem ſtattlich und keck aus der Wandfläche hervortretenden Zahn⸗ 
n das die Umfaſſungsmauern gefällig nach oben abſchließt. Die Aus⸗ 
chmückung der Seitentheile der Hauptfront iſt auch ſchon bis zum zweiten 
Stockwerk hinauf gefördert. Die aus der Wandfläche der Hauptfront her⸗ 
vortretende Partie, welcher eine noch reichere Ornamentirung bevorſteht, 
wird zuletzt in Angriff genommen werden. Mit der äußeren Ausſtattung 
geht der Ausbau der inneren Räume Hand in Hand. Man iſt damit be⸗ 
ſchäftigt, die Klaſſenzimmer⸗Räumlichleiten im erſten und zweiten Stock ab⸗ 
zuputzen, worauf die Ausſtattung der Aula zur Aus fahrung gebracht 
werden ſoll. — Die Schutt: und Bodenaufſchüttungen öſtlich vom Gebäude 
haben ſo ſchnellen Fortgang genommen, daß bereits die ſtagnirenden 
Waſſerlachen, als Ueberbleibſel des ehemaligen Feſtungs⸗Wallgrabens faſt 
vollſtändig geſchwunden ſind und ein Theil von namhaftem Flächeninhalt 
bereits mit dem Straßendamm in ein und daſſelbe Niveau gebracht iſt. 
Ueber dem Graben des verpönten im Herbſt und Frühjahr kaum Polls 
baren Sumpfes wird nach dem Plane ein ſchöner freier Platz, zugleich 
Kreuzungspunkt der Kreuz⸗, Wein⸗ und Lehmdamm⸗Straße entſtehen. Die 
Ausführung der projectirten Promenadenanlagen im Weſten des Gebäudes 
ſoll noch im Laufe des kommenden Herbſtes begonnen werden. Die Er⸗ 
öffnung des neuen Inſtituts iſt für Mitte October dieſes Jahres in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

B. [Dampferfahrten im Unterwaſſer.] Das unerwartete Steigen des 
Waſſers verhindert ſeit Dinstag die Dampfer „Breslau“ und „Sileſia“ die 
Eiſenbahnbrücke der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn zu paffiren. Es muß deshalb 
an jener Stelle vorläufig ein Umſteigen der Paſſagiere ftattfinden. Der 
Dampfer „Breslau“ fährt oberhalb der Brücke, „Sileſia“ macht die weitere 
Tour von der Brücke aus nach Maſſelwitz. Die Fahrten können, ſo lange 
ein Umſteigen nöthig, nur alle zwei Stunden ftattfinden. — Am Montag 
machte der „40er Verein“ aus der „Grüneiche“ einen Ausflug nach Maſſel⸗ 
witz, ihm folgte Dinstag Nachmittag der Bezirksverein der Schweidnitzer 
Vorſtadt, während geſtern unter ſehr ſtarker Betheiligung ſeiner Mitglieder 
und Gäſte der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt die 
Dampfer in Anſpruch nahm. Letzterer Verein, wohl an 800 Theilnehmer 
ſtark, mußte zu ſeinem Leidweſen auch auf die an der Villa gelegenen 
Wieſen verzichten, weil dieſe ſeit geſtern unter Waſſer ſtehen. Die verſchie⸗ 
denen Spiele wurden deshalb oben auf den Raſenplätzen und dem Plateau 
der Villa vorgenommen. Wegen der ſebr ſtarken Betheiligung ſollten zwei 
Rückfahrten um 9 und um 11 Uhr ſtattfinden. Bei der 9 Uhrfahrt blieben 
aber nur noch wenige Perſonen bei der Muſik zurüch weshalb auf eine 
zweite Abfahrt ganz Verzicht geleiſtst wurde. Auf dem ſchon gut beſetzten 
Dampfer erſchienen auch die letzten Nachzügler. Das Publikum ſchien be⸗ 
ſorgt um eine glückliche Rückfahrt. Gut geleitet, traf indeß der Dampfer 
kurz nach 10 Uhr an der Brücke der Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn ein. Trotz 
der vorher ausgeſprochenen Bitte, das Publikum möge bis zum Feſt⸗ 
legen des Dampfers ruhig auf ſeinen Plätzen bleiben, ſand ein 
Drängen nach der Ausgangsſeite ſtatt. Es war im Moment ein 
correctes Anlegen nicht möglich. „Abſteuern und einen kleinen Schlag 
vorwärts“ wurde commandirt. Die Dampferſpitze ſtand in unmittel⸗ 


vorlag, ertönte das Angſtgeſchrei wohl aus mehreren Hundert Kehlen. Die 
Paſſagiere aus den Kajüten drängten nach oben. Am Ufer ſtand die 


getäuſcht, ſchrieen plötzlich mehrere Perſonen: „Der Dampfer brennt; In 
dieſem Höllenlärm mag ein Commando vom Maſchiniſten falſch verſtanden 
worden ſein. Der Dampfer ging mit ſeinem Vordertheile unter die Brücke, 
dadurch wurde der Handgriff einer vorn ſtehenden Winde abgebrochen, 25 
ein Kajüteneingang in ſeiner Oberkante gedrackt. Wir wiederholen, no 
15 für die Paſſagiere vor, doch ſchon ſuchte ein Mann ſich 


Fahrgäſte eins durch Nichts 
Das Ausſteigen ging ohne jeden Unfall von 
tatten. 

Es ſei uns geſtattet, an dieſen Vorgang einige Reflexionen zu knüpfen. 
Wir waren ſchon oft Zeuge, daß in einer größeren Menſchenanſammlung 
ein einziger ängſtlicher Nuf paniſchen Schrecken veranlaßte. Ohne jede 
Prüfung und Ueborlegung, ſchreiend und lermend ſucht dann Jeder der 
vermeintlichen Gefahr zu entfliehen. Der Selbſterhaltungstrieb iſt eben 
dem Menſchen angeboren und macht ſich bei ſolchen Gelegenheiten in oft 
unſinniger Art geitend. Wir meinen aber, auf einem Dampfſchiffe find 
dieſe Ausbrüche der Angſt nicht angebracht. Das Publikum muß ſich hier 


Da aber der Saal keinen Orcheſterraum übrig ließ, ſo vertrat dieſe 


geweihte Stelle ein großer, viereckiger Tiſch, der zur rechten Seite der 
Bühne aufgeſtellt wurde. Hier faßten die vier Muſikanten, deren wir 
hatten habhaft werden können, des Abends Poſto und introducirten, 
ſecundirten oder accompagnirten unſere Leiſtungen nach Herzensluſt. 

Daß ich damals noch ein junger Burſch war, habe ich ſchon ge- 
ſagt, und ich darf hinzufügen, daß ich bei der Mehrzahl meiner 
Collegen für einen Menſchen von Talent galt; bei allen, ohne Aus⸗ 
nahme, aber genoß ich das zweifelhafte Anſehen, der übermüthigſte, 
ausgelaſſenſte und verſchmitzteſte Kerl der ganzen Geſellſchaft zu ſein, 
der vor keinem Eclat zurückſchreckte, wenn es darauf ankam, einen 
Schabernack ins Werk zu ſetzen. 

Fürchte der Lefer nicht, daß ich ihn mit Aufzählung all' der loſen 
Streiche ermüde, die ich als hoffnungsvolles Mitglied dieſer reiſenden 
Künſtlervereinigung zum Ergötzen, und noch öfter zum Aerger meiner 
Collegen und der ehrſamen Bürgerfhaft von L. in's Werk ge⸗ 
ſetzt habe. 

Einen Vorfall aber kann ich nicht verſchweigen, da er die Urſache 
meines plötzlichen Abgangs wurde. Dieſe Epiſode mag zum Beſchluß 
dieſer Skizze hier Platz finden. 

Das Stück „Inez de Caſtro“ wurde gegeben. K. ſpielte den 
Don Pedro, ſeine Frau die Inez. B., ein ebenfalls hinzugekom⸗ 
mener junger Anfänger, und ich gaben die beiden Intrigants. Im 
letzten Act liegt Ignaz ermordet auf dem Paradebett und Pedro ſtoßt 
feinen Jammer in tragifchen Accorden aus. Natürlich hatte jedoch 
der Director keinen Sarg, und da ſich ein geeigneterer Erſatz nicht 
auftreiben ließ, ſo mußte ein geliehener Backtrog genügen, der, mit 
ſchwarzen Tüchern bedeckt und auf Holzblöcke geſtellt, als Katafalk 
paradirte. Dieſes geniale Erſatzmittel reizte meine Schelmennatur in 
unwiderſtehlicher Weiſe. Als die betreffende Scene kam, Don Pedro 
in wahrhaft markerſchütternden Lauten ſeinen Schmerz von ſich gab 
und das andachtsvolle Publikum in Thränen der Rührung ſchwamm, 
zog ich heftig an der Leine, die ich heimlich an den ſtützenden Hol: 
böcken befeſtigt hatte, der ganze Kalafalk kam dadurch in's Wanken, 
und ehe noch Jemand dem Zuſammenſturz Einhalt thun konnte, lag 
der Backtrog in ſeiner ganzen Nackt heit mit ſammt ſeiner Menſchen⸗ 
einlage auf dem Boden. Die Beſtürzung der Umſtehenden, der Tu⸗ 
mult der Zuſchauer waren unbeſchreiblich. 

Natürlich fiel der Verdacht, dies unerwünſchte Schauſpiel ange⸗ 
ſtiftet zu haben, ſofort auf mich, und alles Leugnen war vergeblich. 
Wenn nun auch Director und Collegen mir den üblen Streich viel⸗ 
leicht, wie ſo manchen anderen, verziehen hätten, ſo hatte ich mich 
diesmal doch im Publikum verrechnet. Von der Bühne pflanzte ſich 
die Kunde, daß ich der Thäter ſei, raſch unter das Publikum fort, 
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eringſten Koſten; ebenſo 
gewieſen und haben Nichtmitglieder einen Bureaubeitrag von 3 Mark zu 


entrichten. — Die Benutzung dieſer Anſtalt, welche während ihres Beſtehens 
eine ſehr erfolgreiche Thätigkeit nachzuweiſen hat, iſt ſonach den Herren 


Die äußere ornamentale Ausſtattung des Neubaus für die Gewerbeſchule 


Mann an der Holzhäuſelbrücke, ſowie an der Mühlenbrücke als Sicherheits⸗ 
7 a ) 
geſetzt werden müſſen. Auch die Badeanſtalten können in Plätze nur mit 
waſſer unterbrochen, da die 
Unterwaſſer in ihren regelmäßigen Touren beſchränkt und können die 


die von einem Fachmanne ſeiner Zeit vorgeſchlagene Niedrigerlegung der 
Gefahren zu ſchützen. — In Folge des Hochwaſſers ſind zwei Rehe auf den 


* 


7 und allein auf die Umſicht des Capitäns und auf die ruhige und 
5 e Hand des Steuermanns derlaſſen. Jene Männer find ſich ihrer 
chweren Berantwortlichkeit wohl bewußt und müſſen ſelbſt in Augenhlicken 
wirklicher Gefahr unbeirrt und ohne Räckſicht auf das Schreien des Publi⸗ 
kums ihre Pflicht thun. Obwohl die Dampfer im Ober⸗ und Unterwaſſer 
ſchon Hunderttauſende von Paſſagieren beförderten, iſt uns noch kein Ver⸗ 
unglücken auch nur Eines derſelben bekannt geworden. Dieſe Thatſache 
liefert wohl den beſten Beweis, daß ſich die Leitung der hieſigen Dampfer 
Vene im Ober: wie im Unterwaſſer — in durchaus tüchtigen Händen 
nde 
+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einem Muſikus von der Bismarck⸗ 
ſtraße in einem Reſtaurationslocale auf dem Mauritiusplatze eine Clarinette 
und ein Filzbut im Werthe von 18 Mark; einem Bahnhofs⸗Inſpector in 
Groß⸗Strehlitz ein goldenes Armband und eine Broche; von einer Bauftelle 
auf der Schmiedebrücke mehreren daſelbſt beſchftigten Maurern verſchiedene 
Kleidungsſtücke.— Abhanden gekommen iſt einem Bewohner des Chriſtophori⸗ 
platzes ein goldener Trauring mit der gravirten Inſchrift „B. T. 1870% einer Dame 
auf dem Wege von der Gartenſtraße nach der Neuen Schweidnitzer Straße ein 
braunes Portemonnaie mit 30 Mark Inhalt. — Mit Beſchlag belegt wurde 
eine goldene Ancreuhr im Werthe von 100 Mark, welche einem von Poſen 
bier angekommenen und ſofort verhafteten Arbeiter abgenommen wurde. 
Auf der Hinterſeite der Kapſel befindet ſich die Inſchrift Js. Calame Robert. 
Geneve, 15 Rubis.“, und auf der Vorderſeite die Nr. 6010. — Aller 
Wabrſcheinlichkeit nach iſt dieſe Uhr hier oder in Poſen geitohlen worden, 
und kann ſich der rechtmäßige Eigenthümer behufs Geltendmachung ſeiner 
Anſprüche in Zimmer Nr. 16 des bieſigen Polizei⸗Präſidiums melden. 


+ ISelbſtmord.] Geſtern Vormittag um 9 Uhr ſtürzte ſich am fog- 
Steinwehr im Oberwaſſer der Oder ein ca. 30 Jahre alter Mann in — 
hochangeſchwollenen Strom, wo er ſofort von den Wellen fortgeriſſen wurde 
und ertrank. Der Erwähnte war mit dunklem Rock, bellen Beinkleidern 
und grüner Jokeymütze bekleidet. Einige Schiffer eilten fofort mit ihren 
Kähnen zur Rettung des Pee herbei, doch gelang es denſelben nur, 
deſſen Mütze aufzufiſchen, we letztere zur Recognoscirung des Ertrunkenen 
im hiefigen Polizeiꝙ⸗Präſtdium, Zimmer Nr. 13, ausliegt. 


g= [Bon der Oder.] Von geſtern Mittag ab iſt das Waſſer im 
Unterwaſſer noch um 50 Ctm. geftiegen. — Wie bereits ade daft im 
Laufe des heutigen Nachmittags der Waſſerſtand feinen Höhepunkt erreicht 
baben, um fo mehr, als durch den zwiſchen Oblau und Brieg erfolgten 
Dammbruch große Waſſermaſſen ſich über die Aecker und Felder ergoſſen 
und dem Haupfitrom weiteren Zufluß 1 65 haben. — Geſtern Nach⸗ 
mittags iſt der Damm bei Oswitz überfluthet worden, fo daß die nächſte 
Umgebung ober⸗ und unterhalb Breslaus unter Waſſer ſteht. — Einzelne 
ſehr gefährdete Stellen haben nur mit größter 3 dor der Waſſer⸗ 
505 eſchützt werden können, ſo in Althofnaß, wo die Bewohner noch geſtern 
pät Abends ihre Nachbarſchaft, die indeß zu ihrem eigenen Schutze vollauf 
zu thun hatte, zu Hilfe riefen. — Bei ies ergießt ſich die Oder über 
die Wieſen in die Ohle und gelangt erſt — 7 16 Fluthrinne am Stein⸗ 
damm mit ſtarkem Getöſe in ihr Bett. — Die dereien des rechtsſeitigen 
Oderufers, wie die Straßen nach Schwoitſch und Oswitz ſtehen bereits 
ebenfalls unter Waſſer. — Seitens der ſtädtiſchen Behörden ſind je zwei 


doſten ausgeſtellt, ſowie vier Mann auf dem ſtädtiſchen Bauhofe. Eine 
Fuhre mit Bohlen und Brettern und 20 Pechfackeln iſt nach Marienau 
chickt worden. — Die Ueberfähren haben größtentheils außer Betrieb 


vieler Mühe beharpten. — Die Schleppdampfſchifffabrt iſt durch das Hoch⸗ 
N Schiffe die Brücken bei Glogau, Steinau u. f. w. 
nicht mehr paſſiren können. Ebenſo ſind die Vergnügungs⸗Dampfer im 


Paſſagiere nur durch Ueberſteigen an der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Brücke 
von einem Schiffe auf das andere vor reſv. hinter der Brücke von dem 
eigentlichen Landungsplatze an der Königsbrücke befördert werden. — Das 
jetzige Hochwaſſer dürfte vielleicht doch Veranlaſſung geben, weiterhin über 


Wehre nachzudenken, um die Stadt in Zukunft vor ähnlichen oder größeren 


Dominialbof von Tſchanſch geflüchtet, welche indeß bei dem Herannahen 
von Menſchen in den Oderwald zurückſchwammen. — Eine eigenthümliche 
Erſcheinung iſt es abrigens, daß in dieſem Jabrbundert ſchon zum dritten 
Male das Hochwaſſer nach einem 25 jahr igen Zeitraum in fo beunruhigende 
Weiſe wie jetzt eingetreten iſt. — Die Ueberfahrt vom Overſchlößchen nach 
Villa Zedliz wird durch große Kähne vermittelt. Der Garten der Villa 
Zedlitz iſt frei von Waſſer. 

Zum Hochwaſſer.] Die Marienauer Damme waren geſtern Abend 
von Tauſenden von Zuſchauern beſetzt, welche das durch die Zeitungen 
angekündigte Hochwaſſer in der Nähe betrachten wollten. Oder und Ohle 
batten ſich zwiſchen Zedlitz und Marienau vollſtändig vereinigt und der 
Weg zwiſchen beiden Ortſchaften war hoch überfluthet. — So weit man 
um ſich ſchaute, erblickte man nur einen wogenden See, aus dem die 
Baumkronen herrorragten. Um die Höhe des Marienauer Dammes zu 
erreichen, fehlten etwa noch 4 Fuß und, wie uns von competenter Seite 
verſichert wurde, waren für die Nacht und den heutigen Tag noch circa 
3 Fuß Steigung zu erwarten. — Um das Dorf Marienau, was bereits 
weit unter dem Niveau des Waſſerſpiegels liegt, vor einem Dammbruch 
zu ſchützen, hatte man die Schleuſen herabgelaſſen und mit Dünger und 

Fortſetzung in der Beilage.) 


und hier ging der Same der Zwietracht jählings auf. Einen ſolchen 
Spott mit ihren Kunſtilluſtonen zu treiben, das ließen ſich die guten 
Bürger von einem Comödianten meiner Art nicht bieten. 

Das Stück war noch nicht zu Ende geſpielt, als der Wirth hinter 
die Couliſſen kam, mich bei Seite zog und mir den guten Rath gab, 
mich unverzüglich aus dem Staube zu machen, wenn ich nicht nach 
der Vorſtellung unerwünſchte Begleitung auf dem Heimweg finden 
und Bekanntſchaft mit den Fäuſten einer Schaar Handwerksgeſellen 
machen wolle. Dies leuchtete mir ein und mein Entſchluß war ſchnell 
gefaßt. Den nächſten günſtigen Augenblick ergreifend, ſchwang ich 
mich vom Hintergrund der Bühne auf den Heuboden, tappte hier 
weiter, bis ich den Ausgang gefunden, und gelangte ſo ungeſehen 
und unverſehrt aus dem Hauſe. Geraden Wegs lief ich nun in unſer 
Quartier, packte meine wenigen Habſeligkeiten zuſammen und verließ 
ohne weiteren Aufenhalt die Stadt, um mein Glück anderwärts zu 
verſuchen. 
Nehmen wir hier Abſchied von unſerem Erzähler, obſchon die uns 
handſchriftlich vorliegende Selbſtblographie den Verlauf der ferneren 
Schickſale des Autors mit der gleichen Ausführlichkeit und mit der 
gleichen Offenheit weiter ſchildert. Nur ſo viel ſei noch erwähnt, daß 
das ſchauſpieleriſche Talent des jungen Mimen ſich in der Folge immer 
entſchiedener und ſchöner entfaltete, ſo daß es Dobritz bald gelang, 
die niedere Sphäre der wandernden Geſellſchaften zu verlaſſen und 
Anſtellung bei wohlſituirten Theatern zu finden. 

Ein Engagement in Braunſchweig und ſpäter in Deſſau, wo er 
mit guten Vorbildern zuſammen kam, gab ſeiner Begabung den fei⸗ 
neren Schliff. Um das Jahr 1820 wandte er ſich nach dem Rheine, 
wo er in Düſſeldorf, Köln und Aachen mit großem Beifall auftrat. 
Nach einem Gaſtſpiele in Bremen und Lübeck, trat er ein Enga⸗ 
gement in Deſſau an, von wo er bereits ein Jahr ſpäter wieder nach 
Braunſchweig zurückkehrte. 

Seine letzte Stellung war die am Hoftheater in Stuttgart, wo 
er Jahre lang der erklärte Liebling des Publikums und namentlich 
des Hofes war und bis an ſein Lebensende ausharrte. 

Dobritz war ein Künſtler geworden, der mit lebhafter Phantaſie 
und klarem Verſtand begabt war und von einer Fräftig-fhönen Per’ 
ſönlichkeit unterſtützt wurde. Vornehmlich war das Luftfpiel der Bo’ 
den, wo er Großes leiſtete, namentlich in Charakterrollen, doch wirkte 
er auch in der Tragödie mit bedeutendem Erfolge. Es wird noch 
Mancher leben, der ihn gekannt, und durch ſein Spiel erheitert und 
erhoben wurde. ER h 
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(Fortſetzung.) 


Erdboden verſtopft, dennoch aber trat das Grundwaſſer pon unten herauf 


und hatte die Wieſen und tiefliegenden Aecker des Dorfes überſchwemmt. 
— Ueberall auf den Dämmen fanden ſi ) j 
ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung, um rechtzeitig zur Stelle zu fein. Die Holz⸗ 


plätze vor dem Weidendamme ſtehen ebenfalls zum großen Theile unter 


Waſſer, und man war geſtern gegen Abend damit beſchäftigt, das am 
vieler Mühe aus dem Oderſtrom gebaggerten Sandhaufen find überfluthet 
und fortgeſchwemmt, ſo daß die mühſame Arbeit von Wochen umſonſt auf⸗ 
gewendet worden iſt. Der Fuhrweg hinter dem Weidendamm nach Marienau 
iſt hoch überflutbet und die Inſaſſen einer Droſchke, welche geſtern Abend 


dieſen Weg noch benutzen wollten, mußten mitten im fußhohen Waſſer ihr 


e verlaſſen, weil der widerſpenſtige Gaul nicht weiter wollte, die 

roſchke nach dem tiefen Graben zudrängte und umzuwerfen drohte. — 
Nur mit Mühe gelang es einem mitfabrenden Herren, die hilferufenden 
Damen ohne weiteren Unfall nach dem Ufer zu tragen. 

B. [Die bis zur Stunde wachſenden Fluthen der Oder! bedrohen 
nun auch die unterhalb Breslau gelegenen Ortſchaften. Auf allen, ſeit 
dem Jahre 1854 weſentlich erhöhten Schutzdammen und anderen gefähr⸗ 
deten Stellen ſind Wachen aufgeſtellt, welche entweder bei weiterem Steigen 
des Waſſers Nachricht geben oder in Ausſicht ſtehenden Dammbrüchen 
durch Aufſchüttungen begegnen ſollen. Der untere Laufſteg — Treidelweg 
— vom Schießwerder — nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Brücke iſt überfluthet. 


—ch. Görlitz, 18. Juni. [Wilhelmsliebe. — Kirchen⸗Concert. 
— Politiſches. — Berichtigung.] Der bieſige Militär⸗Unterſtützungs⸗ 
Verein hatte den Beſchluß gefaßt, zum Andenken an das goldene Ehe⸗ 
jubiläum des Kaiſerpaares ein Waiſenhaus zu gründen, das in erſter Reihe 
zur Aufnahme der binterlaſſenen Kinder bedͤrfliger Mitglieder beſtimmt 
werden ſollte. Er erhielt auch die Erlaubniß, zu der „Wilhelmsliebe“ zu 
nennenden Stiftung eine Hauscollecte vorzunehmen. Dieſelbe hat bis jetzt 
2530 M. ergeben, die Sammlung unter den Mitgliedern 822 M. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird man unter dieſen Umſtänden die Errichtung eines Waiſen⸗ 
bauſes aufgeben müſſen und ſich wohl damit begnügen, eine Waiſenſtiftung 
ins Leben zu rufen. — Die von der Singakademie unter Leitung des 
Organiſten Fleiſcher veranſtaltete a n des Händel ſchen Oratoriums 
„Samſon“ hat das zahlreich erſchienene Publikum ſehr befriedigt, wenn 
auch der Träger der Titelrolle, Domſänger Geyer aus Berlin, nicht gut 
disponirt war und ſein Vortrag die Verve vermiſſen ließ, ohne die man 
ich einen Samſon nicht denken kann. Chöre und Orcheſter waren ſorg⸗ 
ältig einſtudirt und wenn 2 in einzelnen Chören eine ſtärkere Beſetzung 
der Männerſtimmen, namentlich des Tenors, zu wünſchen war, ſo war doch 
der Geſammteindruck ein recht befriedigender. Die Partien des Manſah, 
der Delila und des Micha waren mit einheimiſchen Kräften beſetzt; die 
beiden letzteren hatten Schülerinnen des Herrn Fleiſcher übernommen 
und namentlich die Altiſtin, eine junge Sängerin mit ſehr ſympathiſchem 
Organ, führte ihre Aufgabe mit gutem Erfolge durch. Der Wunſch, die 
Aufführung bald wiederholt zu ſehen, iſt vielfach laut geworden und wird 
ns erfüllt werden. — Die „Niederſchleſ. Ztg.“ hat wiederholt den 

eichstags⸗Abgeordneten Lüders angegriffen, weil er bei der Abſtimmung 
über die Eiſenzölle im Reichstage gefehlt hat, und ging neuerlich jo weit, 
daß ſie die zur Erklärung ſeines Fehlens angeführte Thatſache, daß der 
Abgeordnete zur Generalberſammlung der Märkiſch⸗Poſenſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft am 16. habe nach Guben reifen müſſen, als wahrheitswidrig 
bezeichnet. Herr Lüders erklärt nun in den beiden liberalen Blättern dieſe 
Behauptung des Publikationsorgans der conſervativen Partei für eine Lüge 
und führt den ſchlagenden Beweis für die Richtigkeit der angeführten That⸗ 
ſachen. Die „Niederſchleſ. tg.“ meint nun, darauf, ob Herr Lüders am 
16. Mai in Guben geweſen ſei oder nicht, käme ja gar nichts an, ſondern 
darauf, ob er für die Eiſenzölle geſtimmt baben würde, wenn er in Berlin 
eweſen wäre. — Für Auflöſung der Realſchule hat nicht Buchhändler 
Eaitig, ſondern Buchhändler Vierling geſtimmt. Der Erſtere hat der 
emiſchlen Deputation angehört, aber in der Fachcommiſſion wie im Plenum 
ür die Beibehaltung der Realſchule geſtimmt. 


= Grünberg, 18. Juni. [Ausbruch des Typhus. — General⸗ 
Lehrer⸗Conferenz. — Bernſteinfund. — Oderwaldpartie der 
Fan Na or einigen Tagen iſt in den Paulig'ſchen Familien⸗ 
häufern hierſelbſt der Typhus ausgebrochen. Von Seiten der Wolke. 
Polizei⸗Verwaltung ſind die umfaſſendſten e regeln gegen die Weiter⸗ 
verbreitung der Krankheit getroffen worden. Die Kinder, welche in den 
betreffenden inficirten Häuſern wohnen, ſind von dem Schulunterricht dis⸗ 
penſirt worden. — Unter Vorſitz des Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors, Herrn Paſtor 
rim. Altenburg bierſelbſt, fand heute Vormittag hier die erſte General⸗ 
hrer⸗Conferenz für die Lehrer des erſten Schul⸗Inſpections⸗Bezirks Grün⸗ 
berg ſtatt. Der Vorſitzende theilte zunächſt der en mit, daß dem 
bieſigen erſten und dem zweiten Saabor ſchen Schu „Inſpections⸗Bezirk des 
Grünberger Kreiſes die Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek gemeinſam bleibt. Sitz der 
Bibliothek iſt Saabor. Den hieſigen en ſteht außer dieſer Kreis⸗Lehrerz 
tet noch eine anſehnliche hieſige Bibliothek zur Verfügung. Auch die 
zweite General⸗Lehrer⸗Conferenz bleibt den Lehrern beider Inſpectionsbezirke 
emeinfam. Dieſelbe findet alljahrlich im Herbſt unter wechſelndem Vorſitz 
. — Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren in Grünberg ſtatt. Der Grünberger Bezirk 
zählt 52 Lehrerſtellen. Unterrichtet werden von den 52 Lehrern 4446 Kinder. 
Aus den allgemein intereſſanten Mittheilungen des Vorſitzenden theilen wir 
bier noch mit, daß 1) nach einer Miniſterial⸗Verfägung die Schulverſäumniß⸗ 
gebe: ſämmtlich in die Schulkaſſe fließen; daß 2) von jetzt ab die geſetz⸗ 
iche Beſtimmung über die Entlaſſung der Schüler aus der Schule zur 
ſtrengſten e UNE, gelangt. 2 werden auf das geringſte 
Maß beſchränkt. Die Verfügung ſelbſt beſtimmt, daß Oſtern die Schüler 
entlaſſen werden, welche bis zum 30. Juni das 14. Lebensjahr vollendet 
haben, Michaeli diejenigen, welche bis zum 31. December das 14. Lebens: 
ur vollendet haben. Hierzu bemerkte der anweſende Superintendent Herr 
ebert (Schweinitz), daß, wenn die königl. Regierung obige Verfügung 
buen durchführt, fie ein Princip, welches fie zum Segen der Schule er⸗ 
aſſen und Jahre lang bebarrlich durchgeführt hat (daß nämlich alle Kinder 
acht Jahre die Schule beſuchen), bricht; er bemerkt, daß er auf Anrathen 
feiner Amtsgenoſſen ſich an die königl. Regierung zu Liegniß um nähere 
Auslaſſung über die Entlaſſung der Schüler aus der Schule gewendet habe. 
Der Schwerpunkt der Lat a lag in der Verlefung und der lebhaften 
Debatte über die Arbeit, welche das Regierungathema: „Wie find die 
bibliſchen Geſchichten zu behandeln, um ſie nach ihrem religiöſen und ſitt⸗ 
lichen Inhalte für Geiſt und Gemuth der Kinder fruchtbar zu machen?“ 
behandelte. Die vom Referenten, Herrn Aulich⸗Rothenburg, aufgeſtellten 
Theſen wurden zum größten Theil von der Verſammlung angenommen. 
— In der Nähe von bier find in dieſen Tagen beim Umpflügen eines 
Ackers Bernſteinſtücke im Gewicht von je 7 Pfd. gefunden worden. — Heute 
fand hierſelbſt vie alljährlich ſtattfindende Partie der hieſigen Schützengilde 
nach dem Oderwalde ſtatt. Die Theilnahme von Seiten der Mitglieder 
und deren Angehörigen war eine ſehr rege. 


— —-¼—b —u—ͥ— — 

Schweidnitz, 19. Juni. [Fünfundzwanzigjähriges Meiſter⸗Jubi⸗ 
Iäum.] Am We fofenen Sonnabend beging Herr ae Jenaſchec 
im Kreiſe feines Beamten⸗ und Fahrikperſonals fein 2öjähriges Meiſterjubiläum. 
Dem Jubilar wurden von dem Perſonal Glückwunſche dargebracht und ein 
Album gewidmet, deſſen textlicher Inhalt den Lebenslauf des Gefeierten in 
fe e Mundart schildert. Mit Eintritt der Dunkelbeit wurde der Ju⸗ 

lar durch einen Fackelzug überraſcht, worauf die Feſttheilnehmer in den 
freundlichen Räumen der Reſtaurationslocale der Croiſchwitzer Brauerei noch 
Lange über die letzte Stunde des Feſttages hinaus es beiſammen 
blieben. Schw. Ztg.) 


A Ohlau, 18. Juni. [Das Hochwaſſer!] der Oder, welches Fi Sder⸗ 


brüdenpegel die Höhe pon 16 Fuß erreichte, überfluthete heute im 
des Tages auf Peiſterwizer Gebiete, wie man verſichern hört, hen den 
ſich durch den Fürſtenwald über die Felder von Bergel 


up Ditap, De per Abſſaß von den überlämernmien St 
un ag. Da der Abfluß von den überſchwemmten Fluren nur lan 
nach Feliſch 43 erfolgen kann, ſo bedeutet dieſe lebenden die malen 
Bus aller, ſo prächtig ſtehenden Feldfrüchte, wodurch die Bewohner dieſer 
aften ſchwer betroffen werden. Geſtern verbreitete ſich in der Stadt 
das Gerücht, daß am linken Oderufer ein Dammbruch nach 
folgt fei; zum Gluck erwies es ſich als unwahr. Trotz alles Wachens und 
Schügens erfolgte das Unglück beut auf der rechten Oderſeite. Nachdem 
der Strom ſo einen Abfluß gefunden, iſt das Waſſer nicht weiter geſtiegen. 


=o= Creutzburg, 18. Juni. [Graf Moltke. — Unglücksfall. 
Geſtern iſt hier mit dem 1 von Breslau kommenden Zuge der ein 
marſchall Graf Moltke angekommen und fofort nach dem circa 1 Stunde 


eee 


ch Wachen unter Oberleitung der 


edlitz zu er⸗ dürfte 
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von hier entfernten Orte Bankau gefahren, wo ſich der hohe Gaſt einig 
Tage aufhalten und der Vermählungsfeier 


ein 3—4jähriger Knabe einer hieſigen Arbeiterfamilie am 


Niebotſchau, Ellguth⸗Tworkau ꝛc. Nachmittags kehrte der Herr 


Flurſchäden befohlen. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


(Oberſchl. Anzeiger.) 


A. Breslau, 19. Juni. [Von der Börſe.] Die Börfe eröffnete in 
recht feſter Stimmung, ſchloß aber nach dem Eintreffen niedrigerer Berliner 
Courſe matt. Das Geſchäft war wenig belebt. Creditactien gingen von 
Ruſſiſche 


460 auf 456,50 zurück. Oberſchleſiſche ebenfalls nachgebend. 
Valuta ½ M. niedriger. 


Breslau, 19. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, get. 1000 € 3 
ſcheine —, pr. Juni 122,50 Mark Br. u. Gd., Juni⸗ uli 121,50 Mark Gd., 
Juli⸗Auguſt 121.50 Mark Gd., September⸗October 127 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kiloar.) get. — — Gtr., pr. lauf. Monat 179 Marl 
Br., Juni⸗Juli 179 Mark Br., September⸗October —. 

Geyſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., vr. lauf. Monat 116 Mark Br., 
Juni⸗Juli 116 Mark Br., Juli⸗Auguſt 116 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br., 
Auguſt⸗September 245 Mark Br., September⸗October 250 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — Ctr., loco 58.50 Mert Br., pr. Juni 
56,50 Mark Br., Juni⸗Juli 56,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗ 
October 56,50 Mark Br., 56 Mark Gd., October⸗November 56,50 Mark Br., 
November⸗December 56,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 Tara) unverändert, loco 23,50 Mark 
Br., pr. Juni 23,50 Mark Br., Juni⸗Juli 23,50 Mark Br., September⸗ 
October 24 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter A 108%) ruhiger, gel. — — Liter, pr. Juni 
50,50 Mark Br., Juni⸗Juli 50,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 50.50 Mark Br., 
Auguſt⸗Sevptember 51,40 Marl Br., September⸗October 51,50 Mark Br. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 20. Juni. 
Roggen 122, 50 Mark, Weizen 179, 00, Gerſte —, —, Hafer 116, 00, 

Raps 250, 00, Rüböl 56, 50, Petroleum 23, 50, Spiritus 50, 50. 


Breslau, 19. Juni. Preiſe der Eerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marit⸗Depulation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar 


gute mittlere geringe Waare 

böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 

Be TARA no Rama 
Weizen, weißer 18 70 18 33 17 20 16 90 16 10 15 20 
Weizen, gelber 18 00 17 70 17 00 16 70 16 00 15 00 
Roggen 12 90 12 50 12 30 12 00 11 70 11 40 
C000 00 13 80 11 90 11 60 11 20 10 90 10 40 
Bein . 12 40 12 00 11 70 11 10 11 00 10 70 
ben 15 10 14 50 14 00 13 13 00 11 40 


1 

No mungen der don der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Ben eng ber Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 

Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
. J e 2 2 X 4 20 2 
Winter⸗Rübſen. — — Er N SERIE 
SommerRübfen - — — — — — — 
Dotieti- Nas en — 17 — 15 — 
Schlaglein 26 — 24 50 23 u 
Hanfſaat 18 50 17 — 15 — 

Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 

beſte 2.8)— ark, geringere 2,50 Mark, 


8—3, 
er Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,40—1,75 Mk., geri 1,25 
1 ie per 5 Liter 0,20 Mark. Bere ar 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Oppeln, 19. Juni, 7 Uhr Vorm. Waſſerſtand 4,34 Meter. 
Brieg, 19. Juni, 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 6,40 Meter, 
am Unterpegel 5,38 Meter. 
Steinau a. O., 19. Juni, 10 Uhr Vorm. Waſſerſtand 3,56 Meter. 


P 
Haſubr, zeigte aber eine derſelben nicht ent» 


ggen und 
Erbſen unerheblich im Preiſe fielen. 


beträchtlicher Näſſe berechtigt bisher no 
e bobe Lage einen Rückſtand deg 


Aufer ablreich, namentlich Kämmer, unter denen 0 
een 5 5 — vie Augsburger Spinnerei beſmdet. Die Stadt: Verl 1 
ſpeicher, auf welche vie Zufubren ununterbrochen fortdauern, ſcheinen in ; Verlooſungen. Ei 
dieſem Jahre weſentlich ftärter belegt zu werden als 1878, fo daß das] TMazländer 10 Francd-Loafe von 1866.] Verlaofung vom 16. Juni. 


Geſammtquantum 
vorjährige noch ül 
und rechtfertigt die 
Abt dürſte fr 

? e für r 
während weniger gute Gattungen ungefähr vorjahrige 
n. 


ändert. Bis 6 Uhr Abends war etwa ein Drittel der Zufuhren 


Bis zum Spätalbend dert 5 a 
erwartet. Süddeutſche und thüringiſche große Spinnereikäufer fehlen, 


meiſten Käufer find Niederlauſizer Fabrikanten und Kammgarnſpinner, 


Beilage zu Nr. 281 der Breslauer Zeitung. Breitag, 


r der Tochter des Grafen von 
Bethuſy⸗Huc beiwohnen ſoll. — Im Laufe des geſtrigen Tages ſpielte 
2 l fer des Stober⸗ 
fluſſes mit Einſchöpfen und Ausgießen des Flußwaſſers, wobei er kopfüber 
in das Waſſer ſtürzte und ertrank. Die jammernde Mutter brachte das 
| E m Kind ſofort zum Arzte, doch blieben alle Wiederbelebungsverſuche ohne 
meiſten gefährdete Holz möglichſt zu bergen. — Auch die mächtigen, mit Erfolg. 


Ratibor 18. Juni. [Herr Ober⸗Präſident von Puttkamer] 
traf heute Morgen 10 Uhr in Begleitung des Herrn Ober⸗Regierungsrath 
von Borries aus Oppeln bier ein und fuhr nach eingenommenem Früb⸗ 
ſtück im Goldſtein'ſchen Reſtaurant mit Herrn Gebeimen Regierungsrath 
von Selchow und dem ſtellvertretenden Landrath Herrn Reichsgrafen 
Arco nach den überſchwemmten Ortſchaften des rechten Oderufers 9 8 — 

er⸗ 
Präſident hierher zurück und begab ſich mit den vorgenannten Herren in 
mehrere auf dem linken Oderufer gelegene Ortſchaften des Kreiſes. Wie 
wir vernehmen, hat Se. Majeſtät der Kaiſer die ſchleunige Einreichung 
eines Berichts über die durch das Hochwaſſer in unſerem Kreiſe angerichteten 


tr., abgelaufene Kündigungs⸗ 


den Stadtlä t reſervirte Haltung. 
Auf den Stadtlägern herrſcht ſtreng als ner der 


— ꝓ— ha 7 
Berlin, 19. Juni. [Wollmarkt.] Die Geſammtzufuhr it unver-“ 20 9; 
verkauft.] 5746 Nr. 


wurde der Verkauf von etwa der Hälfte der Zufuhren] und Ser. 6567 
die | enthaltenen und 


N 2 = 


ben 20. Jui 18795 rn ei . 
— 


5 
darunter ein größeres Schweizer Haus. Die Wäſchen ſind durchſchnittlich 
gut. die Wollen ſchweißiger als ſonſt. Feine Tuhmwollet galten 59—64, 
Kamm wollen 56—62, Mittelwollen 52—58 und Bauernwollen 46—48 Thlr⸗ f 


C2. 8. 1 Berliner Wollmarkt, 18. Juni., Abends 6 Uhr. III.] Unſerer 
Vorausſicht entſprechend, iſt die Anfuhr an den Wollmarkt jetzt Bae 2 
größere, als unn dieſelbe Zeit im Vorfahre. Sie beziffert ſich auf 19,893 
per Bahn und ca. 2700 per Achſe zugeführte Centner. Von den Bahınz 
zufuhren entfielen auf die Oſtbahn 13,073 Ctr., Stettiner Bahn 5044 Ctt., 
Hamburger Bahn 403 Ctr., Lehrter Bahn 54% Ctr., Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Bahn 348% Ctr., Nordbahn 868 Etr. und Görlitzer Bahn 22 Chr. 
Wollen aus den Diſtricten hinter Bromberg, die ſonſt einen großen Theil 
der hieſigen Wollzufuhren bildeten, fehlen noch und fürchtet man, daß die⸗ 
ſelben nicht rechtzeitig zum Wollmarkt eintreffen werden. Zur Lagerung auf 
dem Wollmarkte ſind bisher angemeldet im Ganzen 29,000 Ctr., ein Quan⸗ 
tum, das ſchon jetzt das im Vorjahre zum Verkauf geſtellte um nahezu 
1000 Ctr. überſteigt, und das ſich vorausſichtlich noch erweitern dürfte. | 
Polizeiliche Ermittelungen über den Umfang der Stadtläger ſchweben noch, 
und iſt das Reſultat derſelben erſt morgen anzugeben. Die Stimmung it 
genau ſo geblieben, wie wir ſie in unſerem letzten Bericht geſchildert haben. 
Käufer, die zahlreich vorhanden find, verhalten ſich noch ſtreng abwartend; 
unter denſelben bemerken wir von Ausländern namentlich Schweden. Die 
auf den Stadtlägern bisher gemachten Käufe waren minimal und lagen 
denſelben ungefähr vorjährige Preiſe zu Grunde. Gut behandelte Wollen 
erzielten im Durchſchnitt 58 —60 Thlr., erquifite Waare einige Thaler mehr. 
Die Erwartungen der Wollinhaber ſind auf Grund der in den Vormärkten 
angelegten Preiſe hoch geſpannt, ſcheinen aber wenig Ausſicht auf Realiſi - 
rung zu haben. ! 


Or. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und n ae 
vom 11. bis 18. Juni. Der Verkehr in Kartoffelfabrikaten war in den letzten 
acht Tagen ein ruhiger. Käufer bielten ſich trotz Entgegenkommens der 
Abgeber reſervirt. Nur für fertige Fabrikate beſtand mehr Beachtung und 
gilt dies namentlich für gelbe und weiße Syrups, welche beſſere, bis 1 M. 
höbere Preiſe erzielten. Von feuchter Stärke wurden einige Ladungen zum 
Preiſe von 13,50 M. pro 100 Kilo umgeſetzt. ; 

Wir notiren: Kartoffelſtärke, la centrifugirt und auf Horden ges 
trocknet, prompt 26 Mark, Juni⸗Juli 26,50 M., do. ohne Centrifuge prompt 
24,50— 25,25 Mark, Juni⸗Juli 25,50 Mark, Ila prompt 21—23 Mark. — 
Kartoffelmehl, bochfein, prompt 28—29 Marl, Juni⸗Juli 28,50—29,50 l 
Mark, Ia prompt 27 Mark, Juni⸗Juli 27,50 Mark, IIa prompt 23—25 
Mark. — Syrup, Capilair, prompt 30,50 Mark, Juni⸗Juli 30,50—31 
M., do. zum Export eingedickt, prompt 31,50—32 M., Juni⸗Juli 32,50 
Mark, Ia gelb prompt 25,50—26 M., Juni⸗Juli 26 M., gelb bis braun, 
prompt 24,50—25 M., Juni⸗Juli 25 M. — Weizenſtärke bei wenig ver 
änderten Preiſen in ruhigem Verkehr. Wir notiren: la großſtückige Paſe⸗ 4 


e 


4 
KL 
1 
1 
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walker 44—44,50 M., do. ſchleſiſche und Halleſche 43 bis 43,50 M., do. 
Heinftüdige 39—41,50 M., Schabeſtärke 30—33 Mark, Reisſtückenſtärke a5 
bis 47 Mark, Reisſtrahlenſtärke 54—56 Mark. — Preiſe per 100 Kilo 
frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. . 


finade 132,50—131,75 Mark, engliſche Marken 132,50— 128,50 Mark; Bruch⸗ 
Zinn ſchwankte im Werthe: Banca 151—147,50 M., 3 


Ia engliſch Lammzinn 150—146,50 Mark, Bruchzinn 109 —100 Roh⸗ 
zink in matter Haltung: W. H. v. Gieſche's Erben 34,50 —33 M., 1 1 
gere ark. Blei im Preiſe 


Tarnowitzer 33,75—32, ark, ſpaniſches Blei Rein u. Co. 38,50 bi 1 
37,50 Mark; Bruchblei 23—20 Mark. 0 en notirte wie letzt: 5 
ark; Brucheiſen 7—5 Mark. 


N 5 
1 


5 
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{ [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring Nr. 58.] Der Geldſtand iſt für a pupil⸗ f 
larſichere Hypotheken noch immer ungemein flüffig, doch iſt nur für feinſte 0 

A 


Breslau, 19. Juni. 


Eintragungen unter 5 pCt. Zinſen anzukommen. Zweite Hypotheken find 
ſchwieriger anzubringen, beſonders ſind die Geldgeber binſichtlich der Lage 
der zu beleihenden Grundſtücke penibel. In Guts⸗Hypotheken finden wenig 
Umſätze ſtatt. Von den letztwöchentlichen Beſitzveränderungen iſt der Ver⸗ 
kauf eines Ring⸗Grundſtücks erwähnenswerth. Das Wa liegt noch 
immer danieder. Die Ziegel⸗Preiſe ſtellen ſich auf 19 bis 23 Mk. pro Mille 
per Caſſe franco Bauplatz. 


—.— Breslau, 19. Juni. [Moritz hütte.] Die heutige ordentliche 
Generalverſammlung der „Moritzhütte“, Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Hüttenbetrieb, in welcher 361 Stimmen vertreten waren, wurde von 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Emil Friedländer, eröffnet, von 
dem Jabresbericht und der Bilance Kenntniß gegeben und die Decharge 
einitimmig ertbeilt. Es wurde zur Neuwahl von 5 Aufſichtsrathsmitgliedern 
geſchritten; Herr Commerzienrath Dr. Otto Friedländer, die Herren Banquiers 


päteren Zeitpunkt ſtatt, um über die Beſeitigung der Unterbilance dur 4 
Juſammenlegung von Actien Beſchluß zu faſſen. is a 


e eee en 1 Telegramm ſind die Hamburger 
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Maßregeln laſſen. 


b Ausweis. R 

Paris, 19. Juni. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 17,782,000. 

nr euille der Hauptbank und der Hidden Abn. aan Geſammt⸗ 
orſchüſſe Zun. 239,000. Notenumlauf Abn. 6,651,000. Guthaben des 

ey Bun. 19,752,000. Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
„ „ res. 


f Abend: Pot. 

Breslau, 19. Juni. [Reichstags⸗Candidatur für den 
Oſtbezirk.] In einer heute ſtattgehabten Conferenz der Vorſtände 
der nationalliberalen und der Fortſchrittspartei iſt Herr Juſtizrath 
Leonhardt in Berlin als gemeinſamer Candidat der 
beiden liberalen Parteien für den Oſtbezirk Breslau nominirt 
worden. 

— ...... —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 19. Juni. Reichstag. Die Interpellation Delbrück's: 
„Beabſichtigt die Regierung eine Abänderung der Münzgeſetzgebung“ 
wird verleſen. Der Präſident fragt die Reichsregierung, ob und wann 
dieſelbe zur Beantwortung bereit ſei. Bismarck, der ſchon vor Be⸗ 
ginn der Sitzung anweſend war, erklärt ſich zur ſofortigen Antwort 


ſich vorher mit mir darüber verſtändigt hätte, wie ich die Interpellation 
beantworten ſollte, ich habe darin eine Demonſtration im Sinne der 
Oppoſition gegen den Tarif erblickt. Hätte mich der Interpellant 
privatim gefragt, fo hätte ich mich unumwundener ausſprechen konnen, 
als ich es vor der Oeffentlichkeit thun konnte. Die Hereinziehung 
eines Mitgliedes des Bankausſchuſſes (Bleichröder) in die Debatte habe 
ihn peinlich berührt. Wenn die Interpellation auf das Publikum 


beruhigend habe wirken wollen, fe fet dieſer Zweck nicht erreicht.] G 


Bankpräſident Dechant conſtatirt, Bleichröͤder ſei als Mitglied des 
Centralausſchuſſes der Bank nicht von den Abſichten der Reichsregie⸗ 
rung unterrichtet. Kardorff dankt der Regierung für die Siſtirung 
der Silberverkäufe, welche großen Schaden verhütet habe. Delbrück 
conſtatirt, er habe ſich nicht direct an den Reichskanzler gewendet, da 
deſſen Zeit, wie er wußte, zu ſehr in Anſpruch genommen ſei. Ein 
Schlußantrag wird abgelehnt. An der weiteren Debatte betheiligt 
ſich Schroder (Lippſtadt). Damit ſchließt die Discuſſion. Es folgen 
perſönliche Bemerkungen von Kardorffs, Bambergers und Sonnemanns, 
worauf das Haus in der Berathung des Zolltarifs fortfährt. — 
Die Tarifdebatte beginnt bei Nummer 15B (Maſchinen). Die be⸗ 
treffenden Poſitionen werden unter Ablehnung verſchiedener Amende⸗ 
ments angenommen. Nummer 150 1 und 2 (Wagen, Schlitten) 
werden unverändert genehmigt. Bei 150 3 (See: und Flußſchiffe 


bereit. Delbrück motivirt die Interpellation mit dem Hinweis auff ſind zollfrei) kündigt Mosle einen Antrag auf Verzollung auswärts 


die Nothwendigkeit, daß die Sachlage klar geſtellt werde, da die Be⸗ 
ſorgniſſe gerechtfertigt ſeien, daß die Regierung geneigt ſei, das jetzige 
Muͤnzſyſtem aufzugeben. Redner bezieht ſich auf die Verhandlungen 
im engliſchen Parlament, worin vor aller Welt die Frage, ob eine Aende⸗ 
rung des Münzgeſetzes durch die Regierung beabſichtigt ſei, als offene behan⸗ 
delt worden ſei. Redner theilt die Befürchtung nicht, daß die Regierung 
das Münzſyſtem ändern wollte, wünſche auch durch die Discuffion nicht 
die Finanzoperationen der Regierung zu hemmen oder zu erſchweren. 
allein da die Sache vor Europa öffentlich verhandelt ſei, fo ſei es für 
den internationalen Verkehr Deutſchlands von größtem Werthe, daß 
man auf dieſem Gebiete regierungsſeitig der Unſicherhelt entgegen⸗ 
trete, welche durch die gedachten Gerüchte entſtanden ſei. Bismarck: 
Iſt die Interpellation auch an die Regierung gerichtet, bin ich doch 
über die Adreſſe, an welche ſie geht, zweifellos; ich weiß nicht, wie 
die verbündeten Regierungen über die Frage denken; ich für meine 
Perſon halte es nicht für nützlich, daß wir uns über eine ſo wichtige 
und weittragende Frage ohne jeden Anlaß akademiſch ausſprechen. 
Die Interpellanten ſcheinen ſelbſt dieſen Gedanken zu theilen. Ich halte 
die Interpellation fürſnicht wohl überlegt. Was für Zeitungen Intereſſe hat, 
liegt oft der Regierung fern. Wenn nun ein Name von der Bedeutung 
des Herrn Interpellanten an der Spitze dieſer Interpellation ſteht, 
geben Sie da nicht den Zeitungsgerüchten Nachdruck? Ueber die ge 
ſchäftliche Lage kann ich verſichern, daß weder im Bundesrathe, noch 
im preußiſchen Miniſterium irgendwie die Frage in Anregung ge⸗ 
kommen, ob die Münzgeſetzgebung geändert werden ſoll, daß kein An⸗ 
trag, keine Anregung der Art vorgekommen iſt. Das Einzige, was 
wirklich geſchehen iſt, beſchränkt ſich auf die aus ganz praktiſchen 
Gründen gegebene Weiſung, die Silberverkäufe zu ſiſtiren, da die 
Preiſe jetzt herabgedrückt ſeien, und auf beſſere zu warten. Daß ich 
in dieſer Seſſion nicht irgend welche weitere Schritte in dieſer Richtung 
hätte thun wollen, werden Sie begreifen. Daß Finanzmänner an 
dieſen Vorgang alle moglichen Combinationen knüpfen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Es haben ſich nun wohl einzelne Finanziers dem 
engliſchen Botſchafter Lord Ruſſell gegenüber ſo gerirt, als ob ſie 
mehr wüßten, als die Reichsregierung, und der Botſchafter hat dies 
pflichtgemäß nach Hauſe berichtet. Ich kann nicht finden, daß die 
Situation der Negterung durch die Interpellation erleichtert worden 
iſt; ich hätte gewünſcht ſie wäre unterblieben, oder ich gefragt worden, 
was ich wohl antworten würde, wie dies ja leicht moglich war. Der 
Zweifel an der Stetigkeit unſerer Geſetzgebung iſt durchaus unberech⸗ 
tigt; ich habe mit keiner Regierung, ja auch nicht mit dem preußiſchen 
Finanzminiſter darüber verhandelt; daraus können Sie erſehen, daß 
an eine Aenderung der Geſetzgebung nicht gedacht worden iſt. Unter 
ſolchen Umſtänden würde ich es für angezeigt halten, wenn Sie in 
eine weitere Beſprechung der Frage eintreten. Ich muß das Ihnen 
überlaſſen, zunächſt jedoch für meinen Commiſſar, den Herrn Bank⸗ 
präſidenten, das Wort erbitten, um Ihnen eine Darlegung über den 
Stand der Silberverkäufe zu geben. 

Reichsbankpräſident Dechand beleuchtet das anhaltende Sinken der 
Silberpreiſe, wodurch man bereits im Ganzen 92% Millionen bei den 
Silberverkäufen verlor, indem das Silber neuerdings um 21½¼ % pCt. 
geſunken fe. Wollte man das Silber jetzt weiter ununterbrochen ver⸗ 
kaufen, ſo würde man bei den jetzigen Preiſen noch weitere 90 bis 
100 Millonen verlieren. Vor ſolchen Verluſten müſſe man doch er⸗ 
ſchrecken und vorſichtiger bei Verkäufen verfahren. Bei Einführung 
der Münzreform habe Niemand an einen ſo coloſſalen Rückgang der 
Silberpreiſe gedacht. Jetzt müſſe auch jeder Anhänger der Münz⸗ 
reform mit der vorläufigen Siſtirung der Silberverkäufe einverſtanden 
ſein. Die Siſtirung der Verkäufe wären auch ohnedies ſchon durch 


den Rücktritt des bisherigen größten Silberkäufers, nämlich Oeſterreich⸗ 


Ungarns, vom Markt geboten. Unter den courſirenden Thalern leide 
man andererſeits in keiner Weiſe und man könne mit dem Verkaufe 
wohl noch einige Jahre warten. Man möge es deshalb bei den 
(Beifall.) Auf den Antrag von Bamberger er⸗ 
folgt eine Beſprechung der Interpellation. Bamberger rechtfertigt die 
Interpellation gegen den Vorwurf der Unüberlegtheit, welcher that⸗ 
ſächlich durchaus unbegründet ſei. Er unterhandelte ſchon vor drei 
Monaten mit dem Reichskanzleramts⸗Präſidenten über die Frage, er⸗ 
hielt aber keine ſichere Auskunft; darauf ſei in officköſen Blättern auf 
die Nothwendigkeit der Rückkehr zu den früheren Verhältniſſen im 
Münzweſen hingewieſen worden. Demnach hätten erſt die Vorgänge 


in England ihn zur Stellung der Interpellation veranlaßt. Uebrigens 


ſei Delbrück beauftragt worden, dem Reichskanzleramts⸗Präſidenten mit⸗ 
zutheilen, daß die Interpellation beabſichtigt ſei, darauf wäre die Ant⸗ 
wort erſolgt. Die Interpellation ſei zwar nicht willkommen, aber man 
werde ſie beantworten. Erſt da habe Redner mit ſeinen Freunden 
beſchloſſen, die Interpellation zu ſtellen; ſomit ſei durchaus loyal ver⸗ 
fahren worden. Außer dem engliſchen Botſchafter gebe es in Berlin 
auch einen engliſchen Generalconſul; es mußte doch angenommen 
werden, daß der Botſchafter am 1. Juni den Bericht dieſes General⸗ 
conſuls geſtützt (2) habe, zumal derſelbe Mitglied des Bankausſchuſſes 
ſei. Redner habe nur die Beweggründe zur Stellung der Inter⸗ 
pellation zu erläutern gewünſcht; nicht aber ſei es ihm und ſeinen 
Freunden eingefallen, ſich in die Angelegenheit der Silberverkäufe ein⸗ 
zumiſchen; das ſei eine reine Frage der Executive, welche kein Parla⸗ 
mentsmitglied etwas angehe. Obwohl Redner früher ſtets auf ſchnellen 
Silberverkauf gedrungen, wäre jedenfalls die Thatſache, daß Deutſch⸗ 
land die Aenderung ſeiner Münzgeſetzgebung wollte, von ſo großer 
Bedeutung, daß eine Klarlegung wünſchenswerth war. Redner wünſcht 
nur Auskunft darüber, ob über die Silberverkäufe in der nächſten 
Seſſion Maßregeln geplant würden. Bismarck: Die Rede Bambergers 
fet nicht motlvirt, da die Regierung keinen Antrag auf Einführung 
der Silberwährung geftellt habe. Ich habe nur gewünſcht, daß man 


gebauter Schiffe an. Delbrück kündigt einen Antrag auf Zollbe⸗ 
freiung von Schiffsmaterialien an. Bundescommiſſar Burchardt er⸗ 
klärt ſeine Sympathe für die Wünſche Mosles. Stumm und von 
Kardorff ſprechen ſich ebenfalls im Sinne von Mosle aus; Rickert 
ſpricht dagegen. Die Pofition wird unverändert genehmigt. Man 
kommt zu Nummer 26 (Oel ꝛc.). Der Antrag, Nicinusöl zollfrei 
zu laſſen, wird mit 124 gegen 102 Stimmen abgelehnt. Alle Poſi⸗ 
tionen werden unverändert angenommen. Nächſte Sitzung Sonn⸗ 


abend 11 Uhr. 
Berlin, 19. Juni. Die Tabakſteuer⸗Commiſſion ſchloß heute die 


erſte Leſung und beauftragte eine beſondere Commiſſion mit der] 30, 30 


Redaction ihrer Beſchlüſſe. Die Commiſſion hatte vorher noch den 
Antrag Richters angenommen; für den Fall der Ablehnung der 
Tabaksnachſteuer den inländiſchen Tabak bis Anfang April 1881 ſteuer⸗ 
frei zu laſſen. — Der Kaiſer conferirte geſtern längere Zeit mit dem 


Fürſten Bismarck und empfing heute den neuernannten Geſandten der W 


Vereinigten Staaten White zur Ueberreichung ſeines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens in feierlicher Audienz, der demnächſt auch bei der Kaiſerin 
eingeführt wurde. 

Bukareſt, 19. Juni. Der juriſtiſche Beiſtand der Regierung in 
der Angelegenheit der Verſtaatlichung der rumäniſchen Eiſenbahnen, 
Calendau, iſt nach Berlin gereiſt. 

Verſailles, 19. Juni. Der Congreß wurde heute Vormittag 
um 10% Uhr durch Martel eröffnet. Der Juſtizminiſter bringt den 
Entwurf über die Abſchaffung des Verfaſſungsartikels IX ein. Das 
Haus beſchließt die Dringlichkeit. Fresneau verlangt Ueberweiſung an 
das Bureau. Teſtelin beantragt die Wahl einer fünfzehngliederigen 
Commiſſion durch das Bureau mittelſt Liſtenſcrutinium. Der Antrag 
Teſtelins wird angenommen. Es folgt die Verlooſung. Die Sitzung 
wird um 11 Uhr 40 Minuten geſchloſſen. Die Bureaus treten 


Nachmittags um 2 Uhr zuſammen, worauf die Sitzung um 3% Uhr] Lo 


wieder beginnt. 

Petersburg, 19. Juni. Gortſchakoff geht in nächſter Zeit nach 
Baden⸗Baden, begleitet von ſeinem Sohne Michael, der den Madrider 
Geſandtſchaftspoſten übernimmt. 

Petersburg, 19. Juni. 
ob der Kaiſer im Juli Ems zur Cur gebraucht, wird verſichert, daß 
hier von einem ſolchen Entſchluſſe nichts verlautet. (Wiederholt.) 

London, 19. Juni. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Alexandrien vom 18. d. gemeldet, der franzöfifche Conſul habe ſich 
nach Kairo in das Palais des Khedive begeben, um daſelbſt die Mit⸗ 
theilung zu machen, daß die franzoͤſiſche Regierung die Abſetzung des 
Khedive verlange. 

Newyork, 19. Juni. Den letzten Berichten aus Mexiko zufolge 
wuchs der dortige Aufſtand. Der Poſtverkehr mit dem Innern Mexlkos 
iſt unterbrochen. Alle Zeitungen Monterys, ausgenommen das Amte⸗ 
blatt, ſind ihre Publicationen einzuſtellen gezwungen. General Marano 
organiſirte die Streitkräfte gegen Diaz. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 19. Juni. Der „Polit. Correſp.“ zufolge iſt in Wiener 
maßgebenden Kreiſen über das angeblich, ſeitens der franzöfifchen Ne: 
gierung geſtellte Verlangen wegen Abſetzung des Khedive, bis heute 
Mittags nichts bekannt geweſen. 

Bern, 19. Juni. Abweichend vom Nationalrath beſchloß der 
Ständerath die ſofortige Erhöhung des Tabak- und Spritzolles mit 
29 gegen 12 Stimmen. 

aag, 19. Juni. Erſte Kammer. Auf eine Interpellation er⸗ 
klärte die Regierung: Nach dem Votum der zweiten Kammer über 


das Ganalproject forderten der Arbeitsminiſter und der Miniſter des 


Innern ohne Vorbehalt, die übrigen Miniſter bedingungsweiſe ihre 
Entlaſſung. Der König lehnte am 15. Juni die Entlaſſungs⸗ 
Geſuche ab. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 19. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
ul 


Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 M 
Cours vom 19. 18. Cours vom 19. | 18 

8 Credit⸗Actien 457 50458 50 Wien kurz „ 172 25 175 15 
Oeſterr. Staatsbahn. 494 — 494 — | Wien 2 Monate . 174 25174 15 
Lombarden 154 50155 50 Warſchau 8 Tage... 200 50 200 50 
Schleſ. Bankverein. 91 10 91 60 Oeſterr. Noten 175 50175 90 
Bresl. Discontohank 76 — 77 —Nuſſ. Noten 200 60 200 80 
Bresl. Wechslerbank. 83 — 83 504½ * 8 105 90105 90 
Caurahütte 73 100 70 7557 Staatsſchuld 94 75 94 75 
Donnersmarckhütte. — — 30 — 1880er Looſe 120 50 121 30 

77er Ruſſeen 88 251 88 40 


Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed.——— — 
(5. T. B.) Jweite Depeſche. — Ubr Din, 


2 — Pfandbriefe. 97 90 97 90 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 122 — 121 00 
eſterr. Silberrente. 59 70 59 60 Rbeiniſchhee 123 — 124 — 
Oeſterr⸗Goldrente. 68 101 68 25 Bergiſch⸗Märkiſche 90 25 90 75 
Turk. 5% 1865er Anl. 12 — 12 — Koln⸗Mind ener 133 — 133 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 10 56 50 Galizie ee 107 25/107 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 30 75 32 — London lang 20 50 — — 
Oderſchl. Litt. A. . 146 75 147 30 Paris kurz a 


2 155140 
N. D. H.⸗St. Actien 121 25 121 —| Disconto-Gommandit 150 25 150 50 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 458, —. Franzoſen 494, —. 
Lombarden 154, 50. Discontocommandit 150, —. Laurs 72, —. Oeſterr. 
Goldrente 68, 10. Ungariſche Goldrente 81, 75, Ruſſ. Noten 200, 50. 
Ruhig. Spielwerthe und Bahnen ſchließlich mäßig behauptet, Banken 
und Bergwerke meiſt ziemlich feſt, öſterreichiſche Renten und deutſche Fonds 
unverändert, ruſſiſche Werthe unbedeutend abgeſchwächt. Disc. 2% . 
Frankfurt a. M., 19. Juni. Mutags. ab. T. B.) [Aufangs⸗ 
Tourſe.] Credit⸗Actien 228, —. Staatsbahn 246 25 Lombarden —, — 
60er Looſe — —. Goldrente — —. Galizier 214 75 Neueſte Ruſſer 


—. —. Schwach. * 

London, 19. Juni. (W. T. B) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97%. 

Valiener 80%. a 15 12 rken —. ian 18% Ber 85, 61 
über —. Glasgow —. —. Wetter: ſchön. 


& 


Conſo 
Auf die hier eingezogene Erkundigung, ] ! 


Bien, 19 Juni. (W. T. B) [Söluß⸗Courſe] Schwach. 
ee 19 18 { 80 En 1 19. 5 


g 18. 

e . 125 70 125 70 Nordweſtbahnn — — — — 

1884er Looſe .. 153 50 156 — Napeleonsd or. 9 25 9 25 
Creditactien .. 260 — 259 10 | Marknoten 56 97 56 95 
Anglo 126 50 126 — Unggr.Goldrente 93,70 | 93 50 
Unionbant... — — 1- — apierrente 50 66 50 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 282 — 281 50 ilberrente 68 20 68 40 
Lomb. Eifend... 88 88 — [London 16 05 116 10 
alizier 244 75 244 50 I Oeſt. Goldrente. 77 70 77 70 


Paris, 19. Juni. (W. T. B.) ale arüre) 3% Rente 82, 60. 
{ 2, —. taatsbahn —., — 


Lombarden —, —. Türten —, —. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 
—. 1877er Ruſſen —. 3% amort. —, —. Orient —, —. Steigend. 
Berlin 19 Juni. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht. 
Cours dem 19. f 18 Cours vom 19.18. 
Weizen. Behaupt. Rüböl. Feſter 
uni⸗ Juli 184 184 — D 57 40, 57 20 
ept.⸗Oct. 191 500191 — t 58 10] 57 60 
Roggen. Sehr feſt. 
W RE 12) — 119 — Spiritus. Matt. 
Gant. 11 120 — 119 — ] le co a 28188 — 
ept⸗ Den 127 50127 —] Juni ⸗J uli 52 601 52 70 
dafer. Aug.-Sept. -- - 53 30. 53 40 
Juni — EE 126 501126 — 
Juni⸗Julu 126 501126 — | 
Stettin, 19. Juni, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
1 Cours vom 19. 18 Cours vom 19. 18. 
Weizen. Ruhig. im | Rüböl. Unveränd. 
Juni⸗ Juli 185 — 185 — | Juni 7 50 57 
Sept. Det. 189 — 189 — | Sept.⸗ Oct.. 57 75 57 75 
Roggen. Unveränd. ! Spiritus. 
Ce Jul e 117 50 117 50 Lo RR TEN 52 60, 52 60 
ept--Oct. ++. ++ - 123 50 123 50] Auniekuli ....... 52 — 52 20 
| Ang.-Sept. ...... 53 — 53 20 
Betroleum. 9 — Sept. Det... 52 90] 52 90 


E ) 9 50 g 

(W. T. B) Köln, 19. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, ver Juli 18, 60, per November 19, 10. Roggen ne) A, 3 
per Juli 11, 70, per November 12, 50. Rübol loco 30, 20, per October 
i . Hafer loco 14, 50, ver Juli —, —. Wetter: —. 
(M. T. B.) Paris, 19. Juni. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl aid. vet Juni 59. —, ver Juli 59, 50, per Jul. Auguſt 59, 50, 
per Sept ecember 60, 25. Weizen behauptet, per Juni 27, —, per Juli 
27, 25, per Juli⸗Auguſt 27. 50, per September⸗December 27, 50. 
A e per Juni 52, 75, per September ⸗ December 54, — — 
etter: n. 
Amſterdam, 19. Juni. [Getreidemarkt.] Roggen October 154. 


Frankfurt a. M. 19. Juni, 6 Ur 56 Di. Abends. [Abendberſe. 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 227, 50, Staatsbahn 245, 50, 
Lombarden —, Oeſt. Silberrente 59%, do. Goldrente 68%, Ungar. 
Goldrente 81, 81, 1877er Ruſſen —. — Stil. ; 

(W. T. B.) Wien, 19. Juni, 5 Uhr 16 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 259, 20 nach 260,80. Staatsbahn —, —, Lombarden —, —. Galizier 
„., Napeleonsd'or —, —. Papierrente 66, 40. Gold rente —, —. 
Ungariſche Goldrente 93, 50. Matt. 


7 


ris, 19. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 

der Bresl. Ztg.)! Steigend. 
Cours vom 19. (18. Cours vom 19. 18. 
Zproc. Rente. . . . 82 621 82 47 Türken de 1865 . . . 12 10 12 12 


mortiſirbare .. 85 62] 85 40 Türken de 1869 . . 71 — 70 — 
Sproc. Anl. v. 1872 117 02 116 85 Türkiſche Looſe 
Ital. 5proc. Rente.. 81 95 81 95 Goldrente öſterr. 
Oeſterr. Staats⸗E. A. 620 — 616 25 do. ungar. . 834 
mbar. Eiſenb.⸗Act. 195 — 192 501 1877er Ruſſen RAN 92 21 
(Driginal⸗ 


f er) 

e 07 
e 5 r. Ver. St. 5 5 

dom Sproc. Rente. 81 | 81 — Siiberrente ee. 9054 60 — 
ombarden 7% 7% Papierrente 58 58 — 
öproc. Ruſſen de 1871 85 . | 85% ERLERNT. st ER Us 20 581 — — 
Sproc. Ruſſen de 1872 84% | 84% Hamburg 3 Monat . 20 58 — 
öproc. Ruſſen de 1873 &4% | 85% Frankfurt a. M. . . . 20 58 — — 
Siber ene U: — — — — Nee PEIECHER 180 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 12 12 — Bas UNE. 25 42 — — 
proc. Türken de 1869 — —| — — | Petersbura . 3% — - 


Oeſterr. Goldrente 67%. Ungar. Goldrente. 82%. 


Wahl Verein 
der nationalliberalen Partei. 


Freitag den 20. Juni 1879, 
bends 8 Uhr: 


General Verſammlung 


im Cafe restaurant. 


Tagesordnung: 1) Aufſtellung einer Candidatur für die 
bevorſtehende Erſatzwahl zum Reichstage. 
2) Wahl des größern Ausſchuſſes. 
er Vorſtand. 
Wachler. 


Schlesischer Kunst-Verein. 


Kunst-Ausstellung im Börsen-Gebäude, 


Blücherplatz. 
Täglich geöffnet von 9 bis 6 Uhr. 
Eintrittspreis 50 Pf, 
Mittwoch und Sonnabend 30 Pf. 


Zoologischer Garten. 
Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags 30 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren täglich 10 Pf. [8003] 


Ueberſchwemmung des Kreiſes Ratibor. 


Die Stadt Ratibor iſt in einer Umgebung von 10—12 Meilen von einer 
verheerenden Ueberſchwemmung, ähnlich der des Jahres 1854, heimgeſucht 
worden. Die Getreidefelder find verwüstet, die mit Hackfrüchten beſtellten 
Aecker überſchwemmt, die ſchöne Heu⸗Ernte vernichtet. Zahlreiche Ortſchaften 
ſtehen unter Waſſer, an Gebäuden und Viehſtand iſt großer Schaden an⸗ 
gerichtet. Mit Bangen a man den amtlichen Verluſtberichten entgegen. 
Allerwärts das Leid der Verwüſtung. Der arme Landmann iſt hart heim⸗ 
Sera und die Bevölkerung, welche durch das Darniederliegen der Kohlen? 


[8113] 


[6580] 


nduſtrie ſchon feit Jahren leidet, ſieht ſich dem Elend preisgegeben. Die 
ilfe der reg welche in Ausſicht ſteht, kann nicht ausreichen, 
um das Unglück hinreichend zu mildern. In Oberſchleſien find bexeits 
rivat⸗Comite's in Bildung, auch der Unterzeichnete wendet ſich on Jin 
udsleute und an alle diejenigen, welche ſtets bereit find, unberſchuldetes 
Elend zu lindern, mit der dringenden Bitte, Geldbeiträge an ihn abzulie⸗ 
fern. Dieſelben ſollen ſchleunigſt dem Magiſtrat zu Ratibor übermittelt werden. 
Berlin, den 17. Juni 1879. [8127] 


Adolph Hausmann, Kal. Commiſſ.⸗Rath, 
Dranienburger-Strafe 60/63. - 


dem reifenden Publitum fei hierdurch der neueröffnete Gaſt⸗ 

bof (Brauerei zur Bierguelle) in Gräben, unmittelbar Pe der 

— n e wegen gr orütigen Pack weer 
vorzüglicher e und Keller bei billigſten Preiſen angele 
empfohlen [6422] 8. ash 


K 


2 - — ı Gem 


a) 


— Berlobun ‚unferer 5 F ee e 

ara mi em ann Herrn I; 
Wilhelm Fa 

Berthold Salz aus Poſen beehren 5 

75 en Bee 12 Agamen Malwina Falk, 


att beſonderer Meldung bierdur 
ft 9 15 717 


mitzutheilen. 
reslau, den 18. Juni 1870. Neuvermählte. 

manuel Falk. f 

Johanna Falk, geb. Kaliſcher. Moritz Fränkel, D 
— Malwine Fränkel, 
Sara Falk, geb. Friedländer, 

Berthold Salz, Neu vermählte. 

Verlobte. Waldenburg i. Schleſ. im Juni 1879. Utrecht 1826 


Die Verlobun 4 meiner Tochter 
Amalie mit dem Kaufmann Herrn 
Wilhelm Bärthel in Langenbielau 
i. Schl. beehre ich mich, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 5 
Wüſtegiersdorf, den 15. Juni 1879. 
Albert Köhler. 


Amalie Köhler, 


Wilhelm Bärthel, 
erlobte. 


Otto Hanke, 


Emilie Hanke, geb. Melzer kräftiger Knabe geboren. [2267 Vorräthig In jeder Buchhandlung. ARMEE 
= ermäblte. 5180 lei den 19. Juni 1879. f Pasten cr eee Ein Führer durch die Stadt] 7. Auf. 
3 8 daß ich N 15 Jul Er a, res al. für Einheimische und Fremde. 


7 eng 


4 
5 


Helene, geb. 


mann, von einem kräftigen 
Mädchen glücklich entbunden. 
1 Berlin, den 17. Juni 1879. 


lexander Krotowski.& 
Som 


Serra 


Heut Morgen wurd 


geb. Alexander, [6408] 


. ele: 
Statt beſonderer 
Meldung. 


Heute wurde meine liebe Frau 


I 


je.) 
— 
nn 
= 


Ban- 


e uns ein 


Dr 


- Photographisch-artistisches Atelier 


Eduard van Deiden, 
Breslau, Neue Taschenstrasse Nr. 5. 


Prämiirt: 


München 1826 
(Anerkennungs-Diplom). 


(Goldene Medaille). (Diplom Air e 
Abtheilung I.: Portraits bis zur Lebensgrösse, unter Ga- 
5 rantie für künstlerische Ausführung. 
Abtheilung IL: Specialität für Architektur- u. Landschafts- 
Photographie. 


Aufnahme von Gebäuden, Interieurs, Landschaften und Thierenm bis zu 
den grössten Formaten in vorzüglicher Ausführung bei mässigem Preisen. 

Architektur, Entwürfe etc. in mathematisch genauer Wiedergabe. 

NB. Auf speciellen Wunsch wird die Collection „Photographien schlesischer 
Schlösser“ etc. zur Ansicht übersendet. [8136] 


8000000000020 0900990900090 $ 


Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 


Schunke's Hötel 


u TE 


HH]. 


Am 18. d. Mts., Nachmittags 5% Uhr, fand mein einziges ge- 
liebtes Kind, meine gute, liebevolle Clara, durch einen sanften 
Tod Erlösung von ihren langen und schweren Leiden, 

Breslau, den 19. Juni 1879. 

©. Reichhelm, 
König]. Packhofs-Vorsteher, Hauptmann a. D. 

Beerdigung am 21., Nachmittags 3 Uhr, von Werderstrasse 26 

nach dem Gräbschener Kirchhofe. [6410] 


zu den drei Bergen 
in Landeshut i. Schl. 


übernehmen werde. [8146] 
Otto Franke. 


Verlag von Eduard Trewendt In Breslau. wg 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Für den Perſonenverkehr zwiſchen den Stationen Freiburg, Frankenſtein, 
Gnadenfrei, Reichenbach, Schweidnitz, Striegau und Jauer einer⸗ und Leipzig 


und Dresden andererſeits tritt am 1. 


änderten Fahrpreiſen in Kraft. 
Breslau, den 16. Juni 1879. 


Juli cr. ein neuer Tarif mit ver⸗ 
8150 


Directorium. 


Heut früh %6 Uhr starb nach 
langen, schweren Leiden in Folge 
einer Pleuropneumonie unser hoch- 
verehrter College, der Königliche 
Kreisphysikus E 

Herr Sanitätsrath 


Dr. Johannes Josef Michalski. 


Sein collegialer, streng recht- 
licher Sinn, sein unermüdlicher Eifer, 
mit Aufopferung auch der letzten 
Kräfte Reichen wie Armen zu jeder 
Zeit beizustehen, sein wissenschaft- 
liches Streben sichern ihm in un- 
seren Herzen ein bleibendes, dank- 
bares Andenken. 

Creuzburg, den 19. Juni 1879. 

Dr. Brückner. Dr. Graber. 

Dr. von Ludwiger. Dr. Oelkers. 


Familien⸗Nachrichten. 

Berke Herr Rechtsanwalt Dr: 
Wirting in Gardelegen mit Frl. 
Selma Fenſch in Berlin. Königl. 
Bauinſpector im Cultus miniſterium 
Herr Spitta mit Frl. Hildegard Paſſow 
in Alt⸗Reetz. 

Geboren: Ein Sohn: dem Pr. 


Lieut. im 1. Ulanen⸗Regt. Nr. 17 Hrn. H 


Paul Müller’s Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben :c. 


Ohlauerſtr. 45, 1. Etg. 


Zelt⸗Garten. 
Täglich: [8021] 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


von Läufern u. Teppichſtoffen, auch 
zu Bett⸗ u. Sophateppichen geeignet, 
berfaufen wir zu Fabrikpreiſen. 
Korte & CO., Teppichfabrik, 
Ning 45, I., Naſchmarktſeite. 


Für linderloſe Ehepaare. 
Ein hübſches Mädchen, 1 Jahr alt, 
wird an Kindesſtatt abgegeben. 
Pr offt, 8 177 befördert 
Nr. 9. Kon gsſtraße Nr. 9. [ ſtraße 85 2 5 Erin 


Kündigung von Bresianer 
Stadt⸗ Obligationen A Al, %. 


„Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung der auf Grund des Aller ⸗ 
öchſten Privilegii vom 7. Juni 1866 ausgefertigten und am 1. Octo⸗ 
er 1879 in Höhe von 154,800 Mark zu amortiſtrenden hieſigen Stadt⸗ 


Herr A. Tauber, 


früher Breslau, Junkernſtr. 33, wird 


in ſeinem Intereſſe erſucht, ſeinen 
Aufenthaltsort anzugeben unt. Chiff. 
B. 1 Exped. d. Bresl. Ztg. [6406] 


u Kindergarderobe, a 
* 


modern und gut gearb., bi 


Turnfeſt in Wohlau. 

Für die Mitglieder unſerer Turnvereine, welche ſich bis Sonn⸗ 
abend 11 Uhr bei Herrn Berger, Firma Opelt, Junkernſtr. 28, 
melden, ſind Fahrbillets für den halben Preis zu haben. 

[8149] Der Gau⸗Vorſtand. 


Neue Posener 4% Pfandbriefe. 
Die am 1. Juli 1879 fällig werdenden, ſowie ſchon früher fällig geweſenen 


Coupons obiger Pfandbriefe löſen wir von heute ab bis Ende Auguſt a. e. 
in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr ein. [8129] 


ppenheim & Schweitzer, 
Ning Nr. 27. 


Cur- u. Waferheil-Anflalt Thalheim 


zu andeck in Schleſien. 
Kaltwaſſer⸗Behandlung (Gräfenberger Eur) — römiſch⸗iriſche und ruſſiſche 
Dampfbäder — Fichtennadel⸗Extract und alle Arten Zuſatz⸗Bäder — großes 
Schwimm⸗Baſſin — Douchen — Elektricität — Milchcur. — Penſion an: 


erkannt vorzüglich. N g 
Eröffnet am 15. April. 
Briefe und Anfragen an den Anftaltäargt 
Dr. med. J. Neisser, Sanitätsrath. 


17 S Sn 8 9 im | Obligationen à 2 3 Man ger en 4 und zwar: 22 ee — . = = _— 
Kaifer Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗Regt.] ger. I. Lit. a. Nr. 4. 39. 107. 165 3000 Mark: 8 
Nr. 1 Hrn. v. Hertzberg in Berlin. n. „ N 8. 4 es Uran Zum Auen 2 2 

ie vi iebevollen Beweiſe IV. Nr. 379. empfiehlt zur Eröffnung des Gartens vorzügliches Pilſener Bier 
d den ber 105 über & 500 Thlr. = 1500 Mark: en Bräuhaus), Trantenauer Dier, ſowie echt Culmhacher 
bei der Beerdigung unfeter geliebten | Ser. I. it. b. Ar. 4. 147, 187. 216. 224. 228. 267. 270. 315. 360, 384. und Öfterzeihtfehe und ungarifihe Weine van Faß als auc beſten 
Mutter 2265 11 9 1555 805. 531. 596. 599. Mittagstiſch. Gleichzeitig zeigen wir ergebenſt an, daß wir in 
8 ER rt. . . 8 n 1 
Charlotte Escher it.: . J 51e. 10 . Bad Johannisbad 
beehren wir uns hiermit, unſeren tief⸗ „ IV. Nr. 1062. 1196. 1273. außer dem im vorigen Nen innegehabten Reſtaurant noch die Hotels 
gefühlten Dank auszusprechen. „ V. „Nr. 1292. 1298. 1320. 1389. 1442. 1446. Fobannisbad und Deutſchen Kaiſer übernommen haben und empfehlen 
Ebarlottenbof bei ‚Königshite, über à 200 Thlr. = 600 Mark: während der Saiſon comfortable Logis, ſowie beſte Verpflegung. 2 
den 16. Juni 1879. Ser. I. Lit. e. Nr. III. 124. 125. 283. 290. 432. 466. 596. 663. 686. Breslau und Jobannisbad. 17050] 
Die Hinterbliebenen. 709. 844. 872. 918. 1026. 1092. 1404. Schmeikal & Schwarz 
A re ge „ IL. = = Nr. 1842. 1879. 1912. 2043. 2103. 2233. 2252. 2303. 0 
Lobe - Theater. 2306. 2328, 2347. 2375. 2394. 2414. 2488. 250 0. rr r r SSS 
N 8 8 na „III. = = Nr. 2619. 2630, 2659. 2710. 2733. 2734. 2765. 2766. — - - 
Freitag, den 20. Juni. 3. 20. M.: 2832. 2896, 2915. 2928. 2965. 3137. 3144. 3161.] Niederſchl.⸗Märkiſche Eiſenbahn. Nothwendiger Verkauf. 

„Die Kinder des Capitän Grant“. 3200. 3260, 3368. 3387. Die Stamm⸗Actie Nr. 48599 de] Das Grundftüd Nr. 12 b Große 
rr IV. Nr. 3438. 3440. 3462. 3517. 3569. 3723. 3786. 3939. 100 Thlr. mit Coup. Ser. VII Nr.] Dreilindengaſſe, deſſen in der Grund⸗ 
Salson = Theater. 3951. 4004. 4096. 4138. „17-8 und Talon, die Prioritats⸗Actie] ſteuer⸗Muttertolle verzeichnete Flächen⸗ 
Freitag. Z. 3. M.: „Die Banditen“ „ V. „Nr. 4214. 4304. 4357. 4397. 4511. 4602. 4618. 4645. Ser. I Nr. 610 de 100 Thlr., die] raum 2 Ar 70 Quadratmeter beträgt, 

Luſtſpiel. 8. 2. M.: „10 Mädchen 4653. 4669, 4675. 4728. 4770. 4988. 4997. Prioritäts-Obligationen Ser, II Nr.] iſt zur nothwendigen Subhaſtation im 

u. Min Mann om. Operette über à 100 Thlr. = 300 Mark: 17024, 27181 und 14450 de 50 Thlr., Wege der Jwangsvollſtreckung geſtellt. 

$ A Op Sor. I. Lit. d. Nr. 120. 121. 467. 481. 549. 627. 654. 743. 785. 917. ſowie Ser. III Nr. 6239 de 100 Thlr.] Es beträgt der Gebäude Steuer- 

V Ik Th t 953. 1153. 1154. 1209. 1290. 1295. 1320. 1348. |die beiden letzteren mit Coupon Ser.] Nutzungswerth 3300 Mark. 

0 8 N oa er , 1381. 1434, 1478. 1540. 1541. 1573. 1659. 1957.1 VII Nr. 2—8 und Talon, von der] Verſteigerungstermin ſteht 

Deutſcher Kaiſergarten, 1969. 2009. 2037. 2083. 2153. 2310. 2379. 2396. Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn am 16. Juli 1879 
Friedrich Wilbelmfttape Nr. 13. 2435. 2441, 2499. 2674. 2767. 2782. 2922. 2977. ſind bei uns als geſtohlen, verbrannt Vormittags 11 Uhr 
Freitag. 3. Gaſtſpiel des Herrn 3006. 3045, 3049. 3057. 3099. 3154. 3186. 3193. und reſp. verloren angemeldet worden. l ei et Ra 4 

Charles Nerges. „Ueber Land 3223. 3318. 3339. 3426. 3510. 3545. n Gemäßheit der ſtatutariſchen] dor Na ee ei 1. Sto 48 8 dt. 

und Meer“. C ade a mit „II. „Nr. 3647. 3737, 3765. 3807. 3818. 3820. 3914. 3925.] Beſtimmungen der ehem. Niederſchl.⸗ 5 — 1 Stock des Stadt⸗ 

Geſang. Anfang der Vorſtellung 3945. 4049. 4077. 4112. 4154. 4251. 4287. 4321.] Märk. Eifenb.⸗Geſellſchaft werden die => Zuſchlagsurtel wird 

von heut ab 8 Uhr. 8130 4347. 4372, 4382. 4421. 4464. 4515. 4558. 4740. | gegenwärtigen Inbaber obiger Cifecten | Das ines: Juli 5 
— — — 4791. 4862, 4904. 5021. 5055. 5087. 5097. 5153. hierdurch aufgefordert, dieſelben an am 18. Juli , 

Victoria - Theater [ul. Nr. 5233. 5279. 5294. 5303. 5331. 5401. 5453. 5525. uns einzuliefern oder ihre etwaigen Mittags 12 Uhr, 

e, ai 5665. 5689. 5867. 5897. 5933. 5943. 6022. 6089. | Rechte bei uns geltend zu machen, im gedachten Geſchaftszimmer verkündet 
Freitag, d. 20. Juni: Concert und 6376. 6457. 6630. 6741. 6748. widrigenfalls deren gerichtliche Morti⸗] werden. 

Vorſtellung. Vorletztes Sa pie „IV. = = Nr. 6890. 6896, 6944. 7057. 7060. 7094. 7270. 7295. | fication ſ. Zt. von uns beantragt] Der it. d aus der Steuerrolle, 

des Breſtivigitateure Hrn. And di f 7370. 7444, 7542. 7543. 7704. 7724. 7730. 7744. werden wird. „ 1ar.8128]° [beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 

de 3. Male: „The Fakir und die 7755. 7864, 7988. Berlin, den 13. Juni 1879. blattes, etwiige Abſchätzungen und 
chlafende Sylphide.“ Aufführung V. Nr. 8456. 8470, 8499. 8524. 8533. 8606. 8752. 8781. Königliche Direction. andere, das Grundſtück betreffende 
des Tanz ⸗Dipertiſſements: Ballet 8811. 8852. 8865. 8964. 9017. 9206. 9252. 9271... ———————— Nachweiſungen, ingleichen beſondere 

Nachtwächter“. Komiſches Ballet, 9344. 9496. 9512. 9536. 9545. 9678. 9877. G 3 tliche Anction Kaufbedingungen können in unſerem 

frei nach Körner, arrangirt von 1 rr 154,800 Mark. eri Bureau Alb eingeſehen werden. 

W. Jerwitz. Auftreten des 5 ie Beſitzer der ausgelooſten Obligationen werden Bieber 1 die ihnen, Am 25. Juni c., Vorm. von] Alle Diejenigen, welche Eigenthum 

c 


uftehenden, hiermit gekündigten Capitalien am 1. October 1879 gegen 
Radgabe der Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons in 
BR Vergeſen der im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 
En ie Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗ 
Bern vom J. April er. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, 
40 auch an den Rathhausthüren und in fämmtlichen hieſigen ſtadtiſchen 
i fen ausgehängt ſein wird, hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung 
10 gelle 5 der die gut und wird ber Vetrag un vs 

urückgeli ’ “WUeiober er. ab la: ins⸗ 83 von den Ca⸗ 
pitalien in Abzug gebracht werden. . 

Gleichzeitig werden die Sn 

looſten und gekündigten St 


ammten Künſtler⸗Perſonals. 
1 5 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


bliſfe · 
Paul Scholtz's gen 
Heute Freitag, den 20. Juni: 


Großes Ani 
und Monſtre-Concert 
der Bresl. Stadttheater Capelle 


und der Capelle des 11. Regiments ber der nachgenannten, bereits früher ver⸗ 


a 
lente und zwar: 


a 
zum Beſten pro termino 1. October 1876 
‘ , über &.100 . 9 ; 
der Hinterbliebenen Ser. I. 1 2 je 008 


der verunglückten Feuer⸗ 


wehrmänner. 
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf. 
Billets à 30 Pf. in den Comman⸗ 
diten. Paſſepartouts⸗ und Abonne⸗ 
ments⸗Billets ungiltig. [8138] 


ö „ V. 2 Nr. 8935. 
ur Vermeidung weiteren Binsberluftes an die baldige Rückgabe dieſer 
Pe ne e n ac ern Zins⸗Coupons und Talons gegen 
ierm h 7 
Breslau, den 12. März 1879 . N 


Der Magiſtrat biefiger Königl. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. 


9 Uhr ab, ſollen Noſenthalerſtraße 
r. 18, in der Nocht & Rudolph- 
ſchen Concurs Sache die Beſtände 
an Eifen-, Meſſugg Blech; lackir⸗ 
ten Waaren und Werkzeugen und 
am Schluſſe die Laden⸗Einrichtung 
und Utenſilien, 1 großer Blaſebalg, 
3 Schraubſtöcke gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. 18137] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


in Kaufmann mit 150 Tanfend 
Mark Vermögen, in den 30er 
Jahren, Chriſt, wünſcht ſich mit einer 
hübſchen Dame aus beſſerer Familie, 
wenn auch ohne Vermögen, zu ver⸗ 
beirathen. Anträge werden unt. M. 
R. hauptpoſtl. Breslau erb. [6411] 


Eine Seifenſtederei ag 
zu perkaufen oder zu verpachten. Näh. 
dei H. Adam, 9. Königsſtraße 9. 


oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an: 
zumelden. 466 
Breslau, den 19. April 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) George. 


Denfion. 


Einige Penſtonaire finden bei einem 
Gymnaſial⸗Lehrer in einer Kreisstadt 
Oberſchleſiens Aufnahme. Sorgfältige 
Ueberwachung und Anleitung wird 
zugeſichert. u 

Auskunft durch Herrn Dr. med. 
Baſſet, Löwen. 


ä — Ts 


TEN 


Das dem Handelsmann 


Nothwendiger Au ei 


Langegaſſe hierſelbſt, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
der Viehweide Band I Blatt 273, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
e 17 Ar 50 Quadratmeter 


n 7 


uard 
Hoffmann zu Langenöls, Kreis Lau⸗ 
ban, gehörige Grundſtück Nr. 47 dern 


trägt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
i len eat geſtellt. 
€ 


s beträgt der Grundſteuer⸗Rein | 


von ½00 Thlr., der Ges 
en b weng e Dark 
Verſteigerungs⸗Termm webt 
am 3. September 187 
Vormittags 9½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt 


erichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 6. September 1879, 
Nachmittags 12½ Uhr, 


m gedachten Geſchäftszimmer verkündet 10 | } 


i 
werden. 

Der it aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, ve Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu wich haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine 257 
melden. € 6: 
Breslau, den 14. Juni 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5216 die Firma 639] 
V. Loewy 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Vietor Löwy hier heute ein⸗ 

getragen worden. 
Breslau, den 17. Juni 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter 654 ar | 


5217 die Firma 3 
Samuel Jacobius 
bier und als deren Inhaber der Kaufe 
mann Samuel Jacobius hier heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 17. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1491 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Samuel Jaco⸗ 
bius hier aus der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft 

Gebr. Jacobius 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 5218 die Firma [641] 
Herrmann Jacobius 

vormals Gebr. Jacobius ; 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Herrmann Jacobius hier ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 17. Juni 1879, 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1586 die von dem Bautechniker 
Auguſt Sebaſtian und dem Schloſſer 
Wilhelm Bieder, beide hier, am 
1. Juni 1879 hier unter der Firma 

Bieder & Sebastian 
errichtete offene Handels-Geſellſchaft, 
heute eingetragen worden. 6421 

Breslau, den 17. Juni 1879. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt Nr. 
1115 Heinrich Strelitz hier als 
Procuriſt des Kaufmanns Adolph 
Strelitz hier für deſſen hier beſtehende, 
in unſerem Firmenregiſter Nr. 901 
eingetragene Firma 643 

A. Strelitz & Co. 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 17. Juni 1879, 
Kgl. Stadt⸗Gericht, Abth. I. 


In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute bei Nr. 36 das Erlöſchen 
der Firma N 1129} 

$. Lichtenstein & Co. 


zu Breslau eingetragen worden. 


Breslau, den 14. Juni 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. N 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 110 die Fuma 11271 


F. Scheffner 


zu Steinau a/D. und als deren In⸗ 


aber der Kaufmann Fedor She 
0 Steinau a/ O. am 16. 8 Mur 
eingetragen worden. 

Steinau a/ O., den 16. Juni 1879. 
rt N Kreis » Gerichte- 

eputation. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 17 das Erlöſchen der Firma 
. Jülge 
[1128] 


hier, eingetragen worden. 
Steinau ald., den 11. Juni 1879. 


Königliche Kreis - Gerichts: 
Deputation. 


5 
. 
4 
1 


Reichs - Anleihe 4, | 99,50 B Amflicher Cours. | Corl-Ludw.- B. 4 107,50 @ 
rn cons. Anl. | 4% 106,10 U Br.Sehw.Erb. \4, | 77,75. 0 Lombarden....|4 | — ult. 154,00 0 
do. cons, ‚Anl. |4 99,25 B r BR 8 147 à 7,25 bzB Oost-Frans..Bip 4 — ut 400, 50497 bzB 
o. Anleihe. Rumün. St.-Act. 4 | 32,25 à 2 bz 
St.- Schuldsch. 1 95,00 B R.-0.-U.-Eisenb | 4 121,00 B de Gü- Fron |. — 
Prss. Präm.-Anl. 3 do. St.-Prior. E 121,75 B Warsch.-W.St A 4 Fr . 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 Pos.-Kreuzb.do. 5 | 59, 75 B 1 Pier. 16 2 2 
Sebi. Pribr. 218. 3% 8925 6 Infändische E}senhaha-Prloritäts- „„ 2 
do. Lit. A.. 3 87,50 bz 1 onen. Krak.-Oberschl. 4 1 — 
G0. Ml.. 98,85 beg n 4 | 96,30 @ do, Prior.-Obl. 4 a Ar 
do. Lit. A.... 97,90 & 95 ba .. 143 101,25 B Mährisch - Schl. 
as, i 103, 50 bzB 42 Lit. G. 4 7 101,00 B Centralb.-Prior. |fr. | — — 
do. Lit. B 36: 118 = > 1885 — —— or nen re N RETTET NER «öe:⁰ 4 
do. do. ... — o. Lit. J. 2 
do, Lit. C. 4 = do. Lit. K. 4% | 100,40 bz Bank - Antlen, 
de. do. 4 II. 98, * ba do. 5 104,00 8 Bral. Discontob. 4 77,00 B N 
do. de, 4% 108 40 B Oberschl. Lit.E.|3% | 89,20 B de. Wechsl.-B.|4 | 33,0 @ 2 
do. (Rustical) 4 do. Lit. C. u. D. 4 7,25 6 D. Reichsbank |4% | — 5 
do, do. 4 1 97,75 0 do. 1873. 4 | 96,25 etbz@ Sch. Bankverein 491.50 6 a: 
do. do, 4% 103,25 B do. 1874 ....|4% 102,60 B do. Bodenerd. 4 99,90 ba — 
"Pos. Ord.-Pfdbr. 4 97,90 &95 bz do, Lit. F.. 144 102,50 6 Oesterr. Credit 4. ult. 459, 50460857 be 
Bentenbr. Schl. 4 | 98,25 6 do. Lit. G. . 14% 102.25 8 | [B 
! do. Posener 4 98,00 ba do, Lit. H. . 4½ 102,85 B 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 97,25 bz de. 18689. 5 2 6 . era 
do. 444 | 102,50 G de. Wilh.-B... 5 103,80 etbzB Industrie» Autlen, 
Beh. Bod.-Crd.|4% | 99,20 4 25 bz do.N.-8.Zwgb [3% 85,65 B el a EN 
do. 102,85 bzG do. Neisse-Br, | 414 Ar — für Möbel 4 — — 
on. Pr.-Pfdbr. — R.-Oder-Ufer... 4% 102,60 B do, do. St.-Pr. 4 — } gi 
Sachs. Rente. 15 55 do. Börsenact,]4 | — En 
Wechsel-Course vom 18. Juni. do. Spritactien 4 Hi ui 
I Amsterd. en 3 KS. 170,00 B do. Wagenb.-G 4 — — 
Ausländische Fonds. do. 3 2M. 168,95 8 do. Baubank . 4 157 a . 
Orient-Anl EmT. |5 2 London 11805. 2 kS. 20,44 Donnersmarekh 4 — — 
do. 0 l. 5 57,40 B do. do. 2 [3M. | 20,335 0 Laurahütte....|4 | 71,85 bz ult. 72,25 72 br B 
Italien, Rente. 5 Paris 1 Fre. 2 — 50 90 bzB Moritzhütte 4 — — 
Oest. Pap.-Rent, | 4! 58, 25 B 0 . Eisenb.-B. | 4 — — 
40. SühoRent 4½ 5050 4.25 b J Wersch, 1008. k. 0 |8T. 120075 da Opel. Cement!“ — a 
do. Goldrente |4 68,30 à 50 bz Wien 100 Fl.. 4 |k8. 175,10 @ Schl. Feuervers. | 4 — — 
do. Loose 1860 |5 1210 B do. do. 4 . 1173,90 6 do. Immobilien 4 — — 
do. do. 1864 2 an — ————.— — — do. Leinenind. 4 Bi Be 
Ung. Goldrente s 81,85 à 90 bz Fremde Valuten. do. Zinkh. A. 4 — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 56,50 G Ducnten — — do. de. St.-Pr. 41 — — 
de. Pfandbr. 4 — 20 Frs.-Stücke do. Gasact.-Ges 4 — — 
do. do. 5 62.10 6 Oest. W. 100 4. 175,50 bz lult. 175,25 0 l Sil. V. ch. Fabr.) 4 — 1 
Russ. Bod.-Orn |5 | 77,10 ett2@ Russ. Bankbill | [baB | Ver. Oetfabrix.|4 | 60,20 © — 
Russ. 1877 Anl. 5 88,50 8 100 8.-R. 199,75 bz ſult. 2018 200,50 I Lebons-V.-Ges. — — 


Für Cigarrenſabriken! | 5000 Thlr. 


Ein etablirter Kaufmann ſucht als | Hpyothek auf Grundſtück Fränkel⸗ 
Nebenbeſchaftigung für Kreisstadt und platz 2, zahlbar am 1. October 1879, 
Umgegend die proviſionsweiſe Berires ausgehend mit 27,100 Thlr., mit 4000 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner’s Bitterquelle 


tung einer ar ahungafshigen ne ig Thlr. zu verkaufen. Näh. 45 

Fabrik. Adreſſe G. B. 93 an die Nr. 6 bei — [6417] 

der Breslauer Zeitung. [225 [8144] un A nos 
Beſtändiges 


Lager 
von fertigem 
Monogramm - 
Briefpapier, 

à Carton 75 Pf. 
Ulrich 
Kallenbneh 
Ohlauerſtr. 70. 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt ist laut Gut- 
achten medicinischer Autoritäten (Spiegelberg, Virchow, Bamberger, 
Wunderlich, Kussmaul, Scanzoni, Friedreich, Nussbaum, Buhl eto.) 
als das [5725] 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Attica 


Rittergut 
Lewitz, 


Kreis Meſeritz, 
mit ca. 6500 Morgen] 
Areal 0 


und einer neuen 


Dampf: Brennerei 
ift ſofort auf 12—18 Jahre 


zu verpachten. 


Nähere Auskunft ertbeilt Rechts⸗ 
anwalt v. Jnzdzewski, Poſen, 
Kanonenplaß 7 7. 


Flur Rentiers 
und Penſionäre!! 


Ein reizendes Gebirgs⸗Gütchen 250 
rg.) in höchſt romantiſcher Gegend, 
* Etunde von der Bahn, kleefähiger, 
guter Boden, ebene Lage, iſt bei 
mäßiger Anzahlung wegen Familien⸗ 
ver 9 zu verkaufen. Agenten 
verbeten. 7523] 
Anfra agen sub A. 3487 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in in Bres au zu richten. 


Mei herrſchaftl. einger. Grund⸗ 
ſtücke, Victoriaſtr. 16 u. Ecke der 
Victoxiaſtr. u. Jochmannſtr. 4, ſchönſte 
Lage in Liegnitz, dicht a. d. Promenade, 
ſind unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres bei A Gambke, 
Victoria: u. Jochmannſtr.⸗Ecke 4. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein gut gelegenes, ſowie fein ein⸗ 
een Gaſthaus in einer größeren 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mi. 
neralwasserhandlungen und in den meisten Apotheken, doch wird 
das p. t. Publikum im eigenen Interesse gebeten, in den Nieder- 
lagen ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Irkliche und wahre Hülfe 
allen Männern u. Jünglingen! 


Vorstehend empfohlenes Bitter wasser sowie sämmtliche 


anderen natürlichen Mineralwässer 


stets frischester Füllung offeriren [7198] 


Erich & Carl Schneider Sohweldnitzersfr. 18, und 
Erich Schneider «. K. mogterer 


een YUNTDINDE K. K. Hoflieferant. 
Gelegenheitskauf eines Nittergutes, ;, 


sicher meine sogensreiche Heilmsthode, 


Mein zum Wohle der Menschheit ge- 
schriebenos Buch tiber „die durch heim- 
liche Gewohnheiten oder "Ausschweifung in 
venere entstandenen 

Schwächezuständ: 


Oberſchleſien, 
Stde. v. d. Stadt. 


Wegen Todesfall meines Mannes will ich ſofort mein Ritter ut, 


Zu beziehen vom Vorfas: 
med. Rum nier 


Dr. 
3 vieler gelehrten 1 im 
deutschen Reiche 255 1 
Auslande a; 
Berlin, Französische N 24. 


1424 Morg. Areal, davon 800 Morg. Acker, 73 Morg. 2ſch. Wieſen, 400 
Morg. Wald, wovon 100 Morg. ſchlagbar, 60 Morg. Karpfen: Teiche, 
Schloß im Garten und Park, Wirthſchaftsgebäude gut, Schulden feſt, bei 
10,000 Thlr. Anzahl. für den Spottpreis don 66 Mille verkaufen. 
a giebt nur an 9 0 ze bitf. der von mir allein W 
3 En er Todesfalles wird das Auen be 
kannte Leinwand und Tiſchzeug. Geſchäft der Firma 


„ Tielsch in Hirſchberg, Schleſien, 


gegen ſofortige Zahlung unterm Koſtenpreiſe ausverkauft 
und 1 werden. 
Die geehrten Kunden ꝛc. werden gebeten, etwaige Be⸗ 
ſtellungen beſonders an Ausſtattungsgegenſtänden an die 
obige Firma richten de wollen und wird von den Hinter 
bliebenen die reellſte Bedienung verſichert. [2169] 


Sallvisfetten eleg. Halbchaiſe patent. 1 Ca⸗ 


N briolet u. 2 neue engl. Geſchirre 
früher Talmiketten genannt, BIT. zu verk. Kloſterſtr. 82. [6412 zu verk. Kloſterſte. 82. [6412] 
jetzt Tallois geſtempelt. 


eit 
Seit 30 Jahren rühmlichſt bekannt R 
wegen ihrer täuſchenden Aehnlichkeit, X brauner W 


Männliche 
Schwäche- 


Zuſtände, namentlich durch die 
errüttenden Folgen geheimer 
agen d Ausſchwei⸗ 
ungen 2c. herborgerufen, ſicher 
und dauernd zu beſeitigen, zeigt 
allein das bereits in 77 Auf⸗ 
lagen i Buch: 
Retau's 
6 
Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark. 
Zu beziehen iſt daſſelbe durch 
G. Pönicke's Schulbuchhand⸗ 
lung in Leipzig, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Bres⸗ 
lau vorräthig in der Buchhand⸗ 


rovinzialſtadt iſt ſofort zu verkaufen. 
ventarium vollſtändig neu und gut; 
Billard, Eiskeller, . 


pferd groß, 


lung von W. Jacobsohn An 7 
Anzahlung 1000 — 1500 Thl 8 Jahre alt, iſt zu verkaufen. 5 
Comp. [5974] en Hypotheken, ene en Golde und ihrer langen — bei Emil Kabath, Su 3. 
4500 Thlr. zu 5 pCt. bleibt noch einige ſtraße Nr. 28. [81 


Vorräthig bei allen Uhrmachern. 
Man beachte meinen a 


Jahre unkündbar ſtehen. Gefällige 
Offerten H. N. 51 an die er 15 


Dom. Wiltſchau, Poſt Roth für⸗ 


x Dr. Deutsch, ben, tat 20 0 Stück B 


rack⸗ P 


Berlin, Friedrichſtraße 3, Bresl. St 12187] | Paris 1879. Tallois. 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, blt.] Ein im flotten Betriebe befindihes| Nele 
1 glänzend bewährt. Methode] lucratives 2 Geldſchränke Hammel aus geſunder Heerde 


und bittet um Offerten mit a 

angabe. 17 
1 Infectentod ag 

für Schwaben, Wan je % b. 75 

kend, Doſen zu 25 Pfd. 7 

Pf. in 0. ri 70 uen⸗ 

handlung, am Neumarkt Nr. 19. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 


Fürs Herren e e ſ. ich 
1 Commis. 
Woßlmani, Breslau tiefe yo 


Ein. tüchtiger Commis, 8 
wird bei gutem Salair per 1. Juli 
1805 geſucht. Offerten unter A. 


vor ründlich, ohne Berufsſtörung: 
Sppbllis, Mannesſchwäche, Pollut., 

Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 

5 Mund: u. Halsübel. 
ehandlung brieflich (discret). [3124] 


kraukh. ſpeciell: 
Geschlechts Sy u ee 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustände und alle Unter- 
leibsleiden der Frauen, die bösar⸗ 
— . und veraltetſten gute heilt auch 
kieflich, gründlich u. ſchnell der im 
Auslande approb. Dr. med. Har- 
mut, Berlin, Kommandantenſtr. 30. 


eſchlechtskrankheit. (Poll utionen, 
Ge wache; -Zuftände) en De 
xa 


rethenſtraße 1 


6 Dtzd. Gartenſtühle, 


ſtark, 3 ſt. b. 27 . 
rethenſtraße 1 [6419] 


Eine Fader 


fürs Specereigeſchäft iſt zu verkaufen 
Schweidnitzerſtr. 50. [64090 


Fabrilgeſchäft 


billig zu gehalt 
Zur Uebernahme ca. 16:—20,X0 
3 K an 5a den Fe sub 
an Haaſenſtein ogler 
in Breslau. 81 35] 


Friſches Rehwild, 


e Keulen, Blätter empfiehlt 
Vietze, ( Eliſabetbſtraße 77 
[7161] dicht am Stadthaus⸗Keller. 


Friſches Rehwild! 8 


Rehrücken, Keulen u. ni in BAR 1 N 
Ie empfiehlt einge ae: USW B ant, 
I Ohlauerſtr. 64, Eingang Katz Reusch rohe 12, Ede Weißgerbergaffe. 


be lohle. 
Breslauer Börse vom 19. Juni 1879. 


Ausländleohe Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours 


ſtehen billig 165 Verkauf 464187 
rethenſtraße 15. 158448 


und⸗ u. Comm. ⸗Arzt Nill 
Albrechtstr. 50. Nu. briefl. r ͤ r ] ber Brest Big, 1 . EEE 


W Elsenbahn-Stammaotlen 


Inländlsohe Fonds, 
und Stamm-Prioritätsaotlen. 


Pe Cours. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: ert Pröll.) 


9 
Stab. | ven 
35] 
i 
Stodhol 
eſt 
0 


Druck von Graß, Barth u. 5 75 Friedrich) in Breslau. 


Eine 


Direetrice, 


für Damen ⸗Confection, der 
die 8 00 u echt ln zur 
Seite ſtehen, wünſcht in einem 
größeren Geſchäfte 1 du 

6399] 


Fir mein Leinen⸗ Ai Wache Ge⸗ 
ſchäft 5 e ich gen. baldige. = 
dei ein 91 0 [6425] 
H. Grünthal, 
Nicolaiſtraße Nr. 69. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


wird einer chriſtlichen Familie eine 
neu und elegant renovirte, aus vier 
weifenſtrigen, 1 einfenſtrigen großen 
ene 3 Cabinets, Küche und reich⸗ 
ichem Beigelaß beſtehende, inmitten 
der Stadt belegene Wohnun für den 
Ausnahmepreis von 1200 Mk. durch 
Chiffre R. F. G. 98 Exped. der 577 
Ztg. nachgewieſen. [6401] 


Lehmdamm Nr. 20, 


ge genüber der Gewerbeſchule, ift et 
ohnung bon bier Zimmern ꝛc. im 
Parterre zu vermiethen. [6413] 


Einen gelernter een Tauentzienſtraße 560 
tüchtiger Expedient, deutſch und neu renov. herrſch. Wohn., m. allen 
polniſch ſprechend, dem die beſten Perz miche und Gartenbenutz. im 
deu niſſe zur So 7 ſucht per Bart, 1 Stock und eine kleine im 

5. Jull oder 1. Auguſt dauerndes 3. Stock. [6414] 
Enge ement. 2254 


Gef. Offerten erbitte unter Chiffre 
B. 20 poſtlagernd Kattowitz. 


werden. 
Der Eintritt kann ſchon 
September ſtattfinden. 

ef. Offerten unter Z. 99 an 
die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 


Fur mein Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 
Herren⸗Confections⸗ Geſchäft ſuche 


Me os baldigen Antritt einen der 
„Sprache mächtigen Verkäufer. 
5 Guido Krämer, Krappitz. 
1 Speceriſten ver 1. Juli verlangt 

v. Lepell, Berlin, Invalidenſtr. 31. 


Stellenſuchende jeder Branche 


placirt das Bureau „Bavaria“, 
Breslau, Grüne Baumbrücke 1. 


Elz elegant renovirte Wohnung von 
Zimmern, ſchöner küche, Mädchen⸗ 

F tube, Speifetammer, Waſſerl., Clo 9 
n zuver er, junger „u. enbenutzung iſt für 700 

E mit ſämmtlichen Comßiotrach e n ae: 2 u. 3 zu verm. 164240 


bertraut, wicd gefuct Karuthſtraße 1 


dreſſen G. K. lagernd 3 t. 
pie, 2 5 Mann (Spe⸗ ud renov. eg mit Cloſet, 
Waſſerleitung ꝛc. I., III. Etage 


in 
E eeriſt) ſucht unter ar 
3 per 1. Juli Stellung. im Ganzen od. geth. 52 1 Juli preism. 
ee 


Gefl. 4 1 a 86k 
Ring Nr. 8 


Fu meine Deſtilalton ſuche ich einen 
„Sieben Kurfürſten“, iſt der neu RR 
elegant renobirte 3. Stock, beſtehend 


Deſtillateur, der erſt feine Bun 

jeit vollendet hat, und einen Lehr⸗ 
aus 4 zweifenſtrigen, 1 einfenſtrigen 
großen Zimmer, 3 Cabinets, Küche 


ing, gleichviel welcher Confeſſion, zum 
an Handſchrift 
und reichlichem Beigelaß, per 1. Juli 
zu vermiethen. 6404 
Näh. bei Gebr. Grüttner, Ring 8. 


Neumarkt 8 


iſt der 2. und 3. Stock zu vermiethen. 


Eine Sommerwohnung 
in Scheitnig, Parkſtraße Nr. 35, be⸗ 
ſtehend aus einem möblirten Zimmer, 
Küche und Entree, i 1 55 zu verm. 

Näheres daſ. bei Walter. [6426] 


Herrenſtraße Nr. 2 


ſind per 1. us die bon der Firma 
F. Auguſtin & Co. bisher innege⸗ 
babten Localitäten nebſt dazu gehö⸗ 
rigen Kellereien, zuſammen oder au 
getrennt, zu permiethen. Nine 
Näh. bei Gebr. Grüttner, Ring 8. 


Der Eckladen 
Schweidnitzerſtraße 9, 
Ecke Carlsſt ae 


mit großem een und 


& zu berm 


e dafelbſt 


1 Verkaufskeller inel. Woh⸗ 
nung Freiburgerſtr. 24 bald zu 
verm. Näh. beim Haushälter. 


baldigen Antritt. Gute 
erwünſcht. Offerten befördert die 18 7 


pedition der Bresl. Ztg. unter R. 8. 84. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebil⸗ 
deter Ingenieur, bertraut mit 
allen Zuckerfabrik⸗Einrichtungen und 
tüchtig als Conſtructeur wie als Rei⸗ 
ſender, wird für ſofort oder ſpäter i 
engagiren geſucht. [7886 
ignete Bewerber wollen ihre 
u] Offerten unter Angabe der bisherigen 
Stellung und ibrer Anſprüche an 
15. U b & Vogler, Berlin SW., 
sub 953 sub S. J. 953 richen. 


erſonen 1 Branche placirt Merſonen jed. Branche placirt ſchnell 
Pon v. Lepell, Berlin, Invalidenſtr. 31. Berlin, Invalidenſtr. 31. 


Volontäre u. Lehrlinge 


für größere Handlungsbäuſer werden 
unter günſtigen Bedin eb. Tau geſucht 
durch 58 Zobe Taue 
ſtraße 6 416] 

Für einen Ober⸗ 5 wird 
in einem größeren Geſchäfte, gleich⸗ 


viel welcher Branche, per Anfang 
Juli c. eine [8142] 


Zehrlingsftelle 


geſucht. Gef. eng erb. sub B. 0 
Frankenſtein i. Schl. 


Ein Lehrling 


für e kann 9 per 
uli melden bei 
891 S. Adler in Neiſſe. 


Telegraphiſche “ ——" raclanar Rirag vam 19 fun 80 + elegrapbifche Witterungsberichte vom 19, Juni. vom 19. Juni. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


oll 


8522 83 8 
Ort sag 582 Winr. Wetter. | Bemerkungen. 
322A 
Aberdeen 7569| 12,8 SS. ſtill. a bedeckt. 
Kopenhagen 755,5 14,1 S. mäßig. egen. 
tockbolm 759,1] 19,0 leicht. wolkenlos. 
aparanda 756,0 12,8 till. bedeckt. 
15 760,6 | 21,3 So) ati wolkenlos. 
Sskau 764,4 17,9 SW wolkenlos. 
Cor! 751,8 1 rmiſch. Regen. grobe See. 
Br 758,6 Sen mäß. bedeckt. 
elder | 758,7 127 ern aa wolkig 
it 7519| 12,3 WN egen. 
amburg 7559| 11,9 a 0 Regen Regn.,geſt. Gew. 
winemünde 7593 12 8 en an 19 155 er es . 
rwaſſer 7 ei . a au. 
Mala waſſer 702 199 S885. fil. ee © 
i 763,2 16,7 bw. Ela: | 
reſeld 760,5 163 Meat ei debe Geſt. Nchm. G w. 
Carls 763,3 15,0 SW. 1 0 bede Sr Gew. u. Ra- 
Wiesbaden 762,1 14,8 „ ſtill. bevedh Geſt. Gew. u. R | 
Kaſſel 61,8] 14,8 W. leicht bebec Geſt. Gew. u. Ra | 
München 765,1 14,8 W. friſch. wolkig. | 
Leipzig 760,5 15,9 en 12 bedeckt. Mi: 
Berlin 59,4 15,616 Regen. Geſtern Regen 
Wien 62,01 16,2 Da 8 beter f 
Breslau 761,9 16,4 WNW. leicht. heiter 


Uebersicht der Witterung: g 
Das Barometer iſt über Weſtdeutſchland und in der 1 des Sieh 
raks 55 eſtiegen, dagegen über Weſtirland während der Nacht unter 
tritt ſtürmiſcher, ſüdlicher Winde und regneriſchem 
Die Depreſſion, welche geſtern über Jütland lag, hat i 
ändert und bewirkt an ihrer Südſeite Fortdauer des trüben, vielfach 
riſchen und ziemlich kühlen Wetters bei über anorbmeft-Denf 905 chland 
weſtlichen Winden. Dagegen berrſchen im Norden und Nordoſten —— 
dauernd ſchwache Luftſtrömungen bei warmem und vielfach . We ſt⸗ 
St. Petersburg hat mit Nizza und Lelina gleiche Wärme. Me ber beden⸗ 
deutſchland 8 geſtern wieder ausgedehnte Gewitter mit ziemlich b 
tenden Niederſchlägen ſtatt. Nord⸗ f 


Anmerkung. Die Stationen era in drei G p eee fädlich | 


Wetter rapide gefale. 
ren Ort nicht der 
regne⸗ 
tan, 


v land 
Sr e Gaamtah ieder 12 — 5 die Reihenfolge von def 
Dit eingehalten. 


